
Die Eröffnuna der Reichsduma

hat gestern programmgemäß stattgefunden. Wir
erhalten darüber aus Petersburg folgenden Bericht:

Gegen 11 Uhr waren die für da« Publikum
bestimmten Logen bereits überfüllt; unter dem
Publikum befanden sich viele ehemalige Abgeordnete
der _Reichsduma.

Um 12 Uhr mittags begann im _Katharinensaal
der Gottesdienst, der von dem Metropolit Antonius
und den Bischöfen _Platon,Iewlogius, sowie den
Nrchimlmdriten _Dionnsiu_», und _Methodius abge-
halten wurde.

Der Metropolit wandte sich an die Anwesenden
mit folgenden Worten: „Heute, da mir hier ver-
sammelt sind zum Ausbau de» Werkes unseres
Herrschers_, versetzen mir uns im Geiste in die
Anfänge der christlichen Geschichte zurück, als der
Herr selbst sich seine Gehilfen auserwählte, denen
er den apostolischen Dienst übertrug. Der Herr
hat 12 Jünger berufen; als aus dieser vom Herrn
erwählten apostolischen Zahl Judas ausschied
wählten die Apostel selbst einen anderen an seine
Stelle, und zwar wählten sie in folgender Weife:
„Laßt uns einen aus der Zahl derer wählen,"
sprachen sie, „die bei uns waren vom Tage der
Taufe Jesus bis zum Tage der Himmelfahrt, auf
daß er mit uns Zeuge der Auferstehung Christi
sei." Auf die Weise wählten die Apostel nicht
einfach irgend jemand für ihre Sache, sondern sie
erwählten eine Persönlichkeit, die das Leben
shrtfti-tnch feine Lehre kannte. Wenn wir diesen
großen Anfang zum Beispiel nehmen für die er»
mahlten Leute, die jetzt berufen worden sind in
den Sachen der Neuschaffungen der staatlichen
Grundlagen, sowie de» Wohles und des Glückes

unserer teuren Heimat zu entscheiden, so ist für
uns eine gründliche Vorbereitung und eine ernste
historische Kenntnis der Basis erforderlich, auf der
der russische Staat gewachsen und stark geworden ist.
Zugleich sollen wir im Herzen eine festeVorstellung
davon haben, weswegen wir gekommen sind, was zu
tun mir berufen find. Die Apostel mahlten die-
jenigen, die die Auferstehung Christi bezeugen
konnten. Ihr Erwählte, seid berufen, ehrlich wie
vor eurem Gott, nach eurem Gewissen, und der
Wahrheit gemäß, von den Nöten unserer Heimat

Zeugnis abzulegen. Das Wohl der Heimat wird
von verschiedenen Leuten verschieden aufgefaßt. Auch
der auferstandene Herr ist seinen Schülern in
verschiedener Gestalt erschienen. Einigen erschien
er als Winzer, anderen als Wanderer, manche
waren bereit, ihn für ein Phantom anzusehen,
manchen fehlte sogar der genügende Glaube,
daß er auferstanden sei. Als ich diese Verhält-
nisse mit der gegenwärtigen Versammlung und
der Eröffnung der bevorstehenden _Dumasitzung
in Vergleich stellte, tat ich diese«, ohne auf die

Aufgaben rein politischen Charakter« der bevor,
stehenden Duma einzugehen, da ich sie weder kenne
noch genügende Vorkenntnisse für sie besitze. _Ich
bete nur darum, daß der Herr unfere Gebete er-
hören, und allen Erwählten de» Volke» beistehen
möge, nicht darauf zu achten, ihre Gegner zu _be
siegen, s ondern darauf, zum Wohle aller zu arbeiten
Niemals, auch während de« erregtesten Streite«
nicht, soll man diese wesentliche und maßgebend«
Seite der Sache «ergessen, und nicht daran denken
auf wessen Seite der Sieg fein werde, denn dal
würde für die Angelegenheiten, derentwegen du
Duma geschaffen wurde, schädliche Folgen haben_.
Indem ich dieses Gebet verrichte, schließe ich meine
Rode mit dem Wunsche: möge die kommend«
Duma, auf die da» ganze Volk mit Hoffnung
sieht, nicht lärmend und schwatzhaft sein, möge
die Duma eine bedachte und verständige
Arbeiterin sein."

Nach Schluß des Gottesdienste» und nach
Abhaltung des Gebetes für da» Kaiserliche Haus
exekutierte der Chor, auf Verlangen einiger Duma-
mitglieder und des Publikum», zweimal die
Vollshymne, die mit Hurra aufgenommen
wurde.

Nach Beendigung des Gottesdienstes begab sich
der ganze Ministerrat mit Stu Inpin an
der Spitze in die _Ministerlogen. Als die
Bischöfe Piaton und _Ieivlogi ihre Plätze auf den
ersten Bänken der Rechten eingenommen hatten
traten Stolypin, Kotowze« und andere Glied«
des Ministerrats heran, um den Segen zu em-
pfangen.

Die Negrüßung der Reichst»»«».
Um 1Uhl 3 Minuten »«stieg Golubjl« di°

Präsidententribüne und verneigte sich zuerst tie<
nach rechts und nach links. Darauf »_erla_» der
Reichssetretär Baron Uexkü ll-Gülben-
bandt, auf die Aufforderung Golubjems, den
Allerhöchsten Befehl an den Senat, demzufolge er
beauftragt wölben ist, die Sitzung der Duma zu
eröffnen. Darauf »erlieft Golubjew folgende«:

„Indem Se. Majestät der Kaiser mir
den ehrenvollen Auftrag gab, die Sitzung der
Duma im Bestände der von »er Bevölkerung
für das Jahr 1907 gewählten Glieder zu eröff-
nen, befahl Er mir, im Allerhöchsten Namen den
Gliedern der Duma Seine Allerhöchsten Wünsche
zu übermitteln; mögen mit Gottes Beistand
Ihre Arbeiten fruchtbringend für d«2 Wohl de»
teuren Rußland fein."

Der _bessarabische Deputierte _KrupenLki unter_'
bricht den Redner mit dem Rufe: „Es lebe
Se. Majestät der Kaiser!" dem ein donnerndes
„Hurra" seitens der sich erhebenden Rechten folgt;

die Kadetten und die Linke bleiben schweigend
sitzen. Golubjem fährt fort:

„Meine Herren, die Mitglieder der Duma haben
sich in einer Anzahl versammelt, die den vomGesetz
festgesetzten_Minbestbeftand übersteigt". (Er ersucht den
Reichssekretär, dieRegeln vom 18. September 1905
über die Gründung der Duma zu verlesen; der
Reichssekretär «erliest darauf die in Betracht kom-
menden Stellen). Golubjem jährt fort: „Unsliegt
es ob, die in dem Gesetz und in dem für die
Glieder derDuma f estgesetzten feierlichenVersprechen
angegebenen Regeln zu erfüllen; wir fordern den
ReichLsetretär auf, diese» Versprechen zu «erlesen
und ersuchen die Herren _Dumamitglieder, die Ver-
lesung stehend entgegenzunehmen."

Alle stehen auf und der Reichssekretär
verliest die Formel; darauf begeben sich alle hinter
die Säulen, um zu unterschreiben, _wa« gegen dreißig
Minuten in Anspruch nimmt.

Nie Wahl des Duwa-Pläfidenten.

Darauf beantragt Golubjew in Grundlage des
Gesetzes durch Llimmzettelchen den Vorsitzenden zu
denominieren und erinnert daran, daß man nur
einen Kandidaten für die Stellung des Vorsitzenden
aufzuschreiben habe. Alle schreiben. Nachdem die
Zettel abgegeben sind stellt Golubjew den Antrag
es möchten Glieder der Duma sich der Mühe
unterziehen, die Stimmen zu zählen. In der Mitte
und link» ertönen Stimmen: „Fürst Dolgorukow

Karawajew, Kusmin-Karawajem!" Recht» wird ge-
nifen: „Iwaschtschenko, _Bobrinsti, Poljako«!" Alle
Genannten werden von _Golubjem aufgefordert und
der _Reichssekretar verkündet alsbald, daß Golowin
831 Stimmen, Chomjalo« 91, _Kusmin3
M. Stach»witsch 2 und Testen!« eine
Stimme erhalten haben.

Darauf fragt _Golubje» die Kandidaten, oh sie
ein Nallotement wünschen; mit Ausnahme Golo-
»_ins lehnen es alle ab. Golubjem schlägt also vor
nur einen Kasten aufzustellen und ersucht darum
Deputierte namhaft zu machen, die beim Nallote-
ment zugegen fein sollen; von link» werben Dol-
gorukow und Karawajem, von recht» _Iwatschlschenko
genannt. Alle drei treten an den Kasten und die
Stimmabgabe beginnt. Ein Sekretär der Reichs-
kanzlei verliest laut die Namen der _Dumaglieder
nach einem Verzeichnis. Die Abgabe der Stimmen
vollzieht sich in absoluter Stille und ist um 3 Uhr
30 Minuten beendet. Auf eine Aufforderung Oo-
lubjews zählt _Iwatschtschent« laut die abgegebenen
Bälle; für Golomin ergeben sich 356 Stim-
menpround 102 contra. Im Zentrumund
link« ertönt Beifall, die Rechte schweigt. Der
Reichsiekretär verliest die _Ballotemenlsliste. Don-
nernder Beifall im Zentrum und links, die Rechte
schweigt. Die Tribüne besteigt Fedor Alexandro-

mitsch Galomin; _Golubjem begrüßt ihn mit einer
Verbeugung. Der Beifall dauert fort.

Rede des Dum»-P»äfioenten G«l«win.
Golowin «erneigt sich vor der Duma und hält

folgende Rede: „Der Wille der Duma ist für
jeoes ihrer Glieder Gesetz. Indem ich diese» im
Auge behalte, übernehme ich ohne Schwanken dic
Pflichten eine» Vorsitzenden. Groß ist die Ehre
die Sie mir erwiesen haben und ich werde alles
tun, _ma_» ich kann, um Ihr Vertrauen zu recht-
fertigen. Ungeachtet der Verschiedenheit der
Meinungen, die uns trennt, vereinigt uns ein
Ziel — die Erreichung der _Wahlfohrt des _Landen
auf dem Boden konstitutioneller Arbeit. Im
Streben nach möglichst unparteiischer Leitung der
Debatten unter Wahrung der Freiheit des
Worte» werde ich es für meine Pflicht halten
unentwegt für die _Aufrechterhaltung der Würde
der Duma Sorge zu tragen. Wir alle wissen
mit welcher _Unaeduld unser Land von der Duma
die Erlösung von unseren schweren Leiden er-
wartet. Der direkte Weg zur Verwirklichung
dieser schmierigen Aufgabe ist von der ersten
Duma vorgezeichnet worden und bleibt derselbe
auch gegenwärtig: die Durchführung der im
Manifest vom 17. Oktober verkündeten konstiw«
tionellen Prinzipien und der sozialen Gesetzgebung.
Wollen wir alles tun, damit sie von der zweiten
Duma verwirklicht werden. Eine kraftvolle
Volksvertretung, die einmal ins Leben
gerufen ist, stirbt nicht, s ondern führt
in Uebereinstimmung mit dem
Monarchen unaufhaltsam den Willen unb
die Gedanken des Voltes durch. Dem
Gesetz« gemäß hat der Vorsitzende Seiner Majestät
dem Kaiser Vorstellung über die stattgehabte Wahl
zu machen. Angesichts dessen erkläre ich die gegen-
wärtige Sitzung für geschlossen; die nächste wird
durch besondere Anzeige bekannt gegeben weiden.
Ich schließe die Sitzung um 3 Uhr 48 Min."

Nach dem Schluß der Sitzung versammelten sich
einige Abgeordnete in verschiedenen Räumen, um
verschiedene taktische Fragen zu besprechen. Die
Deputierten des Don-, Kuban-, Ural», Transbaikal-
und sibirischen Kosakenheeres beschlossen in einer
Versammlung unter dem Vorsitz des Abgeordneten
Schtscherbin, sich zu eincr spezielle» parlümew
tarischen Fraktion zu vereinigen, um Reformen, die
die Kosakenbevölkerung betreffen, durchzuführen. EZ
wurde beschlossen, am 21. Februar im _Taurische»
_PalaiL eine neue Versammlung behufs Organisation
der parlamentarischen _Kosakcnfrattion und zwecks
Klarstellung verschiedener Fragen abzuhalten.

Gleich nach Schluß der _Dumasitzung fand eine
Beratung der parlamentarischen Fraktion der _Rechtw
statt, der _Chomjakow präsidierte.

Man verfälscht seinen Geist, fein
Gewissen und seine Vernunft, so wie
man sich den Magen verdirbt.

Nilolas Ehamfort.
»»»»»»»«»«»«

Die Fahrt über Land.
Von Anton Tschechow.

V°n der kleinen Station, aus welcher der Land-
messer _Smirno» den Zug verlassen hatte, bis zu
dem Gute, wo er die Vermessung vornehmen sollte
war es noch 30—40 Werst, die er zu Wagen
zurücklegen mußte. _„. _^ _, _^„Sagen Sie mir, bitte, wo ich hier Postpferde
bekomme?" wandte er sich an den Stationsvor-

steher. , .,
„Was? Postpferbe? Nicht einen vernünftigen

Hund finden Sie hier auf 100 Werst in der

Runde, geschweige denn Postpferde. Wohin wollen

Sie?"
Nach dem Gut des Generals Chochotoff."

.Hm .... s° ... -° ... «"_, »ahnt« der
Stationsvorsteher, „Sie können ;_a hinter dem
Stationsgebäude nachsehen; da stehen manchmal

Bauern, die Passagiere mitnehmen-"
Der Landmesser stieß einen Seufzer au« und

schlenderte davon. Nach vielem Hin und Her war

er mit einem pockennarbigen, sinst_crblickenden Bauern

von herkulischem Körperbau in grobem _Kllftan und

Bastschuhen einig geworden.
„Der Teufel auch, ist das ein Geehrt!" knurrte

der Landmesser, als er in den Wagen stieg, „nicht

m unterscheiden, »» vom und w» hinten."

„Waü ist da zuunteischnden? Wo der Pferde«
schwänz ist, ist vorn, und wo Euer Gnaden sitzen
hinten."

Das Pferdchen war jung, aber mager, hatte
weit _auseinanderstehenbe Veine und angeknabberte
Ohren. Als der Fuhrmann sich «hob und ihm
einen Schlag mit der _Bindfadenpeitsche versetzte
schüttelte es nur mit dem Kopf; als er fluchte
und zum zweiten Male _draufhieb, knarrte da«
Wägelchen und erzitterte wie im Fieber, nach dem
drillen Hieb geriet es in« Schwanken und erst
nach dem vierten bewegte es sich von der
Stelle.

„Werben wir den ganzen Weg s« fahren?"
fragte der Landmesser, der schon tüchtig durchge-

rüttelt war und Betrachtungen anstellte über die
Fähigkeit der russischen Kutscher, eine schneckenhafte
Langsamkeit de» Fahren» mit einem die Eingeweide
umkehrenden Stoßen zu vereinen. „Weiden fchon
hinkommen!" tröstete der Fuhrmann. „Die Stute
ist jung und _siz . . . Wenn sie sich erst einmal
eingelaufen hat, ist sie _garnicht zu halten. Hüh...
üh . . . ühl'

Als der Wagen die Station rerließ, dämmerte
es. Zur Rechten des Landmessers zag sich eine
dunkle, gefrorene Ebene endlos hin; da, wo sie mit
dem Himmel zusammenfloß, glomm träge ein kalte«
herbstliches Abendrot. Links von, Wege ragten
ein paar Hütten auf; waren es vorjährige Heu-
schuppen? War es ein Dorf? Man konnte es
im Halbdunkel nicht erkennen. Was in der Weg»
richtung lag, sah der Landmesser nicht, da der
breite Rücken de« Fuhrmann» hier da» ganze Ge-
sich tsfeld verdockte. Es war windstill, aber kalt;
es ft«r.

„Ist dm hier eine gottverlassene Gegend!"
dachte der Landmesser, bemüht, den Mantelkragen
hochzuklappen, um die Ohren zu schützen. Kein
menschliches Wesen weit und breit! Es kann doch
passieren — man wird angefallen und ausgeraubt
es merkt's nicht mal einer. .. Und dem Fuhr«
mann ist auch nicht zu trauen... Hat der Kerl
einen Rücken! Solch ein _Naturkind braucht einen
nur anzutippen, und weg ist man. Eine Fratze
hat er »i« ein müde» Tier, höchst verdächtig!"
„Höre, mein Lieber", fragte der Landmesser, „wie
heißt Tu?"

„Heißen? Ich? Klimm."
„Tag mal. Klimm, ist's hier nicht gefährlich?

Gibt e_» keine Diebe und Räuber?"
„Gott bewahre! Wen sollen sie berauben?«
„Das ist ja schön, daß es keine gibt; aber für

alle Fälle habe ich drei Revolver mitgenommen"
log der Landmesser. „Unk mit einem Revolver
weißt Du, ist nicht zu spaßen. Da kann man es
mit zehn Räubern aufnehmen. .."

Es war dunkel geworden. Plötzlich sing der
Wagen an zuknarren undzu quietfchen, schwankte van
einer Seite auf die andere und bog dann, gleichsam
widerwillig, nach link» ab. „Wo fährt er nur
hin?" dachte der Landmesser, „Immer ist er ge-
radeaus gefahren und nun plötzlich nach links.
Möglichermeise fährt mich der Schurke in
ein Dickicht und . . . und . . . Was kommt
nicht alles vor!" „Hör mal", wandte er
sich an den Fuhrmann, „Du sagst, daß e_»
hier nicht gefährlich ist? Da» ist schade ... ich
schlage mich gern mit Räubern herum. Auf den
ersten Blick sehe ich ja schwächlich aus_; aber Kräfte
habe ich wie ein Stier. Einmal überfielen mich

drei Räuber . . . Was meinst Du wohl? Einem
versetzte ich einen solchen Hieb, daß er auf der
Stelle liegen blieb; die beiden anderen wurden zu
Zwangsarbeit verurteilt und nach Sibirien geschickt
Wo ich die Kräfte herhabe, weiß ich selber nicht
aber einen starken Mann, so wie Du etwa, packe
ich mit einer Hand und ... und quetsche ihn
gleich zuBrei."

Klimm musterte den Landmesser, verzog schrecklich
da» Gesicht und hieb auf das Pferd ein.

„Ja, Viuder" , fuhr der Landmesser fort, „mit
mir anzubändeln, will ich niemand raten. Nicht
genug, das; er Arme und Beine einbüßen kann, er
muß sich auch vor Gericht verantworten. Mich
kennen alle Gerichte und alle Richter. Ich gehöre
zur Regierung, bekleide einen wichtigen Posten.
Wenn ich hier fahre, ist cL der Obrigkeit be-
kannt . . . man paßt auf, daß mir niemand etwas
zu Leide wt. _Ueberall auf dem Wege liegt hinter
Gebüsch Polizei in Menge ... Ha — _a — alt!"
brüllte plötzlich der Landmesser. „Was ist da»?
Wo willst Du mit mir hin?"

„Na, sehen Sie denn nicht? _Waldl"
„Ja wirtlich, Wald!" dachte der Landmesser.

„Und ich Hab« mich so erschreckt. Eigentlich hake
ich mir die Aufregung nicht anmerken lassen sollen.
Warum hat er sich nur immerfort nach mir umge-
sehen ? Sicherlich führt er etwas im Schilde . . .
Zuerst fuhr er so langsam. Schritt vor Schritt,
und jetzt jagt er nur so!"

„Hör mal. Klimm, warum treibst Du da«
Pferd so?"

„Ich treibe es nicht; es läuft von selbst so.
Wenn es sich erst einmal eingelaufen hat, ist _cz
nicht zu halten."

Ml. 5.°m«t°n.V.«°g«-
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„Du lügst, Bruder! Ich sehe es Dir an. Aber
ich rate Dir, langsamer zu fahren. Halte da«
Pferd zurück . . . Hörst Du? Halte es zurück
sage ich Dir!"

„Weshalb?"
„Wei . . . weil von der Station mir vier

Reisegefährten nachkommen. Sie müssen uns ein-
holen . . . Sie versprachen, mich in diesem Walde
einzuholen . . . Mit ihnen zusammen ist e_« amü-
sanier zu fahren . . . Kräftiges, robustes Völk-
chen . . . jeder hat eine Pistole bei sich . .
Warum siehst Du Dich immer um und rückst hin
und her, als sähest Du auf Nadeln? he? Ich . .,
Briwer . . . Nach mir brauchst Du Dich nich!
umzugucken , . . an mir ist nichts zu sehen . .
Höchsten« die Revolver .... Kann sie gleich
herausholen, wenn Du willst und Dir zeigen. . ."

Der Landmesser tat so, als ob er in die Tasche
faßte i aber in diesem Moment ereignete sich
etwa«, worauf er bei all seiner Feigheit nie ge-
kommen wäre. Klimm wälzte sich plötzlich au«
dem Wagen und kroch auf allen Vieren in«Dickicht,

„Zu Hilfe!" heulte er, „zu Hilfe! Nimm, Ver-
fluchter, Pferd und Wagen, nur verschon« mein
Leben! Zu Hilft!"

Man hörte eilig sich entfernende Schritte, da«
Knacken trockener _Aeste — dann war alle« still ...
Her Landmesser, der auf diesen _Reinfall nicht ge-
faßt war, hielt zuerst das Pferd an, lehnte sich
dann im Wagen zurück und dachte nach. Er ist
fortgelaufen , , . hat sich erschreckt, der Dumm-
kopf . . . Wa« ist nun zu machen? Allein weiter-
fahren kann ich nicht', denn ich kenne den Weg
nicht, und dann könnte man auch denken, daß
ich da« Pferd gestohlen habe. Was tun? Klimm
Klimm!"

Klimm! tönte das Echo zurück.
Bei dem Gedanken, daß ihm bevorstand, die

ganze Nacht bei der Kälte im Walde zuzubringen

und aus da« Heulen der Wolfe, das Echo undda«
Schnaufen der mageren Stute zu hören, lief es
ihm eiskalt über den Rücken,

„Klimmchen!" rief er, „mein Täubchen! Wo
bist Du, liebe« Älimmchen?"

Zwei Stunden schrie der Landmesser, und erst
nachdem er sich heiser geschrien und mit dem Ge-
danken vertraut gemacht hatte, die Nacht im Walde
zu verbringen, trug ein Windstoß einen Laut zu
ihm herüber, der wie ein Stöhnen klang.

„Klimm! Bist Du da, mein Täubchen? Laß
uns fahren!"

„Du willst mich umbringen!"
„Aber ich scherzte doch nur, mein Täubche»!

Bei Gott, ich scherzte nur! Wo soll ich wohl Re.
nolver haben? Das log ich aus Furcht, Tu mir
den einzigen Gefallen, laß uns fahre»! Ich
erfriere!"

Klimm, der sich wahrscheinlich überlegt hatte, daß
ein wirklicher Räuber längst mit Pferd und Wagen
verschwunden wäre, trat aus dem Dickicht _heraus
und ging unschlüssig auf seinen Passagier zu.

„Nun, Du hättest Dich doch nicht so zu er-
schrecken brauchen! Ich . . ' ich scherzte ja nur.
Steig auf!"

„Nimm« mir nicht übel, Herr", murmeile
Klimm, als er in den Nagen kletterte, „aber wenn
ich da« gewußt hätte, nicht für hundert Rubel hätte
ich Dich gefahren'. Bin beinahe gestorben voi
Angst . . ."

Klimm hieb auf das Pferdchen. Ner Wagen
_erzittcrlc. Klimm hieb zum zweiten Mal, und ei
geriet ML Schwanken, Nach dem vierten Schlag
als sich der Wagen von der Stelle bewegte, zog
der Landmesser den Kragen über die Ohren und
gab sich seinen Gedanken hin. Der Weg und
Klimm hatten ihre Schrecken sür ihn verloren.

Deutsch von L. S t a d t l_, _a a e n.

Einbringung des Staatsbudgets.
Wie uns offiziell gemeldet wird, legt der

Finanzminister dem _Reichsrat und der Relchsdum«
das Projekt de« Staatsbudgets über die Einnahmen
und Ausgaben pro 1807 vor.

Das Projekt beginnt mit einer kurzen UebersW
der Budget-Gesetzgebung, die bei bei Zusammen-
stellung des Budgetprojekts maßgebend war. In-
dem der _Fwlmzminister darauf zu der Lage über-
geht, die durch die Sistierung der Tätigkeit der
gesetzgeberischenInstitutionen geschaffen worden war
teilte er mit, daß der Ministerrat den Ressort«
für die ersten drei Monate des Jahre« 1907 zm
Bestreitungder ordentlichen und _auherorbentlichen Aus-
gaben temporäre Kredite bestimmt unddabei festgesetzt
Hab«, daß die Voranschläge pro 18«? van den
Ressorts dem Reichsrat und der Reichsduma am
20. Februar 1907 vorgelegt »erden müssen; am
selben, Nage müsse auch der Finanzminister seiner-
seits den gesetzgeberischen Körperschaften _dal
Staatsbudget über die Einnahmen und Ausgaben
pi» 190? vorlegen.

Hierauf verweilt der Fincmzminister bei der Ein-
teilung des finanziellen Voranschläge« und de«
Budgets der Einnahmen und Ausgaben.

Die gewöhnlichen Einnahmen werden in 9 Ab-
teilungen und 35 Paragraphen geteilt, die die
H_auptzmeige der in Ruhland existierenden Steuern
und Eingänge erschöpfen.

Auf Grund der Regeln nom 8. März 190«
über die Ordnung der Durchsicht de« Budget« von
selten der Duma und des _Reichsrats werden du
Paragraphen des _Einnahmebudget« einzeln zur Ab-
stimmung gebracht, während bei« _Ausgabenbudget
über dessen _Hauptgruppen oder Abteilungen abge-
stimmt wird_.

Eine _Speziallonferenz von Vertretern aller
Ressort« hat folgende« Schema angenommen:
1) Der Kaiserliche Hof. 2) Die höchsten Staats-
Institutionen. 3) Die _Kirchenverwalwng und die
Geistlichkeit. 4) Die Zwilverwaltung. 5) Die
Landesverteidigung. 6) Die _Kronsoperationen.
?) Di« Staatsschulden. 8) Die Ausgaben für die
Pensionen zur Sichelstellung der Ungestellten und
die Pfründen. 9) Die unerledigten Ausgaben
früherer Jahre, die das laufende Budget nicht tan-
gieren.

Unzesicht-, der Kompliziertheit mehr«« Abtei-
lungen sind diese im Voranschläge in mehrere Teile
geteilt.

Das Budget der Ausgaben, das au« einer ge-
nauen Wiederholung aller Paragraphen des Vor-
anschlages ohne Ausnahme besteht, enthalt 431
Paragraphen. Um die Durchsicht des Budget« zu
erleichtern, ist diesem eine Aufzählung der Para-
graphen aller Einnahmeposten und ein Hinweis
beigegeben, der Aufklärung gibt, wie diese Posten
summiert werden.

Vor der Erklärung der im Budgetentwurj
enthaltenen Vorschläge, gibt der Zinanzminister in
großen Zügen Daten über die Lage der Reichs-
rentei zu Beginn de« Jahres 1907. Diese Lage
der _Reichsrentei ist hauptsächlich unter dem Einfluß
des russisch-japanischen Krieges entstanden, weshalb
die Darstellung des Ministers von dem Zeitpunkt
beginnt, der unmittelbar demKriege vorangeht. Am

Januar 1904 verfügte die Reichsrentei an völlig
freien Mitteln über 381,345,878 Rubel. Im
Januar 1904 begann der Krieg. Durch Aller-
höchste Befehle sind in den Jahren 1904, 1S05
verschiedene gewöhnliche Ausgaben und einige An-
weisungen für den Bau von Eisenbahnen aufge-
hoben morden. Es wurden Anleihen abgeschlossen
die 1,020,312,250 Rbl. ergaben. Im Jahre 1905
wurden kurzfristige Bons realisiert für eine Summe
von 151,176,789 Rbl. Insgesamt besaß die Reichs-
rentei zur Deckung der _Kriegskosten 1804/1905 die
Summe von 1,521,248,365 Rbl. Zur Deckung der
Kriegskosten wurden 1,664,242,225 Rbl. verausgab!
und zur Tilgung eines Teiles derkurzfristigen Schatz-
scheine 14,897,960 Rbl. — also, in _Summo
1,679,240,185 Rbl. Dergestalt wurde in den
Jahren 1904 und 1905 nicht nur der ganze freie

Bestand der Reichsrentei verausgabt, sondern e«
bildete sich zu Beginn des Jahres 180« ein Defizit
von 158 Millionen. Diese Resultate sind jedoch
nicht nur eine Folge de« Kriege«, denn die inneren
Unruhen, der Streik der Eisenbahnen, Posten und
Telegraphen, der Fabriken, Werke und Betriebe
haben einen großen Einfluß gehabt; hierzu kommen
dann noch die von der Regierung zur Wiederher-
s tellung und zum Schutz der Ordnung gemachten
Ausgaben, die Entschädigung der in Mitleidenschaf
Gezogenen und der Ersatz de« vernichteten oder uer-
dorbenen Kronseigentums.

Im Jahre 1906 gingen an gewöhnlichen Ein-
nahmen 2271, 2Mill, Rbl. ein, d, h. um 243,4
Mill. Rbl. wehr, als nach dem Budget erwartet
wurde. Die gewöhnlichen Ausgab«« für dasselbe
Jahr sollen nach dem Budget 2018 Mill. Rbl.
betragen. Diese Summe wurde durch verschiedene
Kürzungen um 9,8 Mill. Rbl. verringert. Die
Extraausgaben jedoch, darunter die Zins-
zahlungen für die im Jahre 1808 realisierten
Anleihen, steigerte» die Ausgaben bis aus
2050, 4 Mill. Ml., so das die vorläufige Ab-
rechnung für das Jahr 1808 einen Ueberschuß der
Einnahmen von 220,8 Mill. Rbl. ergibt.
Da« Fazit der außerordentlichen Ausgaben, die
durch den Krieg und seine Folgen hervor-
gerufen wurden, beträgt im Jahre 1908
919,5 Mill. Rbl., «a« zusammen mit dem Defizil
vom Jahre 1905 (158 Millionen) 1077,5 Mill
ausmacht.

Anderseits find an außerordentlichen Ressourcen
eingegangen: aus der Realisation der 5_proz. An-
leihe — 704,5 Millionen und au« der Realisierung
der kurzfristigen Schatzscheine 336,4 Millionen —
insgesamt 1040 Millionen, als« um 36,8 Millionen

weniger als die Ausgaben. Diese 36,6 Millionen
werden aus dem _Ueberschuh der gewöhnlichen Ein-
nahmen gedeckt.

Ferner enthalt die Denkschrift eine Tabelle der
Nusgaben und Einnahmen des Jahre« 1806, wo
nach die Gesamteinnahmen 3,358,805,422 und
die Ausgaben 3,298,228,000 Rbl. betrage»_.
Dergestalt sind ' nicht nur alle Ausgaben de2
Jahre« 1806, sowie das Defizit von 1805, als
auch die kurzfristigen Schatzscheine vom Jahre 1805
gedeckt worden.

Gleichzeitig blieb ein Ueberschuß von 60,6
Millionen, der die ungetilgten Schatzscheine, im
Netrage von zirka 53 Millionen, hinreichend deckt_.

Dieses Resultat ist nicht endgiltig und kann sich
durch die Revision der MilitärauLgaben ändern
Bei dem Vergleich der außerordentlichen Kriegs-
ausgaben für die 3 Jahre 1304—1806 mit den
Mitteln, aus denen sie gedeckt wurden, kommt man
zu folgendem Ergebnis, Die Mittel: der Erlös
aus der Realisation der Anleihen in den Jahren
180-l, 1905 und 1908 betruq 1,724,343,500

Rubel; der Erlös aus der Realisation der
kurzlerminierten Obligationen in den Jahren
1805 und 1806 betrug 487,575,232 Rubel;
die Saldi der abgeschlossenen Budget« früherer
Jahre bis 1804 betrugen 800,000 Rubel; aus
allgemeinen Mitteln der Neichsrentei wurden
_^85,498,013 Rubel gedeckt. Die Ausgab« waren
folgende: Ausgaben, die durch den Krieg und seine
Folgen in den Jahren 1904 bis 1906 entstanden
waren 2,181,818,000 Rubel, die Amortisa-
tion der _kurzlerminierten Obligation (1905 und
1806) erforderte 458,932,693 Rbl.; die Opera-
üonsunkosten bei der Emission der 5prozent, An-
leihe des Jahre« 1805 und der _kurzlerminierten
Obligationen betrugen 6,986,052 Rbl., in, ganzen
2,588,716,745 Rbl, Es verblieben ungetilg!
52,878,805 Rbl, Durch die angeführten Ziffern
wirb jedoch noch längst nicht der ganze Einfluß
de« Kriege« auf unsere Budgets ausgedrückt.
Diese Ziffern zeigen nur die sich auf die außer-
ordentlichen Ausgaben beziehenden Unkosten; außei
der Vergrößerung der außerordentlichen Ausgaben
infolge de« Krieges, entstand die Notwendigkeit
gewöhnlicher Assignierungen, insbesondere für die
_Nnlcihezahlungen, die sich im Jahre 1306, laut
vorläufigen Daten, auf 35?Millionen Rbl. erhöhten
und sich für das Jahr 1807 voraussichtlich um
38 Mill, erhöhendürften. Auch die Assignierungenfür
Pensionszahlungen sind größer geworden. Der
Verlust der Flotte muß ebenfalls bedeutende Aus-
gaben verursache». Zum Schluß sind noch viele
ÄWgaben, die schwer in den Einzelheiten durchzu-
nehmen sind, von den verschiedenen Venvaltungs-
teilen infolge des Krieges gemacht worden. Ander-
seits hat aber der Krieg die Verringerung der Ein-
künfte zur Folge gehabt, infolge der Geschäjtsstille
»nd den Erschwerungen der Eisenbahnverbindungen
usw. — Nach deni projektierten Voranschlag für
daü Jahr 180? sind die gewöhnlichen Einkünfte
auf 2,174,863,544 Rubel und die außerordentlichen
Einnahmen auf 296, 721,328 Rubel veranschlagt
worden, dagegen die gewöhnlichen Ausgaben auf
2,173,130,171 Rubel und die außerordentlichen
Ausgaben auf 288,554,701 Rubel, im ganzen
2,471,684,872 Rubel.

Bei der Aufstellung der Kostenanschläge für da«
Jahr 1907, sind alle Maßnahmen getroffen
worden, um eine Einschränkung der Ausgaben auf
die _allernotivendigsten zu erzielen, trotzdem sind
im Vergleich zu dem Budget pro 1906, die ge-
wöhnliche» Ausgaben um 140,398,615 Rubel
höher veranschlagt. Die außerordentlichen Aus-
gaben sind dagegen um 179,887,518 Rbl. verringert.
Die Summe der gewöhnlichen Einnahmen dürfte
im Jahre 190? um 147,104,770 Rbl. größer sein
als wie im Budget pro 1906 veranschlagt. Be-
züglich der Kostenanschläge der einzelnen Ressorts
muß konstatiert werden, daß der Voranschlag des
Ministeriums der Polksaufklärung gegen das Jahr
1806 eine Erhöhung der Ausgaben um 11,490,000
Rubel aufweist, hiervon repräsentieren 6,211,000
Rubel die zuerst in das Budget-Projekt _aufzuneh_»
wenden _Aufgaben, darunter 5,500,000 für die
Einführung des allgemeinen Anfangs-Unterrichts
im R iche, — Das Budget der Hauptverwaltung
für Landwirtschaft und _Agrarwesen ist um
10,370,000 erhöht morden, wa« hauptsächlich auf
die Kosten der _Uebersiedlung und Umsiedlung der
Bauern, auf Grund neuer Landeinteilung zurückzu-
führen ist, zum Teil auch auf die Leitung der
Uebeisiedlung nach Sibirien, wofür 6 Millionen
Rubel _assiguicrt sind.

Dem _ik«_gzmimst>num _>st K« Kredit ftl die
Verbesserung de« Lose« der unleren Chargen der
Armee (laut Gesetz vom 8. Dezember 1905) um
12,803,000 Rubel erhöht worden. In das Budget-
Projekt für das Jahr 1807 sind für die Zahlungen
der Staatsanleihen 380.724,000 Rubel, das heißt
45,610,000 Rubel mehr als im Jahre 1906 auf-
genommen worden. Auf Grund eine« außerordent-
lichen Budget«, ist zur Deckung der durch den
Krieg und seine Folgen hervorgerufenen Ausgaben
im Projekt desBudget« dieSumme von 124,304,975
Rbl. für das Jahr 18U? vorgesehen, d. h, um
266,416,794 Rbl, weniger als für das Jahr
1808, — Die außerordentliche» Ausgaben für den

Eisenbalnibau, sind auf die, zur Fortsetzung und
Beendigung der angefangenen Arbeiten _nolwendigen
Summen beschränkt. Nur 3 Millionen Rubel
werden zwecks Ausführung neuer Bauten, sowie
für den Beginn des Baues de» westlichen Teils
her Amur-Nahn verlangt. Die _Totalsumme, die
für den Eisenbahnbau _cmsZemorfen ist, beträgt
48,813,321 Rbl, — Für die durch die Mißernte
hervorgerufenen Maßnahmen ist die Summe von
61,157,000 Rbl, vorgesehen worden.

_sForisehung folat"!

3,e wahrhaft russischen Männer.
Au« Petersburg wird uns geschrieben:
Der Pendel der politischen Stimmung, der im

Okioder 1805 nach links Überschwang, ist noch
nicht in seine normale Lag« zurückgefallen, sondern
er zeigt eine ausgesprochene Neigung, in das andere
Ertrem, in die äußerste Rechte, hinauszuschmingen.
In aller Stille haben sich die „Monarchisten"
aller Schattierungen und Benennungen zu einem
Verbände zusammengeschlossen, der nicht nur einen
politischen, nationalen und kriegerischen, sondern
auch einen religiös-mystischen Charakter hat und
schon jetzt einen _Machtfaktor darstellt, dessen Aus-
dehnung in der patriarchalisch gesinnten Provinz,
in der amHergebrachten hängenden Halb-Intelligenz
und dm dunklen _Massen eine beinahe unbeschränkte
ist. Man darf sich nicht durch die relativ geringe
Zahl der rechtsstehenden Abgeordneten täuschen
lassen, deren Zahl im Augenblick nur 90 beträgt.
Einerseits drücken diese Abgeordneten numerisch
kcineömcffs den Umfang der hinter ihnen stehenden
icattionär gesinnten Kreise aus, weil diese Kreise
mii einer gewissen Lässigkeit in den _Wahlkampf
gingen und daher so manchen Abgeordnetensitz
einbüßte» , der ihnen bei einer besseren Organisation
der Propaganda »nd mehr Tatkraft sicher qewefen

wäre. Andererseit« aber fallt die Unterstützung
unaemein schwer ins Gewicht, die den wahrhaft
russischen Männern, wie man sie zusammen-

fassend nenn«« kann, seitens der Regierung zuteil
wild.

Hiermit sind »ir zum springenden Punkt ge-
langt, denn die werktätige Unterstützung der Re-
gierung ist e«> die den wahrhaft russischen Männer»
die Bedeutung gibt. Gerade in der letzten Zeit
ist die liebevolle Behandlung der wahrhaft russischen
Männer seitens der Regierung ganz besonders
deutlich in die Erscheinung getreten. Die wahr-
haft russisch en Männer haben nicht nur in ver-
schiedenen Provinzstädten, s ondern auch in den Re-
sidenzen im Gegensatz zu allen anderen politischen

Parteien offene Massenversammlungen und Umzüge
veranstalten können, bei welchen Gelegenheiten sie
nicht nur ihre politischen Gegner, sondern auch die
Konstitution nach Belieben beschimpfen durften
ohne daß ihnen bei solchem Tun die allgegen-
wärtige Obrigkeit in den Arm gefallen wäre. Die
Vefehdung der „schauerlichen" Konstitution, der
„fremden Eindringlinge" und der „Vaterlcmds-
verrräter vom fremden Stamme" wird in
den Organen der Partei mit einer
Rücksichtslosigkeit betrieben, die ihre Spitze
in dem stammenden Aufruf eine« Mönchs
zur Niedermetzelung aller „Feinde Ruhlands" fand_.
Dieser Aufruf kann allenfalls nur noch von der
Drohung übertroffen werden, daß jeder, der den
halb irrsinnigen antisemitischen _Pawolaki Krusche-
wan angreifen werde, des Todes sicher sein kömre.

Die wahrhaft russischen Männer stoßen solche
Drohungen nicht in» Blaue hinein aus. Sie kennen
ihre Macht und wissen sie anzuwenden. Dafür
spricht die ihnen zur Last fallende Ernurdung

Herzenstein«, das Attentat auf den Grafen Witte
aegen den sie eine schmachvolle Hetze inszenier!
haben und die letzten Vorgänge in Odessa, die sich
des mächtigen Schutzes des _Generalgouverneus
Baron _Kaulbars erfreuen durften. Es ist kei»
Geheimnis, daß die gesamte hohe _Provinzgeistlichtei!
und -Beamtenschaft diesem Verbände entweder an-
gehört oder doch ihm nahesteht und ihn in jeder
Weise fördert und schützt. Ebensowenig is
e« ein Geheimnis, daß die Petersburger
hohe und höchste Bureaukratie, die sich
in der „Russloje Sobianije" konzentriert
die Fäden der wahrhaft russischen Bewegung in
der Hand hat und die einzelnen Marionetten nach
ihrem Beliebm spielen läßt_.

Es wäre eine Torheit ohne gleichen, gege»
monarchische Gesinnung und gegen nationale Ten-
denzen austreten zu wollen. Die monarchische Gc-
sinnung und die nationalen Tendenzen der wahrhaft
russischen Männer sind aber nur eine Maske
hinter der sich reaktionäre, eigentlich rechtsumstürz-
ltnscht Nfichkn v«_v«5M. In den _mcchrhas
russischen Männern hat man die streitbare _Phalam
de« _Moskowitertum« zu sehen, da« seit den Zeiten
der _Okssakow und Kation, den Kullurzustcmd Ruß
_l_ands auf dem Gefrierpunkt erhielt. Ihr Pro-
gramm beruht auf den Stützen, die die neue Zeil
in« Wanken brachte: Absolutismus, Vorherrschaft
der Staatskirche und Unterdrückung fremden
Glaubens und fremder Sprache. Ihre W-
tionen bewegen sich in dem von
diesen _Postulaten umstellten Raum mit einei
Konsequenz, die keinerlei Kompromisse zuläßt, son-
dern starr und unverrückbar an ihrem Programm
festhält.

Die liberalen Kreife Rußland« , denen die Kon-
stitution nicht als ein Sprungbrett zur Erlangung
utopischer Ziele dient, sondern die in ihr die einzige
Garantie für den Fortbestand und die kulturelle
Entwickelung de« Reiche« sehen, verfolgen dieMacht-
zunahme des reaktionären Verbandes mit einer
Sorge, die umso, _auftichtiyer ist, als sich viele
hervorragende Vertreter der Regierung mit den
wahlhaft russischen Männern verbinden und dadurch
ihrer Neigung zu reaktionären Tendenzen unner-
hüllt Ausdruck geben. Daß die Nureaukratie, die
im stagnierenden Sumpf des _Moskowitertums ihre
üppigsten Blüten trieb, sich nicht von ihrem Nähr-
boden vertreiben lassen will, ist schließlich begreiflich_,
unbegreiflich ist e_« aber, daß Männer, die auf der
Warte der mit unendlichen Opfern erkauften Kon-
stitution stehen, braus und dran sind, diese an die
wahrhaft russischen Männer um ein _Kwasgericht zu
»erschachern.

Aus diesen Befürchtungen heraus erklärt sich dei
Umstand, daß ein beträchtlicher Teil der Beste,,
der russischen Gesellschaft noch immer mehr nach
links steht, als es ihnen ihre _Ueberzeugungeu
eigentlich gestatten. Die farblose Haltung des
Oktoberncrbande«, von dem zur Reaktion im
ersten Grunde eigentlich nur ein ganz kleiner
Schritt ist, hat gerade die Kreise abgestoßen, die
das zukünftige, vorläufig nur erst embryonal vor
h_andem Zentrum der _Reichsduma bilden weiden
In diesen Kreisen, die sich eben erst zu konsoli-
dieren beginnen, ist man der Ueberzeugung, daß
nun die ernsten Gefahren nicht mehr von links,
sondern von rechts drohen. Welcher Art diese
Gefahren sind, ist vorher dargelegt morden_; sie

können durch die berüchtigten Namen der
_Wissarim., _Komaraw, _Ioann von Kronstadt, Pllwo-
lccki Kruschemcm und Grmgmuth mit aller Kürze

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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_Lllche für lneillen Lohn
_eineu _Relllschlllcr,

der im Sommer in _BilderlingLhof
wohnt, NU» _Nachhilfestunden zu er-
teilen. Niederlage _Wallschlotzchen,

_Ulexanderstiahe Nr, 51,

Vl_^s/^ull_l _Ü o_^H_^_iikui, «o««si_»_iy>
_c«_os _^UI._MMS, 0_HI>I_^N>IÜ pensi'lliop_^,,

_«2«««^
»» 0I»_H_1> 2.12 K_«»_N_^HP_^,

_^_lp,: l^»«p<>Loii«ii )ä 8, «e, 7; _HUlill
6—7 _^_llo. _iwiioii.

APthelergehilfe
lChrist) ,u«_n sofortigen ««tritt ge-
sncht. Nähere« Mühlenstr.,3l>, Qu, 2N,

Gommis,
gewandter Neiläufer, der lereUZ in der
_Modemarenbranch« gearbeitet hat, fos»_rt
gesucht Klllksti, 28, «eor« »_anzigei.

IläFer.
««sucht wild ,u Geoigl «in pro«.

Schweiz«-««««. _Mresse_iI.Dünser,
«_elsau per _Stoclmannshos,

Verkäuferinnen
fir« die_Faschlngszettung können sich
melden _Oewerbeveieln,_gr,Königstr,3ll

_^^,",l<»l«»«» für die Damen»
VWlMNeN schneide««. »uch
ein« _FieifchMeiin u. solche, die ihre
Garderobe selbst _anseingen »ollen,
kinne» sich melden R»mano»stl. 17,

in der Hand»ibci!_schule,

eine Villa
»on 7 Zimmern, 3 Veranden, schon a»
den Dünen in Assern gelegen, ist zu
»«mieten. Näheres Tooleben-Boul,2

Quartier 21,

Eine Wohnung
van 2 Zimmern, Entree u. Küche, ist
für den Preis «on 200 3ill, jährlich

mietfrei Säulenstraße 44.

Thttchlgtt-Volllewj_» 23
ist die Parterrewohnung rechts, vier
Zimmer groß, zu Mitte April zu ver-
mieten. Zu besehen von 3 Uhr an.

Wsch Ml. Zimmer
mit voller Pension ist an 1_od.2 Herren
sof. zu verul. Gr._Vrauerstr.1,Q.2,2Tr.

,

Lin Wurmes Zimmer
ist »on einer _Familienmohnung »bzu>
««»e». V!it voller Pension für 30 »b!
pro Monat, Todleben-VouleoardNr. 2,
Qu, 21, Ecke des Uexander-Noulenllrd_«

An Helles zr. Zimmer,
«obl. od. unmöbl,, mit Aussicht zur
Straße, eine Treppe hoch, ist an still»
lebende Dameoder Herrn zu verm. Zu
besehen von !2—2!!,_Zchmiedestrahe8,

An _msbliertes Zimmer
mit separate« Eingang groë Schmiede»

_strahe 87, Qu. ?, 2 Treppen

Ein möblierte« Zim««
mii separatemEingang ist zu »«mieten
gr. Königs«, 32, Qu, 6, die erste Tür

neben dem _Gewerbeverein.

Hin Wsch _«M._Alniner
mit ganz sep,Eingang ist sofort zu
»«_imieten gl, Iungiernstraße 8, Q, 4

Junger Deutscher
(29 Jahre alt), unverheiratet, der drei
Landessprachen mächtig, auch Kenntnisse
im Französischen besitzend, bisher als
Hauslehrer tätig gewesen, «ünfcht
i<Ud>n»«N<hst ähnlich« »cichüftigung,
enent. auch einen Posten als Sekretär,
in _Vureau, Kanzlei, Kontor, Referenzen
stehen zu Diensten, Bescheid, Gehalts»
anlprüche, Off, «ud L, 0, «75«

emps, d, Erped, d. Nig,Rundschau,

TWütt TMzicm u._Vetmtlu
Deutscher, durch Krankheit in Not,
bittet edelde„l«nd« _Heilfch»ften um
«_lileit, als: Aufpolstern »on Uöieln
u, _Federmatratzen, Aufstecken von Gar»
dinen u, Drapnien, Adresse: Klein«

_Iungfernstrahe _Nr, 5, Qu, 2,

Junge Frau
«»_nscht «in« Stell« zur Führung ein«
Wirtschaft, »uch bei einzelnen Damen
oder Herren. Näheres _Suivorowstraßesl,

Qu, 3, von 2—b Uhr nachm_.

_lilittln
mit langjähriger Präzis u. gulen Zeug»
nissen wünscht Ttell« auf de«Lande,

Adresse i Säulcnstraße 43,Qu. 14,

Gine Schneiderin
sucht »_eschiifti«»»« aus dem Hause,

_Marienstr, 103. Q», I«,

Firme Köchin
mü guten Zeugnissen sucht Tt«ll«. Zu

erfragen Eertrudstiahe 42, Qu, 27.

Ein deutsch, russisch u, lettisch sprech,
«>»«!><!„»> wünscht ein« «««»« bei
M_ll_lMIl »r»w°n Kindern u, sür di_«
Stube, Zu erfragen Kirchenstraße _Nr, 5,
Qu. 1, oon 12—3, Atteste _nnihandeii,

Gin Mädchen,
welches all« häuslichen Arbeiten über»
nimmt, fucht «in« Stell«. _Nomanor».

_straße Nr. 71. Qu. 2.

Gin Mädchen
wünscht «telle für Küche und Vtule,

Muhlenitraë Nr, 79. Qu. 26,

Zlinges Mllülßen l_3lllW
sucht Stelle für Küche oder _Ttube,

Adresse: Säulenstrahe 115, Qu, IN,!_^t8llsll l!68Nl:ll6_i

_Provisor
weutfcher) sucht MM Mal, ». <!,

Stell«,«. Mresse: _Promsor H»itm»nn,
3»k«l_>N»dt. Kurland,

Geschäfts-Perfonal
fü_» jede _Nr»nche,

Dienstboten, «n»l. _u. !»nll.,
_jed« «_rt, «ut «_ttes«. »onnen, «_ir>
twn«n empflehlt d»«««nnttelun««-
»»««« _t. I«»»»l>»>»l,n , große

canäwitt,
Deutscher, ledig,II Jahre in der Land-

wirtschaft Li°- »,Kurlands tätig, gestützt
»»! °ut« _HeuaMe u. ycisönl, Lm„eh!,,

such. ,u «e°°«i ,80? ein« Stell«.

_Qfferten lud _N. _N, ß'«» _emplangt die
lürved, der Ri>,, _Rnodllhau,

Vcntjlljer _Vemalter
30 Iawe °!t, _militarftei, sucht, gestutzt

auf gut« Zeugnisse, zu Georg, IM.

eine Vel»»lterst°ll« m dcn O,!'«_-

pr°»in,e„, 0_re„c: Verwalter«. «_ofc,

«_trasden ?n «_andau, Kurland.

eine elegante

_>Voknuns
_oollstindig renoviert, von b Wuhnzim..
mit große«Hellem Entr«, Badezimmer,
Küche, Mädchenzimmer «,«,, mit Zentral'
Heizung », _Warmmasseriersorgung <« zu
«_bieten _Sckulenstr,36k, Nah, Qu,F.

_^_THeaterboulwarb 2. _Qu, ? ist eine

MiMNg Von ß Zimmern
,» »«mieten. Nähere« _tigl, zwischen
10 u, 12 Ul_,_r vormittags.

Mietfrei: I Wohn ,ß Iwm,kl,New»_,
_str, 12 per _lofort, 2 Wohn, _,e « _Zimm.
Nomanowstr, 24 per 15, M_«, u, 15,

Mai u. 1 Wohn. 4 _Zimm.»r. ««»»ftr ,
3N per 15, Juni, 2«mmt_>, Wohn, mit

_B°de,im,»„ au! Wmn'ch eleNr, Licht,

Wohnung Voll 3 Zimmern
mit «ärtchen u,! Parterrezimmer mit

u'aimem Liew_'tall u, »»«°Nelft>d zu
_»«_rmieten »_ravenhof, Mei_,!«_,r°he Id,

i„ der Nähe der _elektr. Nah«.

«esncht zu Mitte od, Ende _Nai eine

Vohnung
»on 4 Zimmern mit Nadezimmer, «ich!
höher als 2 _Tr. _llff. _8iid _«, _?. 67S8
empf, die Erped, _dcr Rig' Rundschau,

Gesucht zum 1. April eine

MhllW VON 3-4 Zimmern
unweit der Stadt. Offerten 5ub It. _^V.
6762 empf. d. Exped. d. R. N.

Lin llltes _WeMlir
_fncht 3 unnlöbl. Zimmer mit _separ.
Eingang in der Stadt oder bei den
Anlagen, Gefl, Off, mit Preisangabe
«ud «, N, 8678 empf. d,Er_^,, d,R, »,

2>tit<«»ck, den 3». Febrn»! l8«7,
">/2 Uhr, «rohe Preise, Monn, _H, 37.
Der polnisch« _Hude. Bolksoper in
4 Bildern »on Kar! Wei«,

_D«nnel«t»K, den 23. Febr. 190?»
7'/_2 Ulir, Mittelpieisc, Älionn, L 3«.
Ein Oeülei _Gntte. _Echauspiel in
4 Akten von_ll,Wilde,

Freitag, b«n «3. _3ebru»l »907,
_l/^ Uhr, Große Preile, _Nenlftz für
en l. «_osfieier ülugus» Nutte. Neu
_instndiert, Pariser Leben. Rom, Oper
n 5 Allen oon _^. _^nenbach_.

llngekommene fremäe.
Hotel Imperial. Sc. Erlaucht Graf

_MielVinZkn aus _Retowa_, General»
"enollmächtisster von Barlämen aus
Schloß _Hehwessen, _^abntl'efitzcr tie
Terry aus Sevilla, Fähnrich o.Eellheim
_lis Ttockmannsliof, (?_2n6. _^ur.Reich»
oldt und Fabritbesitzer Elias au«

Schloß Smilten, _Direktor Meißner ans
ibau. Ingenieur Königstädter aus _Libau,

Sotuik Iswarin aus Tmins, Landii'irt
_^oens nebst Familie aus Charkow, D_>.
üatiesen aus _Iurjew, _Akzisedeamter
?ofrai _Darlan aus _Homcl _Kaufleuie

Schmidt ncbtt Gemahlin aus _Liban,
cr'ch aus Petersburg, _Slolent aus

_tuskau_, Wensserow aus Ärementschug.

Volksküche, Riesingstraße.
Donnerstag, den 22. Februar:

_Erbsensuppe, _Kalbsbraten mit Kartoffeln,
_ffanntuchen mit Saft, Kaffee, Tee, Milch.

Väffee
»M _«_^ »MM,

bestodsii au« ä«u _Lorteii _^_Illsiz,

carl _^.l. _ttexor

?_Zzching
Maskenkostüme
find zu vermieten kleine Jungfern-

straße Nr. 3. Qu. 4.

MAMMMim,
für l!ne kleine T»m«pllsseni, »n äußern
billig ,n n«l»ufen Moskauer Vorstadt,

Gerbers«r°tz_« Nr. 9, Qu, 2,

Wer zum Maskenball geht, ver-
säume nickt, sich nie neu vom Ausland«

eingetroffene,! _MßlcillllftllMt
anzusehen Iohannisstratze ltt» Q. 2.

_UMnWiilc lilltl _Tmiillis
,u vermieten _Slimoromilr, 44, Qu, I,

Papagei
mit oder olmc Ääfig wird verkauft

Theater-Boulevard Nr. 10, Qu. 2.

DWMelkWf.
Nie an der _Holding« Straße l»«

und _Noldohnsckeu Straße 2 beleg enen,
der _Sxulitschen Nachlaßmasse gebörigen
_Inunobtlien werden Sonnabend,»en
24. Februar ». _«., um l» Uhr
morgen« im _Nigaschen_Neziltsgericht
_meistiietlich »ersteigert »erden, —
Nähere Auskunft «teilt der Nachlaß'
_uiator Rechtsanwalt Wolfram, große

Königsti, ,>» 13, »°n 8—IN u. 4—5,

Ich stopfe nickt
mehr»benutze nur

«_tricl - Anstalt

3liqci,Sünderftr.5

_«i- .„ _^,. -?» Eine neue Sendung
M t«nsch«ner, l»«_ei.

_^W _PlNi_nes
berühmter ausländischer Fabriken in
Ebenit. Nußholz und Ält._Mllhllgoni ist

soeben eingetroffen im

Mnofotte-NlagäÄN

9. 5oe_«lcke
Nig«,Motswllstraße 16. _Telephon2773,

Menü M Gcsche»!.
Eine modeln« _Nowle ist »l«ise>

halber zu billigem Preis« zu »_eiloufen
kl, Münzstraße 12, Qu, 2,

Ein _gnles _Pililin»
mit schönem T»n non Weise ist ,u »er-
kaufen im Clllmennagazin Weise, kleine
Schmiedes«!»»« 3_tr, 2,

Ein im _Centrnm der Stadt an drei
Straßen ^»^,»2

für ein

großes
belegeneZ _»_K/«»»_v, Nank>oder
Handelshaus sehr geeignet, ist ohne
Zwischenhändler zu verkaufen. Näheres
_Elisl>i«thsti,!1, Q.9, °. 2bis 3 Uhr nachm,

seM-il88LMMÜW>IM8
ß_«Fi 1656.

6_l_<ulac!»i»it»i »dl. 2,aao.oaa.
»e»«i_'_ve_._e»i!it_»Uen «der _, 7,600,000.

üen«»»«.!»ln«p««t«»^ tiir ll.lv», _k»_t» nuä _<lu»»l»n«ll

_2_N88c:1i1i68l3iic2_b _FS_^ou _^srlsrZFstÄlir
_veii«»ini«_u n>u2»üte_«t«n LMnßMisse» üdolnomi»«^

m Ilissä von äßw _66U6l_2l-_^FSUtßll «I. L. källllläcll,

In I_^ivlÄild: In _Ngtlsncl:
... _^

_i , _» Inll»»»! von Neri-n _k_^_Iils!! »«_Iil».
I°«^«n»l>U!'N v°°2°iri>ss«»i ?>>«>,»,, . »_,^«> . _«. !»° »!>«»!,».
. r«l!i>> . ««_sm. >»»!_-!!><)_k ». ' »»>>»» (^rÄrndnI») , _r». 8!_r!<!>l!,.

_» Jui'i««» , e»»«<,e»^»«_n»«. , _1«^g«> <_H,U«_nMll) , »!-. t!>, ««o!c.
.l.«n>««> . »°>-m, «_s»»,,»«. .«««>,l>^l! . _V»,ü. DM».

, !>«»»«»» , Nio!»s<! lli-lmm. 1° »<!«,» voll 2««n ssieÄs. «il««ü«s.
. Nuj«» . »«!«>,, «Ml,«-,. .. ' . ' _«°_^ _Lsli^» .

.«»>>l . _«_,»_s n>«!»!!k. '^»»«nb»^, I _ss!°°>, 1°,«.!,
. »«n_^en , p, «!-,«»».

_^ «»«lnn«» . _», «»Nl_,«!_-»,
,»«!'!'» , N!°!>. «_M_/, , >.!»>»» _,»2 _2«_ili!«>!»»8mit(i, _l_^iiM.
_,«»!m«_p von ?i»°e, ^»»«!_,«»,»»!>!!. i-,,«,„ » _^°?°«^"°°^'

Zirkus 6sb_»-.'l>u22
<«> Zillu» 8»!«n,»n,!l_»,

_Pauluccistrahc,
Mittwoch, den «l. Febru« l»l>?

8 _Uir _abenl«:

Elegante _vosste'.lung
_Vieclecholung

der

Benefiz -Vorstellung
des berühmten Artisten

_NNiltlll _NlllM
N«lmt der berühmten «ttiobatinnn

Aweßern _Nellllll.
Morgen, D»nn«r«t»g, d» l_« Febl.«.

Große Vorstellung.
_Mrsusdirektor «?_niic» Vt. Tru„l

W Xcwasiliauiiler-_^_z!, W
»»!!>!«!_'«»»», <!en 22. sei»'»»!' o,,

_^bouä_^ pi-äoiso 8 Ulir

_ll.Mlei'il.ielles-NIienll

8V6N 8_ekll!anä6i'
»u« 8_tocii!>o!n>.

(Lezleitnnz: 8«>!««»,!.»«<«2,1788)

?_N0«_RHNU,-
1) _?_rout suoii 6e« 1_^0628! U«ts5!
u, ^!il««», 2) 8»ui!(!li«°, ^!tn!«i!_es'
>ÄNi!!««>i«« !.!«<!. 3) _Nuttell Hü«,
Xl»_u« «!_-»»!>, _s, s>!«!l!'!°>!«. 4) Der
_I'oä v„_u Ll_»5«I, V«»l«>!°<! _», _>l, <>«-
_^en>! v. _s_>_°«!>kfust,

5) Nei Die»-
äorl. N««_tes_>'e!o!!i«<!!>e_« V»!k«>!«i!,
6) ?reäM_2_HN8 Nzi_ l̂el ._^ 8, 7)
_?r°äm_»im5 _Vpwel.V»30, 8) I>sä-
M_2_QN8 _8_^UF ^>_2 32, <1_sr 8llk_^?6äi'
._llden VnIIizäioktül ü»_r> «!on_»tz!
»«»M»n>! (I?4ll—1795), N) U°n-
8ism_° lo 3öu_^t6ur, 1V) 1_^05 _«Ist'8 _iiu
?l_>«zi«, Lei-ün»«!-, 1813, II) kin-
b_!_hm«5, X»v!«_r _l_>r!vl>«, 12) _O'_eZl

I_^_mour! V, N»ki»»_s_<l,

_«asi«»i ü,3,Ill, 2,60, 2,_IN, 1,80,
1,10, «on'i« _psozsUMmtext« _k 10 _H,

Dien«»»,, <!, e, «_z_^l, /^!>«!»!«8l!^_i

_Lnueert
Illzesil, _5_livlinM.
I I>NlIL»«l»«!
>_Usn_^_elzsglin . _VHN_2tioll,_'_,_f3Lrieu5e_^.

_I _zoNllM»!!» , , I_^utÄ+ »_l_>, 17.
Nu<_j?!! »p, III _^°_>°3 u.5,

_k>onÄta 0P. 35.
>l.i«lt , . . , ,_NriiH_« llW-äur,
> l._«8lt-5l:!>ubort soiröL_«_I_« ViLun6_^26.

_^
!.i8_lt I'_olouHiZo _ü_^-äur.

I eon««!»«li,_5«! »»»»,»«!',
! _au« a«m Düpnt l_>. ««_llln«»»,

I _llanten _2_>iV _3_a_^I _v.l_i.3.10
!>i!« 75 _L. V_^I!,»!,5 N, 1,10,

ll_2_izerl.»llu55.
eluzill-eezellzclllllt.

!liu äköls äer 3_^. .!_c>^2,_^iiiz-(iiläy
»»n«»N, «>. 26. rVb>>. «907,

l_i_beiiclZ 8 Dkl''

!!!. NWmesmuzik'lllinLest
_Hu8snur6_^äo_:

I _Violiii«! Neu _Ls«ve«ü_>_iiw
II , _, _82>m_2n»«_it«i!i

Viola,: , V, ?>_2t<>
_^ VioIon_°«Uo : _^

ü, v Z>>ü«!l«
ülariiiott«: , X, p>»««,

I'lN_^lÄMM
I Lrünms: _Xlari_^.-_^ulnt.N-moll

'sanHsv/ : 55_cl6_icucllmrl. D moU
»»«I't_! _Hierin, _tzuint. _H.-6ur,

_x»_r!«>!- _NKI, 2,10, I,W, 1,10

z Gewerbe Verein.
M Sonnabend, den 24. Februar 19_N7,
M in allen festlich neu deloniten Räumen:

WiW-Feß
Für Mitglieder des Verein« und die durch selbige

emgeführien Gäste (NichtMitglieder). Me _Teilnehmer de«
Feste« , s»mol Damen _al« auch Herren, haben in Kostüm
und _Masle zu erscheinen.

ßemn mW», Ms sie W zu _iemMm _zeienle«, _Mtn
lem Kost» _eillll IlMnM ttügen.

Der Eintritt ohne Maske und Kostüm ist nur den-
jenigen Personen gestattet, welche infolge ihres Berufes sich
nicht kostünliren m^> _maskiren dürfen.

Voni Uhr ab ist die _Deumskirung gestattet,
aber nicht obligatorisch.

Eintrittspreis für Mitglieder 3 Rbl. 10 _Kop.
D „ „ Damen 3 „ 10 „
M „ „ Gäste 5 „ 10,
X (incl. WohltätigleitZsteuer).

_A Einlaß 9 Uhr Abends. Schluß der Muftl 5 Uhr
_! Morgens. Schlußsämtlicher Räume 8 Uhr Morgens.

M Die Kasse ist geöffnet am 22. und 23. Februar,

_^
«on 8—l« Uhr Abends;

am 24. Februar, von 7 Uhr
_^ Abend« ab und wird an diesem Abend der Antritt zum

<> Hause um K Uhr Nachts geschlossen.
3 _^^---_^ lle_grenzte Wllet2U5_gabe. ----_^^

_^
Mitgliedskarte» pro 190? sind vorzuzeigen. M

G Nie _A«§- ll. VttMiiMü_^-Llmmiffl!!». G

'
!

A
>» Weberstraße »«

.Stephans Elektllt.ZtgMph
Van Sonnabend» den t7. biZ Freitag, den 23. Februar incl.

Me lüe5te!gung äes Montblanc. _^^^_-
(Zum 1. Mal kinematographisch aufgenommen) u. viele andere interessante Bilder

Jeden Sonnabend _uenes Programm.

_.Htädt. Kunstmuseum.
llunztvel'ezn.

_Wermanenle

_Nusstellung
und

Verkauf von Werken
emdeim. Künstler.

Täglich üon l»—» Uhr.

_^^
ßntl<;e IN Kap. -----

II
III

Mg.II.5tM-rhe2tel'.
Mittwoch, den 2l. Februar:

_Aifchiedsbene«, _deZ Fräul. «. G.
_Petitpas. _»_TPhi»»", Stüll in vier
Akten HonO, FeuUIet,ll. „Gin Tag
»u« dem «eben eine« Verstorbenen",
Schwank in 3 Akten von Schewljäkow.
Beginn l/»8. Ende «/« aufIIUhr,

Donnerstag, den «3. Februar,
zum 7. Mal- „Der junge _Aoler",
Stück in 8 Äüenv, Nostandübersetzt von
_Echlscheplin» > Kupernis, Beginn >/„8,
Ende »,212 Uhr,

Freitag, ». «3. Febr.: „Hamlet",
Tragödie in 5 Akten o. N. Shakespeare,
ülersetzt von P, «_nedilsch, Beginn 'M
Ende N Uhr,

Sonnabend» de» 24. Februar_;
„Petersburger Lasterhohlen", dra-
matische Szenen in 8NiN>_ern, »ach dem
Roman von Krestowski, bearbeitet von
Iewdotinwm,Beginn'/_H_.Lnde >/<1_IUHr,

l'2!M2M_^_AA_?ll,t«!'l,3t.

_lli_°. Xiimgzt!', 32 v«»_._viz_3e_^orb«-Ver

»es kinliig _Xs. _Niiiiiz!. »»Iieit ll«z
ssinni! ki<e! _fritl _»_nil leine,' Leinüliliii

in _sotlilzm »in _2l_>, _Mn l_»l!_L.

FllhMMnlljlillll
in MiiMttg in Pltußen

mit _NohnlNlschlutz und neu-
erbauter, modern _elngericktetcr

_eizenglezzerei
tft zu verkaufen. Terrain kann
beliebig groß abgegeben werden für
eventuell geplante Maschinenfabrik,
für welche günstige Aussichten
vorhanden. _SituationZzeichnung
zur _Ve füaung. Anfragen unter
1. W ÜN6» durch Nu««»»
_N>«»«»e, Nsplin 8W, erbeten





unb Deutlichleu «««gedrückt »«den. Die Ge-
fahren drohen in erster Reihe
den Fremdvöllern de« Reiche»
und je hoher diese lultivlert sind, um-
so mehr sind sie gefährdet. Wie empfindlich
da» «im instinktive Gefühl selbst für leise Andeu-
tungen reaktionärer Tendenzen ist, beweist das
Abrücken großer deutscher Kreise Petersburgs vom
_Oktobervcrbande, der durch die Löcher seine« kon-
stitutionellen Mäntelchen« unversehens den Pferdefuß
de« wahrhaft russischen Mannes erblicken ließ.

Solche Vorsicht ist nur zu geboten gewesen_.
Nachdem e_« sich nun erwiesen hat, bah man von
links nicht« Ernstliche« zu befürchten hat, «eil die
Staatsgewalt auf festem und sicherem Fundament
steht, heißt es: Augen recht«! 8n.

_Inland
Riga, den 21. Februar.

Au« dem jüdischen _Partelwefen in Rußland.
bin. Jüdische Volkspartei nennt sich

eine jüngst von jüdischen Politikern in Petersburg
gegründete Organisation, deren Programm jetzt
vorliegt. Die jüdische nationale Gnippe stellt sich
abgesehen von der Forderung der demokratischen
Volksvertretung und vollständigen Realisierung der
bürgerlichen und politischen Freiheiten, die Ent-
wicklung und Verwirklichung der Prinzipien der
jüdischen nationalen Gleichberechtigung zur Aufgabe.

Auf dem Gebiete der _Nationalrechte und
nationalen Autonomie vertritt die Gruppe
folgende allgemeine und besondere Prinzipien:

1) Die demokratische Slaat«_f«rm muh allen
Nationalitäten Rußland« die vollständige Freiheit
der nationalen Selbstverwaltung, d. h. die Mög-
lichkeit einer umfassenden Entwickelung und _Aeußerung
der nationalen Eigentümlichkeiten garantieren. —
2) Die Rechte der nationalen Autonomie
müssen in entsprechenden Formen sowohl ganzen
Gebieten mit bestimmter nationaler Mehrheit, wie
auch der nationalen Minderheit innerhalb dieser
Gebiete zuerkannt werden, wobei die Rechte dieser
Minderheit von den Grenzen der einzelnen auto-
nomen Gebiete nicht abhängig sein sollen. Da«
Reichsparlament soll bei der Bestimmung der
Autonomie de« gegebenen Gebiete« in der Form
des Landtage« ober einer anderen Institution
gleichzeitig damit auch der nationalen Minderheit
dieses Gebiete« die volle Sicherheit ihrer bürger-
lichen, politischen und nationalen Rechte nach den
Prinzipien der Reichskonstitution garantieren. —
3) Die Formen der Autonomie meiden bestimmt
von nationalen konstituierenden Ver-
s ammlungen, welche auf Grund de«
viergliedrigen Wahlrecht« einberufen werden.
Die Verbindung und Versöhnung aller von diesen
einzelnen _Konstituanten ausgearbeiteten Forderungen
unterliegt der Kompetenz der Reichsgesetzgebung. —
4) Zur Erlangung einer gerechten politischen Ver-
tretung der nationalen Minderheit müssen die
Wahlen in die _Neichsduma, in die Landtage und
die Organe der lokalen Selbstverwaltung nach
proportionalem System und nach allge-
meinem, gleichem, direktem und geheimem Stimm-
rechte vollzogen werden.

Die nationale Autonomie_derIuden

welche in allen Gebieten Rußland« eine nationale
Minderheit bilden, besteht in einer Gemeinde»
_organisation:

5) Als Einheit der Selbstverwaltung erscheint
die jüdische nationale Gemeinde. Zu den Mit-
gliedern der Gemeinde gehört jeder Jude, der nicht
seinen offiziellen Austritt au« der Gemeinde an-

meldet. (Zweite Formulierung: Die Angehörigkeit
zur Gemeinde ist bedingt durch die faktische und
offizielle Zugehörigkeit der gegebenen Person zum
jüdischen Volle). Anmerkung: Personen nicht
jüdischer Konfession können in die jüdische Gemeinde
auf Grund einer besonderen daraufbezüglichen Er-
klärung eintreten. — «) AI» Organ der Selbst
verwaltung erscheint in jeder Gemeinde der Ge-
meinderat, der von Gemeinbemitgliedern periodisch
und nach der vierfachen Formel de« Stimmrecht«
ohne Unterschied de« Geschlecht« gewählt wirb, —
?) Zur Vereinigung der Tätigkeit aller Gemeinben
Rußlands wird ein Verein der jüdischen Gemeinden
gegründet, der _al« Vertretung de« vereinigten

russischen Judentums gilt. — 8) Zu den Organen
de« jüdischen _Gemeindevereine» gehören: ». Die
periodischen Konferenzen der Gemeindedclegierten

die einmal oder bei wichtigen Angelegenheiten

mehrmals im Jahre abgehalten werden; b. da«
ständige Aktionskomitee, gewählt von der Konferenz
und ihrer Kontrolle unterstehend. Die Beschlüsse
der Konferenzen, die jüdischen allgemeinen Fragen

betreffend, sind obligatorisch für all« Organe der

nationalen Selbstverwaltung. 9) Alle Organe

der Selbstverwaltung, sowohl die zentralen

lll« auch die lokalen, haben da» Recht, innerhalb

ihre« Tätigkeitsgebietes verschiedene Institutionen
unb Korporationen zu unterstützen, die folgenden

«wecken dienen: ». der Vollsaufklärung; b. der
Nollsgesundheit: °. gegenseitiger Hilfe und Arbeit«-

Hilfe - 6. der Leitung der Emigration; e. dei

Wohltätigkeit. — Die zentralen Organe der jüdi-

schen Selbstverwaltung haben dasRecht der Petition

und Entsendung von Deputationen in allgemeine
Reichsinstitutionen, wenn es sich um Angelegen-

heiten handelt, die das ganze russische Judentum

oder eine seiner Gruppen betreffen. - 10) Sowohl

die zentralen als auch die lokalen Organe der

jüdischen Selbstverwaltung haben alle Rechte bei

juristischen P°rs«nen. Sie haben da« Recht der

_obliqatorischen Besteuerung der _ludischen Bevolte-

runq zugunsten der lokalen oder allgemeinen Volk«-

interessen und Bedürfnisse, die vom _Reichsbudge!
nicht berücksichtigt «erden. - 11) Von der Reichs-

qcsetzgebung wird folgende« «°,nmmi _».,°°°_^
auf Benutzung der eignen Sprache >m _ossentl.chen

Leben - b die _obligalorische Anerkennung der

Gleichberechtigung der jüdischen Sprache mit allen

Sprachen derjenigen Gebiete, wo > 1»°'!«« Be-

,°ttenmq einen bestimmten Pr°zent,_atz erreicht hat

s eilen« der administrativen und gerichtlichen Be-
Horden und Organe der lokalen Selbstverwaltung
12) Die Anfangsbildung hat für alle Kinder im
schulpflichtigen Aller unentgeltlich unb obligatorisch
zu erfolgen. Der Unterricht in den privaten
Schulen aller Stufen und Arten bleibt frei. Die
Elementar- und Mittelschulbildung bleibt unter der
Leitung der lokalen Selbstverwaltung, die auf die
Forderung der lokalen nationalen Gruppen hin den
Unterricht ihrer nationalen Sprache in die der all-
gemeinen Schulen einführt. Die Organe der natio-
nalen Selbstverwaltungen haben das Recht, eigene
nationale Schulen zu gründen. Dabei hat die
lokale Selbstverwaltung das Recht der Finanz-
l_ontrolle der nationale» Schulen. (Zweite Formu-
lierung: Die Elementarbildung der Juden befindet
sich unter der Leitung der jüdischen Selbstverwal-
tung, die Elementarschulen selbst gründet, oder
private und öffentliche Schulen, die einem gewissen
Programm entsprechen, unterstützt. Sie kämpft um
das Recht der Juden auf Unterricht in der
nationalen Sprache und in speziellen Gegenständen
in allgemeinen Schulen. Die Mittel zur Er-
haltung der Gemeindeschulen werden proportional
aus dcn _StaatLgeldern und lokalen Mitteln be-
stritten, die für Voltsbildung bestimmt sind; die
fehlenden Mittel weiden von den Gemeinden aus
dem Wege der Selbstbesteuerung gesammelt). —
13) Zu den nationalen Rechten der
Juden in Rußland gehören: _»,) die Aner-
kennung des Rechtes auf _Sabbatruhe; b) die
Anerkennung der _Sabbatruhe und des jüdischen
Rituals für alle, die es wünschen, in den
Unlerrichtsanstalten, im Staatsdienste, im Militär
wenn es der regelrechten Erfüllung der Pflichten
nicht widerspricht; o) die Anerkennung der Normen
des jüdischen Eherechtes. — 14) Zur _Au«-
arbeitung nnd endgültigen Bestimmung aller
Prinzipien der jüdischen nationalen Autonomie wirb
die Jüdische Nationale Knnstituierende Versammlung
nach den Regeln de« _vicrgliedrigen Wahlrechts ohne
Unterschied de« Geschlechtes einberufen.

Die Jüdische Volkspartei schein! dazu geschaffen
zu sein, eine Einigung der in letzter Zeit im
Judentum entstandenen politischen Gruppen ver-
schiedener Schattierungen herbeizuführen und wird
wohl »I« die zukünftige führende jüdische Patte,
anzusehen sein_.

— _Uusketen der L»»«_tnseuche in den _bal>
tische» Provinzen. Von kompetenter Seite will
uns geschrieben:

Vor einigen Tagen wurde in Estland, im Wesen-
bergschen Kreise, in _Tolts, unter demRinderbestand«
die Lungenseuche konstatiert. Dieselbe Seuche _wurd_«
auch im Weißensteinschen Kreise, imLömcnmoldeschen
Beigute _Warang und in dem Gute Iürgensburg,
amtlich festgestellt.

Die Lungenseuche ist nach der Rinderpest die
gefährlichste Infektionskrankheit, und stellt in der
Hauptsache eine ansteckende Lungenbruflfellenlzündung
dar. Tie _Lungenseuche Verbreitet sich entwed«
durch kranke «der infizierte Rinder, oder durch
Personen und andere Zwischenträger. Da« In-
kubationsstadium dauert durchschnittlich 5 bis 6
Wochen. Weil diele Seuche meist einen schleichenden
Verlauf hat und der von ihr verursachte Gesamt-
verlust 50—70 Prozent beträgt, so ist sie imstande
alle von ihr betroffenen Wirtschaften zugrunde zu
richten. Deshalb ist es erforderlich, daß geaen die
Lungenseuche die »llerstrengsten Maßregeln vor-
genommen werden. Freilich ist diese Seuche
noch nicht auf dem Territorium _Linland«
beobachtet morden, aber sie ist ganz in
der Nähe des _Fellinschen und _Dorpatschen
Kreises, somit droht genannten Kreisen die Gefahr
vom Einschleppen der Lungenseuche. Infolge dessen
ist den Landwirten in den bedrohten Bezirken «i«
größte Vorsicht zu empfehlen. Es ist als» zu raten
daß aus fremden Wirtschaften weder Vieh, noch
Rauhfutter in die eigene Wirtschaft gebracht werde_.
In die Viehställe sind unter keiner Bedingung
fremde Personen, besonder« Viehhändler, zuzulassen_.
Da durch die Märkte sehr oft Seuchen verbreite!
werden, so wurde in Berücksichtigung dessen von
der Livländischm Gouvernements-Verwaltung ver-
boten, die Jahrmärkte in Hermann«-
Hof und _Waimostfer, welche unweit der ver-
seuchten Bezirke liegen, am 1. März statt-
finden zu lassen. Da nun bis zum I. März
nur wenige Tage sind, so wäre e« zu wünschen
daß dieses Verbot schnell, und womöglich vermute!«
Zeitungen, z>zr allgemeinen Kenntnis gebracht werde,

_Dorpat. Die Statuten der neuen
studentischen Verbindungen „Uehenduz"
^'i-awi-mk« _Lltie«," (beide estnisch) und „Polo-
nia" <polnisch) sind vom _Konseil der Universität
bestätigt morden, ebenso eine Verbindung „studie-
render _Kurskcr Landsleute in Torpat" (,.I_^c«<i_«
ri_^_enienio« 3«»ui«i«<:'r«<> ui, _^epm-h"). T«
,_?r_2ternit_»8 _^_ZUe»" will die Farben blau-grün-
wciß, die „Polonia" amarant-rot-blau-weiß tragen.
Da der Konseil sich nicht für kompetent erachtet
die Genehmigung zum _Farbentragen zu erteilen, so
will er sich mit einem entsprechenden Gesuch an
_i>ie höhere Instanz wenden_.

Torpat. An die gestern zusammengetretene
Rcichsduma ist, wie die _Nordl Ztg. erfährt, seilen«
der hiesigen Universität laut Beschluß de« Konseil«
ein BegrüßungL-Tellgramm gerichtet morden,

— Wie bereit« gemeldet, fand Sonntag nach-
mittag im „Wanemuinc" eine feierliche Ver-
sammlung zur Ehrung der Reichsduma-Abge-
orbneten Parts und Iürgenstein statt, die von
enn,6. Tönisson eröffnet wurde. _Hcrr Tönisson
sprach, wie wir dem Isamaa entnehmen, über die
Reichlbuma im allgemeinen und ihre Parteizu-
jümmenscßung. Dasselbe Thema behandelte in
detaillierter Form der zweite Redner, Herr Part«
ler auch von den Aufgaben der Duma sprach.
AI« dritter sprach Herr _Inrgenitein von der Taktik
Her Reichsduma, Aufvcmüig verursachte das Auf-

treten eine« Unbekannten, der, offenbar im Namen
der _Werroschen Radikalen, erklärte, die Neuöllerung
Werros erkenne die Abgeordneten der Fortschritts
Partei nicht an und «erde den Abgeordneten der
Revalcr Arbeiterschaft unterstützen. — Zu der Ab
fahrt der Herren Parts und Iürgenstein hatte sic>
auf dem Nahhof eine große Menschenmenge »er
sammelt, die den abfahrenden Zug mit lauten
Hurra begleitete.

Lib«». _Kriegzgericht. Im Krieg_«hafen
gelangte, wie die Lib. Ztg. berichtet, der Prozes
in Sachen de« Beamten de« Hafenkontors, des
Titulärrat« _Iudeuitsch, der der Unter
schlagung von Geldern de« _Marinekasinos und der
Arbeiteikasse angeklagt war, zur Verhandlung
Jubenilsch wird zur Last gelegt, aus der Kasse
des Marinc-Kasinvs über 3000 Rbl. und aus der
Kasse der Arbeiter über 2000 Rbl. unterschlage!
zu haben, die, wie die Zeugenaussagen feststellte»
zur Deckung von Spielnerlusten Verwendung gc
fundenhabe». Der Angeklagte sollsowohl im „Hafen
Kaiser AlexanderIII." wie in einem hiesigen
Restaurant viel gespielt haben. Der Angeklagte
suchte sein Vergehen dadurch im milderem
Lichte erscheinen zu lassen, daßer u. _a.dieErklärung
abgab, sein Bruder sei ihm 4000 Rbl. schuldig;
auch habe er stet« seine Spielverluste _bezalilt
während ihm nur selten die Gewinne ausgezahlt
worden seien. Es wurden auch die Namen dieser
säumigen Schuldner genannt. Das Gericht ver-
urteilte Iudenitsch zum Verlust des Ranges und
der Rechte und zu 1 Jahre 4 Monate Gefängnis-
Haft. Nach Abbüßung der Freiheitsstrafe _verliere
der Verurteilte da« Wohnrecht in den Haupt-
städten und ist auf 2 Jahre unter Polizei-Aufsicht
zu stellen.

_Liban. W ich tig er _Fan _g. In der Nacht
auf den 20, Februar ermittelte und verhaftete, der
Lib. Ztg. zufolge, die Landpolizei in Libaii drei
Personen, die an der Ermordung des _Urjadnik_«
Strauß bei _Appricken beteiligt sind. Gefesselt »»d
unter einer starken Bedeckung wurden die Verhaf-
teten zum Hasenpother Bahnhof zum Transport
noch _Hasenpoth geführt. Mit diesen drei Personen
ist die ganz« Bande, die den Urjadnik Strauß
ermordet und in _Uppricken und Sackenhauscn
Raubübcrfälle ausgeführt hatte, bis auf einen nach
Amerika ausgewanderten Komplicen ausgehoben
worden.

Estland. Den estnischen Reichsduma-Abgeord-
neten Pärn und Murten sind während ihrer Fahrt
nach St. P _cterzburg, wie die Lönumed berichten
auf vielen Stationen der Baltischen Bahn Ova-
tionen gebracht worden. In _Narva stand auf dem
Perron eine dichtgedrängte Menschenmenge, meist
Arbeiter, welche die Reden der Deputierten mit
Hänbeklaschen und Hurrarufen aufnahmen und ihrer-
seits den Wunsch nach „Amnestie" und „Land und
Freiheit" zu lautem Ausdruck brachten.

_Ueval. Ein Hingerichteter unter
den Lebenden. Dem Sönumcd entnimmt die
Rev. Ztg. nachstehende Schilderung der höchst
sonderbaren Menteuer eine« estnischenRevolutionärs
Der au« der _Baucrgemeinde Erra« in _Wierland
gebürtige Anton Lust wurde zur Zeit der Unruhen
wegen Agitation unb _Waffenraubes vom Militär
erschossen, sitzt aber trotzdem gegenwärtig in einem
Reualer Gefängnis und wartet auf eine neue
Strafe für dieselbe Tat, die ihm schon einmal das
Leben kostete. Er wurde _damal_« wie durch ein
Wunder gerettet: al« man nach der Exekution die
Leichen wegzuräumen begann, fanden die Ange-
hörigen des Lust ihn noch am Leben, obgleich eine
Kugel ihm durch Brust und Rücken gegangen war.
Er wurde nach Reval in die _Gniffenhagerische
Klinik gebracht, wo er vollständig genas, nach
seiner Wiederherstellung aber, da von dem Fall
Unzeige erstattet worden, sofort wieber verhaftet
wurde. In zahlreichen Gesuchen an alle Justiz-
behörden bittet er jetzt um seine Freilassung, da
er die denkbar schwerste Strafe schon einmal ver-
büßt habe.

Nach dcn van uns eingezogenen Erkundigungen
lönnen wir nur bestätigen, daß dieser ungewöhnliche
und scheinbar ganz »»glaublich klingende Vorfall
_lich faktisch zugetragen hat. Anton Lust ist tat-
sächlich unter den oben geschilderten Umständen in
»er _Revaler _Privatklinik behandelt und wiederherge-
stellt worden_.

— Anläßlich der Eröffnung der _Reichsduma
iaben gestern Morgen die Fabriken _Dwigatel
Krull, Swesda und _Wiegand die Arbeilen
eingestellt, denen sich noch am Nachmittag die
Mehrzahl der übrigen Fabriken anschloß. Zur
Arbeit waren auf dem _Dwigatel sämtliche Arbeiter
erschienen. Um 8^/_Z Uhr stellten sie jedoch die
Arbeit ein unb versammelten sich vor der Pforte
worauf der Haufe «an zirka 500 Mann mit _rothen
Fahnen und unter dem Gesang der Marseillaise in
?ie Stadt zog. Beim _Tschernjllgmschon Gefängnis
als der Haufe der anrückenden Strashniks ansichtig
wurde, zerstreute er sich.

R°«»l. Weitere Detail« über die
empörende Ermordung Baron Bud-
ierg« sind hier noch immer nicht eingetroffen.

Der _Prolureur des Rev. Bezirksgerichts befindet
ich schon 3 Tage auf dem Gute Fickel, wo die
Untersuchung fortgesetzt wird. Der Verbrecher ist
man noch nicht habhaft geworden.

Anläßlich der Ermordung Baron _Budbcrgs
)cgnügen sich, so schreibt die Rev. Ztg,, die uns

vorliegenden estnischen Blätter mit einfacher
Wiedergabe des bisherigen eruierten Tatbestandes.
Ein Wort der Entrüstung finden mir nur im
Päewaleht, der unter der _Spitzmarke „Eine
chreckliche Mordtat" schreibt: „Am Sonnabend
ief die _televhonische Meldung ein, daß der frühere
stländische _RitterschllftslMptma»» Otta Baron
Zudberg-Wannamoi_« von Mördcrhand gefalle» ist.
Mit ihm zusammen ist sein Koch unbekannten
Namen« getötet und der Kutscher schwer verwundet
worden. An demselben Tage liönen wir, daß der
n<m Nlluurrtinnd in IV,' ?,s:l,s!s,is_^. nnn»!»t>eic

Schutzmann Franz ShelkowLkl im Hospital ge-
storben sei. Somit sind im Lauf der vorigen
Woche in Estland ruchlose Mordtaten verübt
worden, die der Welt verkündeten, daß auch in
unserem Lande die Zahl jener Nöjemichtcr wächst
die ein Menschenleben schon für nicht« mehr achten
Zur Zeit weiß man noch nicht, wer die Mörder
sink. Man kann darum auch nicht sagen, auf
wessen Konto jene Mordtaten zu schreiben sind_.
Sicher ist e« aber, daß diese _Freneltaten ein
schlechtes Licht auf unser Volk werfen, es i»
schlechten Ruf bringen werden. Wir hoffen, das
die verruchten Mörder bald ergriffen und bestraft
werden, wie sie es verdient haben,"

Petersburg, Im Justizministerium ist man mit
der Ausarbeitung eine« Gesetzesprojektes für, die
Reichsbnma beschäftigt, wonach, wie dem Rufst,
Slomo geschrieben wird, alle politischen Prozesse
Gerichten mit Hinzuziehung von Geschworenen
übergebe» werden sollen unb jegliche Sonderge-
richlsbarkeit aufhören soll_.

Diese Reform würde einer Rückkehr zu den Ge-
rickMnstitutionen au« dem Jahre 1884 be-
deuten,

— Der bekannte Kriminalist Professor _TaaMzew
der, wie erinnerlich, der einzige Ottobrist war, der
in Petersburg als Ersatzmann _Wahlmann geworden
war, hat sich stritt für die Befreiung des Depu-
tierten Petrow aus der Klosterucrbllnmmg ausge-
sprochen, da er als Deputierter die Immunität
besitzt.

Petersburg, Von einem Renkonter
zwischen einen» Studenten und einem
Offizier erzählt die _Russj in recht subjektiver
Darstellung, die gewiß noch einer Korrektur durch
eine objektive Darlegung des Falle« bedarf. Am
15. Februar heißt es im Bericht, befand sich der
Student _Poskomski, der über seiner Studenten-
uniform einen Zivilpalelot trug, auf dem Bahnhof
in _Oranienbaum, wo anläßlich der Abreise des
Nntaillonskomniandcurs des _Vsamaraschen Regi-
ments ein Militärorchester spielte. Ein zahlreiches
Publikum hatte sich versammelt, um die Musik zu
hören. Als die Offiziere sich anschickten, den
Bahnhof zu verlassen, stieß derStabstavitän Curbot
beim Vorbeigehen den Studenten so heftig, daß er
fast das Gleichgewicht verlor. Auf die Frage des
Studenten, «b man denn nicht vorbeigehen t'öirne
ohne zustoße» , antwortete der Offizier: „Schweig!"
und setzte ein Schimpfwort hinzu, worauf er ihm
nnen Schlag in« Gesicht versetzte. Der Student
verlor anfangs die Fassung, öffnete dann seineu
_Ueberziehcr und sagte, auf seine Uniform deutend
„Sehen Sie, ich bin ein Student. Und wenn ich
auch ein einfacher Bauer wäre, so müßten Sie sich
vor mir entschuldigen. Ich bitte, sich vor mir zu
entschuldigen!" — Der Offizier antwortete mit
demselben Schimpfwort und wollte sich dann ent-
fernen. Der Student hielt den Stabslapitä»
Curbot an unb fragte ihn nach seinem Namen
den ihm ter Offizier nach längerem Zögern _nanntc_.
Hierauf bezeichnete der Student _Postowsti das
Vorgehen des Offiziers _al_« „unzivilisiert", worauf
es zu einem Handgemenge zwischen dem _Stal>3-
kauitän und dem Studenten kam. Der Offizier
wurde dabei vom Studenten aufs Geleise hinab-
gestoßen_. Die anwesenden Offiziere ergriffen für
ihren Kameraden Partei und stießen auch den
Studenten aufs Geleise hinunter. Hier setzten der
Offizier und der Student den Ringkampf fort. Die
übrigen Offiziere griffen mit ein und der Student
erhielt mehrere Schläge. Schließlich rief der
Student den ihm bekannten Oberstleutnant Demidom
in, der intervenierte und den Studenten fortführte.
Es wurde ein Protokoll nufgenommen, da« der
Gehilfe des _Stalionschefs, ein Gendarm, zwei
Kassierer der Station und ein Polizeisekletär
unterzeichneten. Auch viele Personen aus dem
Publikum gaben ihre Visitenkarten ab, um als
Zeugen zu fungieren.

Petersburg. Bei einigen Gliedern des „Ver-
bandes der aktiven Kämpfer mit der Anarchie"
und de« „Verbandes des nissischen Volkes" sind
Haussuchungen veranstaltet worden.

— Die äußerste Linke, die ja in mehrere
'leinere Parteien zersplittert ist, hat Verhand-
lungen über einen Zusammenschluß begonnen. So
haben sich schon die radikalen _Naueruertieter mit
Her Arbeitsgruppe vereinigt und auch die Volks-
sozialisten scheinen die Absicht zu haben, sich einer
größeren Partei anzuschließen. Sogar unter den
Maximalsten und _Minimalisten der Sozialdemo
kratie soll wieder einmal die Absicht bestehen, sich
zu einer Fraktion zusammenzuschließen.

Petersburg. Die „Geheimnisse de«
Nlerander-Newski -Kloster«" — mit
diesen! Sensationsroman-Titel so schreibt die Pet.
Ztg, konnte man die Enthüllungen bezeichnen, die
aus den _Uiitersuchungsatlen über den Prozeß gegen
den _Oekonom des Alexander-Newsti-Klosters Uspenski
hervorgehen. Usvensti ist angeklagt 13,000 Rbl.

_Klostcrgeldcr defraudiert zu haben. Er sucht seine
Verantwortung dadurch zu mindern, daß er sich auf
die Mithilfe des Rektors der Geistlichen Akademie
Bischofs Sscrgi beruft. — Zur Veruntreuung ist
der Oekonom durch Verluste in, Kartenspiel getrieben
worden. Es stellt sich nämlich heraus, daß in den

Zellen des Alexander - Newski - Klosters auch
Karten gespielt meiden, und zwar geht da«
H _azardspiel oft vom Abend bis zur
Morgendämmerung vor sich. Dabei sollen
die Mönche meist mit Glück spielen. Ihre Partner
>ilden gewöhnlich eine _Generalsfrau, ein _Pristaw
und ein Bankier, Auch ein höhcrer Geistlicher soll
ich bisweilen am _Hazardspie! beteiligen. — Wenn
iicscr Prozeß zur Verhandlung kommt, dürften
echt überraschende Bilder au« dem Klosterleben an
,e» _Taa komme».

Die Verteidigung de« Angeklagte» Uspenski ha!
_Rechtsanwalt _Adamom übernommen.

Petersburg, In der Nacht auf Sonntag wurde
>!_e Druckerei der Zeitung Telegraf auf
_lnordnung des _Stadthauptmcinn« geschlossen, unb

_^_as Blatt inhibiert. Gerüchte» zufolge geschah



dies auf Verlangen der Militärbehörden, wen da«
Blatt in der _SormtagMumm« Meldungen üb«
Truppenbeförderungen »ach dem Fernen Osten ge-
bracht hatte.

_Helfingfors. Da« Helfingfo rser Rat-
I,_ausgericht hat am letzten Freitag ei n
Todesurteil gefällt, da« erste, da« nach
der _Inlrllfltrewng des jetzt geltenden Strafgesetzes
in Finnland gefällt morden ist. Der Verbrecher
der zum Tode verurteilt wurde, ist ein Zallbefucher
Kauppi, welcher eine Dienstmagd Fanny _Malmstin
zu der er in einem Liebesverhältnis stand, ermorde!
I>_atte. Das Urteil wird dem Moer _Hofgericht zur
Prüfung unterbreitet.

_Helftngfor«. Ein empörender anarchi-
stischei Mord ist, wie schon kurz gemeldet, ini
_Industrieort _Dalsbruk sProv,Abo) begangen morden_.
Der Direktor der dortigen Eisenfabrik, Ingenieur
Norrmsn und der Ingenieur Petersson wurden von
einem ehemaligen Arbeiter der Fabrik erschossen
D« 2<Mhnge Attentäter hat, wie bie _Reval«
Blätter melden, seine blutige Tat, die zwei un-
schuldige Opfer erforderte, unter dem Einflüsse
sozialdemokratischer Irrlehren ausgeführt. Die sozial-
demokratischen Blätter Finnlands, speziell Tnömies
führen in letzte«! Zeit ewt Sprache, die geradezu
zu solchen Taten, wie die obige, die ja auch nicht
vereinzelt dasteht, herausfordern. Am Tage vor der
Mordtat hatte der jugendliche Attentäter noch dem
blutrünstigen Vortrage eine« sozialistischen Agitators
der gegen die „Herren"-Massc den Vernichtung«
krieg predigte, beigewohnt. Und trotz alledem sieht
man, wie die finnländischen Autoritäten noch immer
mit dieser Masse liebäugeln und sich nicht zu
energischen Maßregeln aufraffen können.

—In Anlaß der in der letzten Zeit vorge,
kommenen Morde auf Fabrik- und Eisenbahn-
Beamten _plaidiert das _Hufmndstadsbladet für die
Anwendung der vom Gesetze vorgesehenen Tn de s-
straje in Fällen, wo ein mit Absichtausgeführtll
Mord vorliegt. Seit etwa 10« Jahren ist kein
von einem bürgerlichen Gericht gefällte« Todes-
urteil zur Vollstreckung gelangt.

— Es sind in den letzten _Tager mehrere Fall«
vorgekommen, in welchen Personen, die das Eis in
einer gewissen Entfernung von Sweaborg zu pas-
sieren halten, von _Kosatenpalrouillen angehalten
und nach dcr Festung gebracht wurden, wo sie
einem Verhör von der Gendarmerie unterworfen
worden sind. (R. B.)

— Der Senat hat den _^Antrag der Oierpreß-
Verwaltung, das _Sozialistenblatt Tjömies wegen
MajestälLbeleidigung unter Anklage zu stellen, ab-
gelehnt, da nach Ansicht de« Senats hierzu kein
Grund vorliege. (R. B.)

Polen. Bezüglich de« Unterrichts in
deutscher _Sprache in den Elementar-
schulen und _Priuatlehran st alten des
Warschauer Lchrbezirks verordnet eine
Allerhöchst bestätigte Resolution de« Ministerrat«
Sämtliche Fächer des Elementarunterrichts in dm
_cintlassigen und in den unterenKlassen der übrigen
Elementarschulen des Warschauer _Lehrbezirks, die
für Kinder deutscher Nationalität eröffnet werden
tonnen, falls die Gründer darum nachsuchen, in der
Muttersprache der Schüler gelehrt werden, mit
Ausnahme dcr russischen Sprache, die in den
Schulen dieses Typs für alle obligatorisch bleibt
und russisch Vorgetragen wird. Desgleichen ist der
Unterricht in deutscher Sprache in den Priuatlehr-
anstllllen, die in den Gouvernements des _Iartums
Polen für Kinder deutscher Herkunft eröffnet
werden, wenn die Gründer derLehranstalten darum
nachsuchen, in Anwendung der im Allerhöchsten
namentlichen Erlaß an den Dirigierenden Senat
vom l. Oktober 1905 dargelegte» Grundlagen be-
züglich des Unterrichts in polnischer und litauischer
Sprache in den _Privatlehranstalten, zu gestatten_.

<P°t. Ztg.)
_Ielatcrinosflaw. Die Nachricht von der Aller-

höchsten Begnadigung dcr 8 für bewaffneten Ans
rühr auf der Station _Alerandrowsk zum Todl
Verurteilten ist eingetroffen. Die Todesstrafe ist in
Zwangsarbeit umgewandelt worden.

preßswnmen.
X <nn Hmalissleltcn. Unter dieser Ueber-

jchrift schreibt die Rigas Awise unter anderem-
„Das politische Verständnis eines Volles muß sich
offenbaren in dem Vermögen, Forderungen, Par-
teien und Bewegungen festzustellen, mit denen man

Kompromisse schließen kann und sie zu unter-
scheiden von solchen, die fest und energisch bekämpf!
werden müssen. Eine Einigung dürfen wir nur
mit solchen Strömungen und Parteien eingehen
die einen Sinn >«bcn und die nicht die Grnnd-
lüZuv m^«_eL _Stabes und uni_^_rn Kultur antasten
Die revolutionäre Bewegung bei uns gehört nich<
zu diesen. Diese ist von dcr Sozialdemokratie aus
gegangen und ist ihrcmGeiste und ihrenPrinzipien nach
geleitet worden_. Die „lettische Revolution", die crnstei
Ursachen entbehrte, hat einen schmachvollen Cha-
rakter infolge der endlosen Unvernunft und de«
Leichtsinnes, mit denen sie inszeniert wurde. Di«
Sache, die von kurzsichtigen, fanatischen Männer«
mit krankhaftem Ehrgeiz, wie Ianson, Nsar, A
Berg und einigen noch dunkleren Elementen, ge-
leitet wurde, mußte in Schmach und Elend enden_.
Die Rigas Awise hielt diese Strömung daher für
eine solche, dcr gegenüber ein Nachgeben unftatthaf!
ist. Die lettischen nationalen Führer und der
größte Teil des Rigaer Lettischen Verein« waren
leider anderer Meinung. E« wurde ein
Nachgeben, ein Entgegenkommen der re-
volutionären Bewegung gegenüber angeraten. Der
_Rigaer Lettische Verein arrangierte
ein Enlschuldigungs- und _Verstandigungsmceting
auf dem er sich vor dem Etraßenpöbel zu rechtfer-
tigen suchte, wodurch dem Ansehen und der Ehre
de« Vereins ein empfindlicher Schlag in denAugen
der Leute versetzt wurde. Der Vorstand de«
Vereins trat zurück und ließ sich umwühlen. Diese
Bücklinge vor der revolutionären Bewegung veran-

laßten den Herausgeber dcr Riga« _Nmise, aus deni
Vorstände des Lettischen Vereins auszutreten, —
Schließlich wurde noch die lettische _Kadetlenpartci
mit ihrem radikalen, IMrevolutwnären Programm
gegründet.

„Dieses Nachgeben hat durchaus nicht die ge-
wünschten Früchte getragen. Die Agitation gegen
die lettischen nationalen Führer, den Lettischen
Verein und die vermögenden, intelligenten Kreise
dcr Letten wurde fortgesetzt. Bald fanden sich
weitere Parteien — die lettischen _Progressistcn
und Demokraten — die vor der Revolution noch
tiefere Bücklinge machten, um für sich Unhänac!
zu werben und um die Kadetten zu verdrängen. Es
fand ein beständiges Hinabgleiten, eine fortdauernde
Schwenkung nach links statt. Da« zeigen klar die
Wahlen in Riga und auf dem Lande. In Riga
sind die Letten und ihre Bundesgenossen bis zui
Sozialdemokratie hinabgeglitten.

„Die letzten Erfahrungen haben klar gezeigt, daß
die bisherige Politik des Nachgeben« und der
Kompromisse dcr revolutionären Bewegung gegen-
über, dieser nur zu gute gekommen ist. Es muß
eine Umkehr zu der alten, von der Riga« Amise
vertretenen Richtung stattfinden, sonst wird da«
Hinabgleiten fortdauern und schließlich die lettische
Zache zerstören. Einem ernstlichen Kampfe gegen
die radikale Strömung dürfen die lettischen natio-
nalen Führer nicht ausweichen. Nur dieser Kampf
kann die nationale Sache retten."

Das Blatt _Gutschkows, _^der G ° lo « Moskw y,
stößt Kassandrarufe aus. Die unmittelbare Veran-
lassung dazu ist, wie die Pet, Ztg, referiert, die
große Zahl der sozialistischen Abgeordneten,

Auf diesen Punkt geht auch sein _Parteigenosse
das offizielle Organ de« Oktober-Verbandes, di«
Listti Ssojufa, ein. Sie erschienen nm Sonnabend
zum letzten Mal und beginnen diese ihre Abschieds-
uummer mit einem Leitartikel, indem sie auf die
Notwendigkeit eines _Kartelle
zwischen Kadetten _undOltobrister
hinweisen. Ob die auf diese Wem ausgestreckt«
Bruderhand erfaßt werden wird, läßt sich freilich
nicht voraussehen.

Die Listki Lsojusa setze» mit hartem Tadel ein
der gegen die erste Duma gerichtet ist, und weise»
darauf hin, daß die zweite eine febr viel gerechte«
und vollständigere Vertretung der Bevölkerung dar-
stellt. Weite» glauben sie konstatieren zu können
daß die Kadetten eine Schwenkung nach rechts ge-
macht haben und im Hinblick auf die _numerischl
Stärke des äußersten linken Flügels zu Koinvro,
missen bereit sein müssen:

„Unter den obwaltenden Verhältnissen kann die Taktik dei
Kadetten, die immer noch die zahlreichste und geschlossenftl
Gruppe darstellen, eine zweifache sein _^ entweder die von
ihren Freunden von links, d. l!. den Sozialiften aller
_Echattierungeri zurückgestoßenenKadetten meiden genötigt
fein, isoliert zu bleiben und die Nalle einer radikalen
bürgerlichen _Opposition Zu spielen, oder sie werden an ein
Übereinkommen mit dein _lonstitntionelicn rechten Zentrum
der _Tuma denken müssen, da dieses Zentrum eine sehr be-
deutende Gruppe darstellt.

Ans demWege einer unausgesetzten Evolution, in der dic
Auslösung der ersten Tuma und die auf dem vierten
Helfingforser Kongreß zutage getretene _Fehlerhaftigkeit dei
bisherigen durch das Nylolgcr Manifest gekrönten laktil
eine große Rolle gespielt haben, ist die Kadettenparteider
Idee einer friedlichen Umgestaltung des Staates sehr nah
gekommen, dieler Idee, die der Verband des I?,Oktober von
vornchcrcin lnit Eifer vertreten hat."

Da nunMaßlosigkeiten jeder Art von den extremen
Parteien zu befürchten sind, so:

,.ill eine Annäherungaller konstitutionellen Elemente auf
der _Vafis dcr Erhallung der Duma und der gesetzgeberischen
schöpferischen Arbeit unbedingt geboten.

Und zur Mitarbeit an dieser _Hauptnusgab« wird es auch
möglich sein, den täglich _wachsendenTeil jener „Rechten"
heranzuziehen, dcr bereit ist. die in Rußland vor sich ge-
gangene Veränderung ehrlich _anzuerkenne,,, Auf solche
Veise kann ein wahrhaft konstitutionelles Zentrum, das von
iehcr seine Verkörperung im Orl0oerr_>erbande fand, nach
rechts und nach links wachsen und die feste Grundlage sür
die Arbeitsfähigkeit der Tu,n» weiden,"

Ob diese Aufforderung gehört, ob die sich daran
knüpfenden Hoffnungen sich verwirklichen werden
steht frnüä, noch in weitem Felde.

Ausland

_R,»,a. den 21. Febr. («. März),

Deutsches Reich.
Fürst Vülow und das Zentrum.

Wie kürzlich gemeldet wurde, will das Zentrum
den gesellschaftlichen Verkehr mit dem
Fürsten Bülow abbrechen. Es soll ein Fraktions-
bcschluß vorliegen, daß keine Karte mehr beim
Reichskanzler abgegeben werde und die Zentru_»:_«-
abgcordneten keine parlamentarischen Abende mehr
besuchen. Da die Nachricht bisher von beteiligter
Seile nicht dementiert _wordeu ist, wird es damit
mohl seine, Richtigkeit, haben. _Tie _Tauiger. _Ztz.
bemerkt hierzu: Man braucht die Vedcmung dieses
gesellschaftlichen Boykotts, den das Zentrum über
den leitenden Staatsmann verhängt, nicht zu über-
schätzen, als ein bemerkenswertes Snmp-
tom der sehr _gespannlcn Beziehungen zwischen der
stärksten Fraktion im Reichstage und dem Kanzler
ist er jedenfalls anzusehen. Vielleicht mit Aus-
nahme der preußische» _Konfliklszeit sind noch nie-
mals bei uns die politischen Gegensätze derartig
auf den persönlichen Verkehr übertragen worden.
Auch die parlamentarischen Abende _Bismarcks
sind selbst mährend drs Kulturkampfes von Wwdt-
horst und den anderen Zentrumsführcrn besucht
morde». Ebenso erschienen dort regelmäßig die
Mitglieder dcr Fortschrittspartei, mit Ausnahme
Houcrbeck_« , Nenn Eugcn Richter sich im Reichs-
tanzlerpalais niemals sehen ließ, so hatte dies seinen
Grund lediglich in scincr Abneigung gegen _folcke
gesellschaftliche Veranstaltungen, Graf _Eaprim
war den _Mtrakonscrratiuen und den Agrariern ein
Dorn im Auge, und er wurde von ihnen in der
Presse und und auch im Parlamente häusig in
persönlich verletzender Weise bekämpft. Man ging
aber doch in seinem Haffe nicht so weit, ihn zu
„schneiden" und den parlamentarischen Abenden des
Mannes „ohne Ar und Halm" fern zu bleiben.

Wie groß muß gegenwärtig die Erbitterung beim

Zentrum sein, wenn man in so schroffer Form
gegen den Fürsten Bülom demonstriert!

Zu den deutsch-englischen Beziehungen

schreibt die offiziöse Nordd. Nllg, Ztg.: „Vei ver-

schiedenen frühereu Anlässen haben wir Gelegenhei!
genommen, auf die von gewissen englischen Blättern
geflissentlich getriebene Hetze zwischen Deutschland
und England hinzuweisen. Die Handlangerdienste
wurden bei diesem Bemühen von den Berliner
_Korrespondculcii der betreffenden Organe geleistet
di« ihre Ausgabe darin suchten, jede unfreundliche
Acußcrung irgend eines deutschen Blattes, und sei
es des politisch bedeutungslosesten, mit größter Be-
schleunigung nach England zu übermitteln, um
jenseits des Kanals unfreundliche Stimmungen
gegen Deutschland zu nähren. Um so mehr freuen
wir uns, in der West min st er Gazette ein
Zeugnis dafür zu finden, daß es in England nicht
an Männern fehlt, die dem Treiben der Hetzer
entgegenzuwirken bestrebt sind. Das genannte her-
vorragende Organ veröffentlicht eine Zuschrift aus
den, Leserkreise, in dcr aus Gustav Frenssens
„Pc,er Moores Fahrt nach Südwest" die bekannte
Stelle wiedergeben wird, roo _Frenzen einen
deutschen Seeoffizier beim Passieren des Trans-
portschiffes an der englischen Küste sich in überaus
sympathischen Worten über die englische Nation
äußern läßt. Der Einsender bemerkt dazu, dieser
vornehme Tribut der Achtung, den. der größte
lebende Novellist Teutschlands England zolle, müßte
den weitesten Kreisen in England bekannt werden
die sonst überwiegend ungünstige Aeutzerungen aus
Teutschland zu hören bekämen. Wir können ?m
wünschen, daß das englische Volk häufiger von den
eigenen _Landslcutcn darüber aufgeklärt würde, wie
falsch es vielfach über Teutschland unterrichte!
wird."

Aus 2eutsch°3üdwestafrila.
Der _Oberkommandierende in Südwestafrika Oberst

v. Deimling hielt bei der Truppendesichtigung
am 1. Februar in Windhut an die Soldaten eine
Ansprache, worin er nach den Windhuker Nach-
richten sagte:

„Nach dcr Beendigung des Aufstande« im Süden
wird man an eine weitere Verminderung der
Schutztruppe gehen dürfen. In welchem Maße
und in welchem Tempo diese Verringerung vor sich
gehen kann, läht sich zurzeit nicht übersehen, sie
wird von dem Fortschreiten der_Pazisizierung und der
Beruhigung des Lande« abhängen. Jedenfalls aber
müsse für alle Zeiten eine so starte Truppe im
Lande bleiben, daß jeder _Aufstandsversuch im Keime
erstickt werden kann und daß das Anwachsen eines
_Riesenbrandcs, wie mir ihn soeben mit vielemBlut
gelöscht haben, ausgeschlossen ist. So wird für
jeden von Euch einmal der Zeitpunkt herankommen
w» er den _Hcimatsmimpel hissen kann. Bis dahin
aber crmarte ich, _dafz Ihr mir stramm und treu
durchhaltet, wie es sich für einen deutschen Reiter
gebührt. Behaltet _stels im Sinn, daß die Äugen
Eures Kaisers und Vaterlandes auf Euch gerichtet
sind. Bewahrt den guten Ruf, den die Schutz-
truppe sich vor der ganzen Welt errungen hat, wie
heiliges Kleinod und tut nichts, was diesen Ruf
schädigen könnte. Ich erkenne mit Freuden an
daß Verstöße gegen die Manneszucht immer seltener
geworden sind, sie müssen aber ganz verschwinden
aus einer Truppe, die sich als Eütetruppe fühlen
muß. Als bestes Gegenmittel gegen Verfehlungen
kann ich nur immer und immer wieder die Ver-
meidung des Alkohol« Euch ans Herz legen. Er
ist ein Gift für Euch, nicht nur in körperlicher
sondern auch in moralischer Hinsicht. Beherzigt
das, ma_« ich Euch gesagt habe, damit für alle Zeit
vom deutschen Reiter der Ausspruch gelten kann
den Euer leider vor kurzem verstorbener katholischer
Seelsorger Pfarrer Isile in einer mir unvergeß-
lichen Predigt in _Keetmanshoop getan hat: „Treu
ist sein Herz, stark ist sein Mut, schlapp ist allein
der _Tropenhut,"

Verschiedene Nachrichten.
°l°— Aus Eisen ach wird von »_orgeslein ge-

meldet: Der hier tagende Kongreß der
deutschen Friede _nsgesellschaft nahm
g.stern einstimmig eine Resolution an, in der der
für die allernächste Zeit zu erwartende Zusammen-
tritt von 48 Mächten zur zweiten Frieden«-
Konferenz im Haag, sowie die in der
Thronrede bestätigte freundliche Stellung der
_deulschen Rcichsregicrung zu derselben freudig be-
grüßt wird. Der Kongreß hoff« von der Friedens-
konferenz vor allem Vorbereitung zur Festlegung
des Völkerrechts, insbesondere Weilerbildung der
_Schicdsgcrichtscinrichtungcn in obligatorischer Form
_ferucr ernstliche Beratung, d« mtematwncckn B_«»
schränlung dcr Rüstungen und Vorbereitung einer
die ganze Welt umfassenden _Friedensorganifation.
Schließlich werden die deutschen Reichstagsabge-
ordnctcn zur Unterstützung dieses Programms und
zum Anschluß an die interparlamentarische Union
aufgefordert,

"— Eine Meldung au« Schmerin von
vorgestern besagt: Der Großherzog hatte
für heute sechs Landräte de« Landes zu sich auf«
Schloß entboten und richtete an sie in Gegenwart
des _Slaatsministers eine Ansprache, worin er mit-
teilte, daß eine den Anforderungen der neueren
Zeit entsprechende Verfassung dem Lande
gegeben werden solle. Ebenso roird aus Neu-
st r e l i tz gemeldet, daß der Großherzog heule
dcn _Landrat zu sich bescheiden ließ und ihm mit-
teilte, daß er beschlossen habe, im Anschluß an die
vom Großherzog von Mecklenburg-Schwerin in
Aussicht gestellte Vcrfassunas-Vorlagen dein Land-
tage eine Vorlage zur _Aenderung der
Verfassung für Mecklenburg-Schwerin zugehen zu
lassen_.

"— Wie aus Berlin von vorgestern ge-
meldet wird, ist von anarchistischer Seite
!»'e Fortsetzung der an timi_litaristische n
Propaganda angekündigt worden. Bei de«

Haussuchungen in Berlin sind der Polizei über
2000 Exemplare Schmähschriften in die Hände
gefallen. Ein großer Teil war aber bereits nach
dem Ausland« abgegangen. Die Polizei hat
inzwischen ständig Verhaftungen und Haus-
suchungen vorgenommen und durch die Post
eine Reihe von Empfängen, solcher Sendungen
ermittelt. Die Geschäftükommission der Anarchisten
kündigt an, daß die _antimilitaristische Propaganda
trotz aller Schwierigkeiten fortgeführt werden
würde und daß wegen der Verbindung der Polizei
mit der Post es notwendig märe, sichere Deck-
adressen zu beschaffen.

*— Au« Reichenbach (Schlesien) wird von
vorgestern gemeldet: Laut amtlicher Bekanntmachung
sind hier und in _Langenbielau Fälle von anstecken-
der Genickstarre festgestellt worden, und zwar
bisher hier ein Fall und in Langenbielau achtFälle.

V esterreich-Ungarn.
Staatsrat von Märten« über seine

_Friedensmission.
Aus Wien wird von vorgestern gemeldct:

Staatsrat v. _Martens hat am Sonnabend dem
Minister de« Aeußeren, u. Nehrenthal, einen
Besuch abgestattet. Heute wurde er vom Kaiser
in Audienz empfangen_.

Auch die offiziös« „Polit. Korresp." veröffentlicht
eine Unterredung mit demStaatsrat v. Märten«.
Herr u, Martcns bekundete lebhafte Genugtuung
über den völligbefriedigenden Verlauf seiner Miss««,
Er habe von der Stellungnahme der leitendenPer-
sönlichkeiten der verschiedenen Staaten, mit denen
er Meinungsaustausche pflog zu dem von dem
Petersburger Kabinett für dieKonferenz entworfenen
Programm, überall die günstigsten Endrücke em-
pfangen. Die _Hauptzielpunkte, nämlich die Er-
weiterung des Wirkungskreises der Schieds-
gerichte, die Verbesserung der Gesetze
über den Landkrieg sowie der Aus-
bau des Seerechts in bezug auf die
Kriegführenden und dieNeutralen, bieten eineFülle
wichtiger Aufgaben dar. Richtung gebend wäre für
die Ausarbeitung des russischen Programm« m
allen Stücken der Grundsatz, ausschließlich solche
Vorschläge zur Erörterung zu empfehlen, deren
Beratung unter den gegebenen Bedingungen der
Weltpolitit die Erziclung _praktifcher Ergebnisse er-
warten läßt. Diese nüchterne Erwägung war es
auch, die die russische Regierung bestimmte, auf die
Einbeziehung der Frage der Abrüstung, bezw. der
Einschränkung der Rüstungen in den Rahmen der
Konfcrenzgegenstände im voran« zu verzichten. Da«
Berühren dieser Frage berge kein gefihrlicheö
Moment hinsichtlich der ersprießlichen Entwicklung
dcr bevorstehenden _Haager Beratungen in sich.Die
sogenannte _Dragodoktrin (Eintreibung der Schulden
südamerikanischer Staaten) bilde keinen Punkt des
aufzustellenden Programms. Mit der Bemerkung,
daß der Zusammentritt der Versammlung im Haag
Anfang Juni zu erwarten sei, schloß Martens seine
Ausführungen.

Norwegen_,
sine scharfe Auseinandersetzung

gab e_« dieser Tage, wie aus CKristiania
gemeldet wird, im norwegischen Storthing,
Die radikale Opposition richtete gegen den
Verteidigungsminister Olsön _hestiac
Angriffe, weil er bisher versäumt habe, die Ost-
grenze (gegen Schweden) in _Verteidigungszustant
zu setzen, nachdem Schweden sich in der _Karlstadu
Uebereinkunft die Schleifung der Grenzfestungel
_ausbedungen hatte. Minister Oljön selbst und
Ministerpräsident Micheisen forderten nun dii
Opposition auf, ein Mißtrauensvotum gegen de»
Verteidigungsminister einzubringen, welcher Auf-
forderung die Radikalen jedoch keine Folge leisteten
Michelsen gab sodann eine _bemcrkensroerll
Erklärung über die kritische Zeit des Jahres 1905
ab, die mit den Worten schloß: „Wir wider-
setzten un« zu wiederholtenMalen der Durchführung
der vom Verteidigungsminister beantragten kriege-
rischen Vorbereitungen, denn damals war nich!
Rüstung, sondern politische Leitung von nöten_.
Wären die Wünsche unserer Chauuiniskn _erftlli
morden, so wäre es kaum mö glich gewesen
eine friedliche Lösung der _Unionskrise zu
erreichen."

Südafrika.
Das Transunl-Ministerium.

Au« London wird geschrieben: Die englische
Industrie und besonder« die _Minenmagnaten können
sich über die Zusammensetzung de« Ministe-
riums Notha nicht beklagen. _Botha selbst stand
unter dem Regime Krüger verschiedentlich in guten
_z«_MMchm NeMmillMM dm _UiUanderL. W
Minister für die _Angelegeicheiten der Eingeborene,,
wird er eine feste Hand bei der Behandlung der
_Kafirarbeiter zeigen; daß er für ausreichende Re-
krutierung schwarzer Arbeiter sorgen will, bevor
die Gelben au« dem Lande geschafft «erden, ha!
ei bereit« zu erkennen gegeben. Die _Bothasche
Familie hat übrigen« auch durch Landbesitz an dem
raschen Fortgang der Elektrizitätsprojekte für den
Transvaal ein materielles Interesse. Der Kolouial-
sekretär de _Smuts wird die Verbindung mi!
dem Londoner Kolonial««! durch seine alten
Beziehungen mit England — er studierte _uni
graduierte mit Auszeichnung in Cambridge und
war dann _Barrister in London, bevor er in Cape
Tomn praktizierte — so angenehm wie möglich z_»
gestalten wissen, Andererseits »erschaffen ihm seine
Geburt als _Afrikander und sein in den letzte»
Tagen des Krügerichen Regiment« _entfaltetei
Rcformeifer das Vertrauen der Progressiven und
felbst der Nationalisten. Auf den Iustizminiftcr
de _Villiers ist schon weniger Verlaß. Er suchte
den Streit zwischen Krüger und dem Ober-
richter Kotze vom Höchstgericht beizulegen und
kam zu diesem Zwecke vom _Kapstadter Höchstgerich
nach Pretoria, verschleppte aber durch allzu _burew
freundliches Auftreten die Krise, die _da»n von



Krüger durch einen Gewaltstreich beendigt wurde.
Sehr willkommen hingegen ist der Minenindustrie
die ErnennungI. P. Rissil_« zum Bergbau-
minister. Dieser war unter Krüger _Surveyor
General, hatte also das _Miuentonzessionsmesen
unter sich. Er galt zwar nicht als besonders fähiger
Mann, stand sich aber gut mit der Minenilidustrie
und sah zuletzt auch den _Eloffs und anderen
Nennten de« Präsidenten dach cinigermaßeli auf die
Finger. Er ist selbst Mincninteressent. — Im
zweiten _Volkgrad sind zwar heftige Rassen-
l_onfNkte unveimeidlich. Aber neben den
Burenmilitärs sitzen unter den Zivilisten auch eine
ganze Reihe von Figuren aus der berüchtigten Nc-
stechungsliste der _Selati _Railman _Lompann, Man
wird es selbstverständlich zunächst mit der „Re-
gierung durch Diskussion" versuchen, aber es bleib!
offenbar auch für andere Mittel eine _Auskunf_«
zffen. In der Hauptfrage, in der Behandlung des
Arbeiterprablems, werden sowohl Re-
gierung als _Voltsrad mit sich reden lassen. In den
wichtigen _Nebenfragen, wie Dynamitpreis, Fracht-
tarife, Zolltarif und Goldgesetz hat die britische
Verwaltung schon die Beschwerden der _Uitlandel
beseitigt. Der dunkle Punkt bleibt da«
_Nassenproblem.

Runst und Wissenschaft.
— Ein internationaler hygienischer Kongreß

findet im September d.I, in Berlin statt.

ßin Stimmungsbild vom Tage der
Reichsduma-Gröffnung.
In den Birsh, Wedom, findet sich eine sehr aus-
führliche Schilderung der Eröffnung der _Reichsduma
der wir folgende Einzelheiten entnehmen:

7 Uhr morgens. Ein klarer Frostmorgen. Auf
den Straßen ist e« noch leer. Ich fahre im Auto-
mobil ins Fabrikviertel, um zu sehen, wie dort der
Dag der Eröffnung der zweiten Duma begangen
wird. Ich treffe einen Arbeiter, den ich auf Ver-
sammlungen als Redner kennen gelernt habe. Er
grüßt mich und ruft mir lachend zu:

„Ihr seid wohl unterwegs, um Beobachtungen zu
machen?"

— „Meine Pflicht, Zieht _<H Euch aber nicht
in« Taurische Palais?"

— Nein! wozu? Wir haben unsere Sache ge-
macht. Jetzt ist die Reihe an denen, die da« Volk
nuserwählt hat. Aber wir müssen an die Arbeit
Und wir haben keine Zeit, Gespräche zu führen."

Bald darauf ertönten die Signalpfeifen der
Fabriken, und Petersburg beginnt zu arbeiten_.

Ich kehre zur Stadt zurück. Die Ruhe der
Menge auf den Straßen ist höchst erfreulich. Die
Polizei, die zahlreich aufgeboten ist, hält sich tadel-
las. Sie sieht streng auf Ordnung, ohne den
geringsten Anlaß zu Konflikten zu geben. Um
11 Uhr beginnen sich die Straßen zu beleben.
Die Schulen find heute geschlossen und die Schul-
jugend ist zahlreich auf den Straßen vertreten.
Das Gedränge wird stärker. Aber während im
vorigen Jahre alles zum _Winterpalai« drängte
zieht setzt alles zum _Taurischen Palais.

Ich komme am Hause des Petersburger Fuhrers
desVerbandes des russischen Volkes Dubrowin vorbei:
Außer dem dejourierenden Hausknecht ist niemand
zu sehen. Auch im Hause in der 4. Rotte, das
vom Verbände für seine Deputierten gemietet
morden ist, herrscht Todesstille. Der Stadthaupt-
mann hatte den geplanten feierlichen Zug der
wahrhaft nissischen Männer in die Duma nicht
gestattet. Ich komme nur schwer vorwärt» , denn
vor dem Palms beginnt sich immer mehr die
Menge zu stauen. Die vorüberfahrenben Tramman-
wagen sind bis auf den letzten Platz besetzt und

auf den Haltestellen beginnt ein Kampf um jeden
freiwerdenden Platz.

Endlich gelingt es mir, da« Palais zu be-
treten. Die Wache ist vom Iömailowschen Garde-
regiment gestellt worden, mährend bis zur Eröff-
nung das _Ssemonowsche Regiment den Nachtdienst
inne hatte. Ich zeige stolz meine Karte vor und
werde sofort hinein gelassen. Es riecht nach Lack
und frischem Anstrich. Sonst ist bis auf die Zu-
schauerplätze alles wie während der ersten Tagung.

Im Saale beginnen sich schon die Deputierten zu
sammeln. Meistenteils sind es Bauern und Arbeiter
denen man ihre schwere Arbeit an Gesicht und
Händen ansehen kann. Sie haben sich noch nicht
ganz in die ihnen fremde Situation gewöhnt. Sie
fühlen sich noch etwa« unbehaglich und ihre Be-
wegungen find steif.

„Wo ist der Platz von Beresin?" hört man
eine Stimme rufen.

„Neresin? Nicht wahr, er gehört zur Arbeits-
gruppe. Dort sitzt er.

In einer Ecke stehen die Vertreter der Volks-

f_ozialisten und der Sozialdemokraten zusammen
wählend sich die Sozialrevolutionäre erst zu
sammeln beginnen.

Um halb zwölf Uhr beginnen dann die Vorbe-
reitungen für den Gottesdienst, der vom _Erzbischos
Antoni zelebriert wird. Die Schilderung der Er-

öffnung der Duma können mir übergehen, da sie
durch das Telegramm an der Spitze der heutigen
Nummer sehr ausführlich gemeldet morden ist.

Lokales

Ausstellung für _Nrbeiterwohnunaen und
Vollsernährung.

Zur Erlangung eines ausgeführten Entwurfes

zu einem Plakat für die Anschlagsäulen
der ganz oder teilweise in reduziertem Maßstäbe

nuch als Zeitung 3-Klichk verwendbar sein

muß. schreibt die Kunst ecke im Auftrage de«

Ausstellungs-Komitee« eine PreiLbemerbung für

hiesige Künstler aus:
Maximal-Papiergroße 90 , 110 Zentimeter,
Marimal-Bildgröße 71.90

Die Herstellung muß mit zwei, höchstens dre,
Platten °für Steindruck möglich sein.

Verlangte Aufschrift, die der Künstler in den
Entwurf hineinkomponieren muß, ist:

Imm_. 190? _Iinil,
Juni 190? Juli

llllm lluiÄnin.
Ausstellung für Arbeiterwohnungen und Volls-

ernährung.
Strahdneeku bsinwklu un lausch« ustura_« ühdseklu

isstahde.
Die Entwürfe sind mit einem Motto versehen

bis Dienstag, den 13, März, bei Herrn Direktor
Scherwinskn, Theater-Boulevard Nr, 11 mit einem
mit gleichem Motto versehenen, geschlossenen
Kuvert, da« den Namen de« Autors enthält, ein-
zuliefern_.

Es sind drei Preise «»n 50, 30 und 20 Rubel
ausgesetzt.

Der mit dem ersten Preis ausgezeichnete Ent-
wurf wird Eigentum de« _Ausstellungskomitee_«.

Da» Ausstellungskomitee ist berechtigt, weitere
Entwürfe durch Erhöhung des zweiten und dritten
Preise« auf je 50 Rbl. oder Ankauf anderer, der
eingegangenen Entwürfe zum Preise von 30 Rbl,
in seinen Besitz zu beliebiger Verwendung zu

bringen. Der Kunstler ist verpflichtet, die Aus-
führung des dazu gewählten Plakat« zu beauf-
sichtigen.

Das Preisrichteramt haben die Herren:
Litograp h A. Grosset,
Konservator de« städtische,! Museums Maler
I. Petersen,

Direktor der städtischen Kunstschule _Makr
G. Baron Rosen,

Direktor der Gewerbeschule M. Scher-
winskn,

Ingenieur N. Stark
freundlichst übernommen.

Das Resultat der Konkurrenz wirb in der
Tagespresse veröffentlicht, und die Entwürfe können
auf der Ausstellung ausgestellt werden.

Der Petersburger Gerichtshof verhandelte
gestern folgende politische Anklagen:

1) Gegen die Bauern Otto Rudsit und Julius
Bombann auf Grund de« Artikels 126 des Kriminal-
strafgesetzes von 1903 wegen Beteiligung an einer
renolutiouären Organisation. Am 6. September 1805
war in der Stomerseeschen Gemeinde ein _Vollsmeeting,
auf dem «in revolutionäres Komitee statt der Ge-
meindeverwaltung und des _Gemeindcgerichts orga-
nisiert wurde. Zum Vorsteher des Komitee« wurde
der angeklagte Rudsit und zum Mitgliede unter
anderen auch der angeklagte _Nombann erwählt.
Gleich darauf verlangte Rudsit im Namen des
Komitees von den Buschmächlern des Gutsbesitzer«
für die Bauern Bremcholz für einen bedeutend
niedrigeren Preis, als gewöhnlich. Nachher wann
Rudsit unk Bombann als Aufseher über die Hofs-
wälder eingesetzt worden, worauf Rudsit für das
Brennholz von den Bauern Geld einkassierte und
im Namen de« Komitee« dem Gemeindeältesten
sämtliche Bücher, Schlüssel, Geld usw. ab-
nahm. Da« Komitee existierte zwei Wochen
und _al« e_« am 22. Dezember aufgelöst wurde
zahlte man für da« an die Bauern ausgelieferte
Brennholz da« eingenommene Geld im Betrage von
1? Rbl, der _Gutsuerwaltung ein; die Angeklagten
leugneten ihre Schuld nicht ab, aber erklärten dazu
von fremden Menschen unter Bedrohung des
Lebens und Vennögens gezwungen gewesen zu sein
was durch Zeugenaussagen bestätigt wurde. Dem-
nach beschuldigte der Prokureur Goremilin die An-
geklagten nicht mehr auf Grund de« Artikels 128
sondern des Art. 129 _desselben Gesetzes, worauf
das Gericht Rudsit und _Bombann nur
zur Gefängnishaft auf 2 Monate
verur teilte.

2) Gegen den Kleinbürger Johann Will« und
den Bauern Johann Lutz auf Grund des genann-
ten Artikels 126. In der _Ogershofschen Gemeinde,
im Wendcnschen Kreise, erschien eine Bande junger
bewaffneter, unbekannter Jünglinge, veranstaltete
ein _Volksmeeting und ließ ein revolutio-
näres Komitee statt der Gemeindeverwal-
tung und oe_« Gemeindegerichte« einsetzen.
Johann Lutz wurde zum Vorsitzer und
Johann Will« zum Mitgliede des Komitee« er.
wählt. Die revolutionären jungen Leute zwangen
die neuen Beamten und besonder« Lutz, als Vor-
steher, die Gemeindeverwaltung und das Gericht abzu-
setzen, ihnen Schlüssel, Bücher, Geldusw. abzunehmen
zur Anschaffung von Waffen von den Bauern Geld
einzukassieren und zwar: von einem jeden Taler
des Lande« 5aKop,, von einem jeden Knecht gleich-
falls 5a _Kop,, und von einer jeden Magd 25 Kov.
Da« erste Geld nahmen die jungenRevolutionäre
mit nach _Riaa für das Föderatiukomüee und ver-

sprachen dafür Waffen zu sende», aber nach dem
später einkassierten Gelde 6 Tage später zu kommen.
Das während dessen einkassierte Geld aber hatte
Lutz in der Erde vergraben, und als die Revolu-
tionäre es vom ihn verlangten, versteckte er sich
auf 14 Tage im Walde, Als er jedoch dieses
Handelns wegen mit Erschießen bedroht worden
war, verließ er ganz die Gemeinde und kehrte
erst zurück, als schon die Straf - Expe-
dition eingetroffen war, die ihn aber
am 27. März als einen Revolutionär arretierte.
Vor seiner Arretierung aber hatte er das von den
Bauern einkassierte Geld ihnen zurückgezahlt, das
sich aus über tausend Rubel belief_. Der angeklagte
Johann Will« befand sich in gleichem Zustande des
Terrors. Als vor dem Gericht diese Umstände
durch Zeugenaussagen bestätigt wurden und Lutz
schon fünf Monate in _Voruntersuchungshaft ver-
bracht hatte, lieh der Prokureur die Anklage fallen
und das Gericht sprach die beiden
Angeklagten frei.

3) Gegen die Bauern des _Wolmarschen Kreise«
ssarl Kreeming undHans Baumann und derRujenschen
Gemeinde im _Walkschcn Kreise, Adam Pichze aus
Grund de« erwähnten Artikel« 126. wie auch dci
Artikel 2söund 267 der Strafgesetze »legenAuflehnimg

gegen _Staatsinstitutionen. Die Anklage hatte genau
denselben Charakter, wie die gegen Johann Lutz
und Johann _Wilks, wobei Kreewing der Vorsteher
de« revolutionären Komitees gewesen war. Auf zwei
von unbekannten jungenLeuten untcrNcdrohung veran-
stalteten _Nolksmeetings am I.und 16,Dez. 1905 war
auch die Gage für die Komitee Beamten und zwar
für den Vorsteher 7 Rbl, und die Mitglieder
2 Rbl. monatlich und für den Schriftführer ö<_x»
_Rbl, beschlossen worden. Da« von den Bauern
zur Anschaffung von Waffen einkassierte Geld
hatten die Beamten ihnen zurückgegeben. Nach
Vornehmung der Zeugen ließ der _Prokureur die
Anklage fallen, und das Gericht sprach
sämtliche drei Angeklagten frei.

4) Gegen den Bauer der Letenschen Gemeinde
im Walkschen Kreise, Otto Nreede auf Grund des
Artikels 128 Pkt. 1 und 2 de« _Kriminalstrafgesetze_«
wegen Aufwiegelung gegen die Staatsgewalt, Ende
de« Jahres 1805 hatte der Angeklagte in der Ge-
meinde auf einem _VolkLmeeting eine Rede gehalten
und erklär!, daß e_« keinen Gott und Erlöser gebe
daß man keine Gottesgebote, keine Regierung und
keinen Kaiser nötig habe und daß ein jeder ein
Spion sei, der für die Regierung und den Kaiser
stehe. Darauf hatte er das Verzeichnis derjenigen
Personen, welche als Spione zu betrachten seien
verlesen. Der Angeklagte leugnete seine Schuld
ab und behauptete, das ermähnte Verzeichnis nur
auf Befehl des revolutionären Komitees verlesen zu
Haie,!. Das Gericht verurteilte
ihn zur Festungshaft auf ein
I°hr.
5) Gegen den Bauern derselben Gemeinde E uge n
Nilikon, auf Grund de« ermähnten Para-
graphen 128. Die gegen ihn erhobene Anklage
war gleich der gegen Otto Breede, nur halte er
auf Meetings die Bevölkerung aufgefordert, sich
gegen die _Regierungskncchte: die „Schwarze Sotnja"
zu erheben. _Vvr dem Gerichte stellte der Ange-
klagte seine Schuld in Abrede. Daß die „Schwarze
Totnja" Regierungsknechte seien, habe er nicht
gesagt und wisse auch jetzt noch nicht einmal, was
sie sei. Nach Gerüchten aber sei sie eine Räuber-
bande und gegen sie als solche habe er wohl die
Bauern aufgefordert, sich zu bewaffnen. Von fünf
Zeugen bestätigte nur einer die Anklage als wahr
mährend die übrigen vier Zeugen sie in Abrede
stellten. Das Gericht verurteilte Eugen
Nihkon zur Festungshaft auf ein Jahr
mit Anrechnung der im Untersuchungs-
gefängnisse zugebrachten Zeit von

Vü Monaten. —n.

Deutscher Verem m _Liuland, In Hinblick
auf die Wiederholung de« Liederkonzerles des
Mnnnergesanguereins wird da« Publikum ersucht
den Ordnern ihre an sich schon nicht leichte Pflicht
nicht noch zu erschweren, indem es beim Verlassen
des Saale« s» rücksichtslos hinausdrängt. Es ist
Pflicht der Ordner, den _Saalausgang von Zeit zu
Zeit abzusperren, da die Garderobenräume sowohl
im Gewerbeverein wie in der Großen Gilde aus
einen so enormen Andrang nicht eingerichtet sind
Es liegt ini eigenen Interesse de« Publikums, sich
so lange im Sa»! zu gedulden, bis in der Garderobe
wieber Raum frei geworden ist, damit die Besucher
der Konzerte sich nicht im Vorraum erkälten. Das
Publikum wird femer dringend gebeten, rechtzeitig
zum Konzert zu kommen, sowie nicht schon während
des letzten Liedes die Plätze zu verlassen — beide«
ist eine Rücksichtslosigkeit gegen die übrigenKonzert-
besucher.

Van de« Stabschef Generalmajor Dobro-
wolslh geht dem Rig. Tgbl. folgende Zuschrift
zu: In der ersten Beilage zum „_Rigaer Tageblatt"
vom 16. Februar, Nr. 68, findet sich eine unrich-
tige Mitteilung betreffend ein Verbot de« Komman-
deurs des 20, Armeekorps über die Lektüre einiger
Zeitungen feiten« der Untermitär«, Nur das
Abonnement der genannten Zeitungen auf Koste»
der Truppengelder wurde beschränkt, da diese Gelder
sehr knapp sind und zum Besten der Mannschaft
der angeführten Motive halber viel zweckmäßiger
verwendet werden können.

Preßprozeß. Zur Verhandlung des _Rigaschen
Bezirksgerichts gelangte gestern die Anklage gegen
den ehemaligen Redakteur der hiesigen lettischen
Zeitung _Balfs, _Matis Aron auf Grund des Ar-
tikels 281 de« Strafgesetzes wegen Kritisierung
einer _Staatsinstitution. Der Sachverhalt ist
f_olaender:

In der Nummer I7N der Balss vom 17.August
1906 befand sich ein Leitartikel: „Die Bauer-
agrarbant in den Ostseevrovinzen" durch den die
Baltischen Abteilungen der Reichs-Baueragrarbank
schlecht beleuchtet wurden. Seiner Zeit hätten die
Bauern der Ostseeprovinzen die Regierung um eine
_Vaueragrarbank gebeten, jedoch habe die Regierung
sie ihnen nicht gegeben. Jetzt, als die Bauern um
eine solche Bank nicht mehr baten, s ei sie eingeführt
worden, und daher schenken die Bauern ihr keinen
Glauben, U. A, kam der Passus vor: „Es scheint
als ob auf unserer alten Regierung ein Fluch
liege, weil sie mit ihrem „guten Willen" immer
zu spät kommt", Al« Zeuge war der Zensor für
die lettische Press« Herr Ruppert geladen worden
der besondrr_« auf den vorstehenden Satz hinwies
weil in ihm der Gedanke sich widerspiegele, als ob
bei uns auch eine neue Regierung existiere. Als
Verteidiger de« Angeklagten fungierte der vereidigte
Rechtsanwalt _Schablowsky , Der Angeklagte
Redakteur _MatiLUron wurde zu einer
Geldstrafe van 5_N Rbl, «der bei Zah-
lungsunfähigkeit zum Arrest aus
10 Tage verurteilt. —p.

>I. _Raubuersnch. Gestern, gegen 7 Uhr abends
erschien ein anständig gekleideter Mann mit einen!
Zylinderhut in einer Handlung des _Bazars Verg
iah sich hier einige Zeit um, ergriff dann einen
Kasten mit Waren im Gewichte von zwei Pud und
eilte hinaus, wo zwei andere Männer auf ihn
warteten. V_« gelang aber mit Hilfe d« Nachbarn
der Räuber habhaft zu weiden, und sie der Polizei
zu übergeben.

_p. Mit»», Diejenigen Arrestanten, die noch
voni Kriegsgerichte abgeurteilt werden müssen, sind
dieser Tage nach Riga übergeführt worden, mährend
die schon verurteilten in _Mitau zurückgelassen
worden sind_.

Die Pntlleioung des Gottfried Kunow, über
die wir gestern berichteten, kann sehr möglicherweise
sich auch anders, als durch einen Raubübcrfall
erklären, Al« Kunow in der Verwaltung de«
3. Polizeidistrikts der Moskauer Stadtteils erschien
befand er sich, wie wir erfahren, in berauschtem
Zustande, Hier wurden für ihn Kleider aus seiner
Wohnung geholt, worauf er bekleidet nach Hause
ging. Auffallend an seiner Erzählung ist jedenfalls
daß einschließlich des Fuhrmann« — acht
Personen in einem _Fuhrmannsschlitten von
der Sündeistraße in die _Sandberge gefahren
sein sollen und auf diesem ganzen Wege von
keinem Schutzmann und keiner Patrouille aufgehal-
ten sind, die den Schlitten doch schon wegen seiner
Ueberlastung angehalten halten. Ucbrigen« erscheint
es auch gradczu unmöglich, daß in einem Fuhr.
_mannsschlitten acht Personen Platz finden. Jeden-
falls findet gegenwärtig eine Untersuchung statt, die
wohl ermitteln wird, wieviel an der Darstellung
_llunows auf Wahrheit beruht_.

Schweinfurth und die _EchweinfurHfeier.
E« wird gewiß weitere Kreise interessieren, zu
hören, mit welcher Freude und mit welcher
Freundlichkeit unser berühmter Landsmann, Georg
Schmeinfurth, die Kunde aufgenommen hat, daß
sein 70, Geburtstag (17. M,_^ Dezember 1006)
in seiner Vaterstadt Riga so lebhaft gefeiert worden
ist. Der Düna-Ztg. hat ein Brief vorgelegen , der
an einen Vertreter des Deutschen Vereins gerichtet
ist, und in dem speziell für die Schwcinfurth-Feier
und die Ausstellung, die der Deutsche Verein in
den Räumen de« _Gemerbevereins veranstaltet
hatte, mit freundlichen Worten gedankt wiud. In
dem Briefe, der am 21, Januar au« dei
ägyptischen Stadt Assuan geschrieben ist, heißt es
unter anderem: „Ich empfinde tief die Bedeutung
der außerordentlichen Auszeichnung, die mir beim
Eintritt in das _Grcisenalter von angesehene»
Bürgern der Vaterstadt zu teil wurde. Die mu
von meinen _Landsleute» bei dieser Gelegenheit en!-
_gegengebrachtcn Gefühle werden den Rest meinet
Tage mit steter Freude und mit stetem Dank er-
füllen. Alle, die in ihrem Leben um die Förde-
rung der Wissenschaft bemüht gewesen, werden mich
wegen dieser Gunst des Schicksal« beneiden, die so
wenigen von ihnen widerfahren ist. — Dem neu-
gegründeten Deutschen Verein gelten meine herz-
lichsten Wünsche, Möge er blühen und gedeihen
und möge er den Ruhm der deutschen Kultur v«l
allem auf dem Gebiete suchen, wo die Völker sich
mit einander versöhnen." Diese Worte de« großen
Gelehrten, die ein so herrliches Zeugnis sind von
der Treue, mit der unser Landsmann auch auf _dei
Höhe des Leben«, an der alten Heimat hängt
haben die, welche die Schmeinfurthfeier des Deutschen
Verein« ins Leben gerufen haben, erfreut und
erquickt. Mögen sie nun auch in weiteren Kreisen
die Liebe und Verehrung für _Schweinfurth wecke»
und vertiefen!

Dem neugewahlten Leiter des _Rigaer
Stadtarchivs, Herrn _Magistrand Arnold Feuer-
eisen, bisher Stadtarchiv« in Dorpat, widmet die
Nordl. Ztg. folgende Abschiedsworte: „Mit Herrn
Fcuereisen verliert unsere Stadt einen in der Orts-
geschichte _Dorpats ausgezeichnet bewanderten Histo-
riker, dem wir eine Reihe meist innerhalb der Ge-
lehrten estnischen Gesellschaft vorgelegter wertvolle!
_ortzgefchichtlicher Studien verdanken, Herr Fcuer-
eise» hat sich ferner nicht nur um die _Aufordmmg
unseres Stadtarchivs, sondern auch um unser Ver-
cinswesen vielfach verdient gemacht, wie er u. _A
Jahre hindurch Präses des literarischen Komitee«
des Handwerker««!«« und damit Leiter der Vor-
tragsabende daselbst gewesen ist."

Bitte. Eine arme Schneiderin _Katharine _Brando
die fleißig und ehrlich ist und sich bis jetzt, trotz
einer infolge zweier früherer Brüche eingetreteneu
Beinschwöche, wenn auch kümmerlich durchgeschlagen
hat, — ist am 12. Februar c., auf der Straße
gefallen und hat wiederum einen schweren Neinbruch
davongetragen, der sie auf mindesten« zwei Monatc
arbeitsunfähig macht. Sie befindet sich, da sie
ganz ohne Verwandte dasteht, und völlig mittello«
ist, in einer schrecklichen Lage, Wir wenden _uni
daher an das Publikum mit der Bitte, hier nach
Kräften zu helfen. Katharina Brand» wohn!
Thronfolgerboulevard Nr, 3, Qu. 11) 5 Treppen
hoch. Zur Entgegennahme von Geldspenden ist
unsere Expedition aern bereit.

c> Vin _prafessioneller VerLand der jüdische,

_ssartonagenarbeiter und Buchbinder wurde in diesen
Tagen in Riga unter Führung de« „Bundes" gc
gründet. Die Aufgab« de« Verbandes soll sein

Hebimg der ökonomischen, kulturellen und morali-
schen Lage seiner Mitglieder, Die Mittel hierzu
sollen sein: _». Organisierung von Streiks und
Boykotts (!>; b, materielle Hilfe für die Streikenden
während der Streitzeil; <-, Beschaffung von Reise-
geldern für die arbeitslosen Mitglieder; c_>. Schaffung
von Arbeit für stellenlose Mitglieder, und e. du
Errichtung von Lesehalle:!, Bibliotheken, Vera»
staltung von Vorlesungen:c.

Etadtllieater. Donnerstag — Abonnemeni
_H g_8 — gelangt Oskar Wildes Schauspiel „Ein
idealer Gatte" zum ersten Mal wiederholt
_iur Aufführung. Die Neueinstudierung der Offen-
bachschen Operette „Pariser Leben", welche
am Freitag zum Benefiz für den 1. _Kasfircr
H errn August Nutte in Szene geht, wird mit
besonderer Sorgfalt vorgenommen, Herr Kapell-
meister Ohncsorg hat zwei neue Vntre-Akls lom-
ponirt, welche vor dem 2, Akt und vor dem
4. Akt zu Gehör gebracht werden, und zwar vor
dem 2, Akt „Entreakt- Valse" für Orchester
nach Motiven aus „Pariser Leben" und vor dem
4, Akt „Humoreske", ebenso zwei _Lhansons
1) „Liebestod" und 2) „E2 regnet"



welche im 5. Akt von Herrn Fritz R6mon!> ge-
sungen werden. Für Sonntag-Nachmittag wird
bei kleinen Preisen das Nenedirsche Studenten-
wsispiel „Das bemooste Haupt" noch einmal
Zur Aufführung gelangen. Abend« wird „Pa-
riser Leben" wiederholt.

Zur Lage i« K«ndit«rgewe_»be. Von feiten
der Arbeitgeber hiesig« Konditoreien erhalten mir
folgende Zuschrift:

Geehrter Herr Redakteur! In Nr. 3? vom
14. Febr. c. Ihrer geschätzten Zeitung findet sich

ein Artikel unter der _Ueberfchrifl: „Zur Lage der
Konditoraehilfen in Riga,"

Aus Kreisen der Konditorgehilfen brachten Sie
wiederholt Artikel, welche sich auf das Konditor«
_gemeibe bezogen.

Mit Gegenwärtigem werden Sie nun höfl.
gebeten, auch den Konditoreiinhabern etwa« Platz
in Ihrer geschätzten Zeitung einzuräumen. Die

Herren Gehilfen bedanken sich beim _Rigaer Publi-
kum dafür, daß es die Freundlichkeit hatte, vor
den _Weihnachlsfeiertaaen möglichst wenig Bestel-
lungen aufzugeben, damit sie rechtzeitig ihremFeier-
tagsleben nachgehen könnten. Vor den_Weihnachts«
f_eiertagen redeten die Herren Konditorgehilfen mit
anderen Zungen! Da« Publikum sollte doch wissen
daß es nur Wochen und Monate lang vorbereitet«
Wall« bekäme, die der Konditor allerdings noch
etwas ausputze. Die Folge dc>«on war, dafz di«
Konditorei-Inhaber ein ganz miserables Weihnachts-
geschäft gemacht haben, weil eben das Riga«
Publikum der Meinung gewesen ist, daß Kuchen
tatsächlich Wochen und Monate lang vorher ge-
backen weiden, um so mehr, da aus Kreisen der

Konditorei-Inhaber dagegen nicht protestiert wurde.
Die Gehilfen freuen sich, daß es ihnen gelungen

ist, in die Kommission zur _Aufarbeitung eines
Ortsßatuts über Arbeitszeit und _Arbeitsruhe einen
Delegierten zu entsenden, welcher die Interessen
des Berufes wirksam zu vertreten verstehen werde.
Auch sprechen sie von Neuordnung und Regelung
des Kunditorgewerbcs, Als erfahrener Meister
erkläre ich hier frei und offen, daß, wenn den
Konditovei-Inhabern nicht die Berechtigung gelassen
wird, wie früher, vom ersten Tage an bis zum
letzten Tage des Jahres frei und ohne _zegliche
Störung _resp. Einschränkung handeln zu dürfen, es
einem Ruin des _Kunditorgemerbes gleichkommt. Die
Konditorei-Inhaber in Riga werden vom Staat
nnd der Stadt viel zu hoch mit Steuern belastet
als daß sie solche mit den zivilen Preisen er-
schwingen können_.

Was nun die Arbeitszeit der Gehilfen anbetrifft
so lassen sich diese schon längst nicht mehr, wie man
zu sagen pflegt: die Butter vom _Brode nehmen.
Wenn die Gehilfen darüber klagen, daß ihnen
keine Zeit übrig bleibt, um lehrreiche Bücher zu
lesen oder Gelegenheit mit gebildeten Personen
zusammen zu kommen und Sonnabend« Bälle und
andere Tanzvergnügungen aufzusuchen, so kann ich
als erfahrener Meister sagen, daß dieses alles nur
ein Oewinsel des letzigen Zeitgeistes ist, der die
ganze Gesellschaft ergriffen hat. Die jungen Leute
sind eben der irrigen Ansicht, daß sie die Inhaber
reich machen. Die Herren Gehilfen wollen natür-
lich weniger leisten, beanspruchen aber mehr Gage.
Woher sollen den die Besitzer von Konditoreien es
hernehmen, prompt am Ende eines jeden _Moimts
den Angestellten die Gage zu zahlen, nenn sie
weniger leisten wollen?

Die Konditorgeliilscn erhalten monatlich eine
Gage von 25 bis 35 Rbl. In Bar bei freiem
Logis (nicht etwa im Keller), freier Beleuchtung
und Beheizung nebst vollständiger Beköstigung und
Newüschung, was bei der heutigen Zeit unter
einem Rubel pro Tag und pro Person nicht ge-
boten werden kann, mithin kommt es also einer
Gage von 55 bis 65 Rbl. gleich. Warum denn
dieses Gejammer? Außerdem wird wohl ein jeder
Meister, sobald er einen Lehrling engagiert, ihm
saaen, daß beim _Konditorfach die Sonn- «ud Feier-

tag« nur in beschränktem Maße freigegeben werden
können, und ein jeder Lehrling weiß daher schon
ehe er sich diesem Berufe widmet, was in späterer
Zeit seiner maltet. Zu diesem Handwerke ist noch
niemand und wird auch niemand gezwungen. Ohne
Bestätigung von Seiten de« Lehrlings, oder dessen
Eltern wird niemand in die Lehre genommen.

Was die allgemeine Behandlung anbetrifft, will
man mit dem Hausschlüssel motivieren, weil man
nicht ganze Nächte außer demHans« sein, noch nach
Belieben ein- und ausgehen kann. In dieser Be-
ziehung möchte ein _Ortsstatut, welches für siunmt-
liche Geschäfte einen Abendschluß um 11 Uhr ein-
führte, das beste Mittel fein, den schon etwas
nervös gewordenen Gehilfen zu der ersehnten Er-
holung zu verhelfen.

Die Konditorei-Inhaber.
Soweit die Zuschrift. Ohne uns ein Urteil über

die Lage im Konditorgemerbe anzumaßen, möchten
wir bemerken, daß man die Klage der Gehilfe»
über den Mangel an freier Zeit zu Foribildimas-
und geselligen Zwecken doch wohl nicht mit den
Worten „Gewinsel des jetzigen Zeitgeistes" abtun
kann. Daß die Lage der _Konditorgchilfen schwer
ist, wird durch die obige Zuschrift ebensowenig
außer Zweifel gestellt, wie andererseits die Talsache
daß die Mehrzahl der Konditereünhaber keineswegs
eine sorgenlose Existenz führt. Es wird daher nach
beiden Seiten hin eine möglichst wenig „ironische"
sondern ruhige und sachliche Behandlung der Frage
zu empfehlen sein, zumal bei derartigen Differenzen
doch schließlich immerein Mittelweg gefunden melden
muß und gefunden wird.

3« Firma A. Danziger, Fabrik für chemische
Reinigung und Dampffärberei hat dieser Tage
hier am Orte die siebente Filiale eröffnet und zwal
in der _Nikolaistrahe Nr. 17, gegenüber dem städt
Museum. Die Einrichtung ist, unter effektvolle»
Anwendung elektrischer Beleuchtung sehr hübsch unl
der Zweck des neuen _Zmeigeiablissements wird
sicher erreicht weiden, nachdem der Erfolg der übrigen
im selben Hause eröffneten Läden de» Beweis ge-
liefert, daß ein _Knufladenbctrieb für diese Gegend
bereits ein Bedürfnis geworden ist.

In Sachen des mangelhaften Zustande«
unsere« _Tloitoi»« erhält die Rig. Zig. folgende
treffende Zuschrift: So lange nicht durchOrtöstatut
eine horizontale Anlage für unsere _Trottoirs
die vielfach Rutschbergen gleichen, vorgeschrieben
wird, werden die Unglücksfälle nicht aufhören.
Sand allein tut es nicht. Dasselbe gilt auch von
unseren Straßen. Bei ihrer gegenwärtigen
völlig zwecklosen gewölbten Anlage schleudern die
Schlitten, stürzen im Sommer bie Pferde und die
Nutzung«flächc des _Fahrdammes wild um 50 Pro-
zent verringert.

Gelegentlich des Eisfestes im Park des Sport-
verein „Kaiserwald" sollen gleichfalls Paar-
laufen (Herr und Dame) statthaben. Die Laufen
sollen ausschließlich in Kürübungen bestehen und
fünf solcher sind vorgeschrieben. Meldeschluß am
Start (präzise 2 Uhr nachm.).

_Detailpreise für _hauswirtfchaftlicho K«n-
sumartilcl. Hafer 110—114, Klee 55—80
Timothy 55—60, Heu 50—55, Stroh35—38Kov.
per Pud, Brennholz. Birken 820—835,
Ellcrn 700—725, Fichten 720—735, Grähnen
L10—625 _Kop. per Faden 7'X7'X28".

_^, Systematische Diebstahle wurden schon seit
längerer Zeit in der Bäckerei am Thronfolger-
Boulevard Nr. 25 ausgeführt. Es wurde fast
tagtäglich verschiedenes Brot für 3—4 Rbl. ge-
st ohlen. In der gestrigen Nacht aber gelang es
die Diebe in dem Augenblicke zu ertappen, als sie
einen Korb mit Brot fortführen wollte». Es waren
ein Arbeiter der Bäckerei und ein Nachtwächter, die
der Polizei übergeben wurden.

Diebstähle. Aus einer hölzernen Scheune der
Firma Gerhard und Her,, die zwischen dem Stndt-
tanal und den roten Speichern belegen ist, ist
gestern, etwa um 6 Uhr morgens, nach Aufbrechen

des Vorhängschlosses, ein Packen Schaffelle im Werte
von 150 Rbl. gestohlen worden.

In der Nacht auf den 20, Februar wurden der
in der kleinen Lagerstraße Nr. 12 wohnhaften
Rigaschen Kleinbürgerin Matrenll _Freimann aus
ihrer mittels Nachschlüssels gcöffnclen Wohnung
Kleidungsstücke im Werte von 14» Rbl. gestohlen.

_^. _Nonaventu«». Brandstiftung. Bei der
Sagemühle, unweit Bonaventura, ist, »ie wir er-
fahren, in der Nacht auf beu 18,Februar ein leer-
stehendes Wächterhäuschen infolge Brandstiftung
niedergebrannt.

Gin Ma»»zinfe»_ste« eingeschlagen. Gestern
um 4 Uhr nachmittags fuhr der beim _Fuhrmann»-
wirten Okunew in Dienst stehende Lastwagen-
Kutscher, der Nowo-AlerMdromsche Bauer Ossi»
Ssmulko, in das Fenster des an der Marstall-
straße Nr. 17 belegenen Magazins von David
Joche!, das dabei zertrümmert wurde. Da« Fenster
ist 250 Rbl. wert nnd in der Gesellschaft „Rossija"
für diese Summe versichert.

Au« V«lder»a gelangte folgendes Telegramm
an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna ist zugefroren. In
der See, von der langen Stange ab, beginnt das
Ei« abzutreiben. Da« _Seegait ist noch mit kom-
paktem Eise bedeckt, das die Eisbrecher de« Börsen-
komitces aufzubrechen sich anschicken.

Flauer S-Wind, 5 Grad Kälte.
Aus D«me«nä« trafen folgende Meldungen ein
22. Februar, 8 Uhr 1 Minuten morgens.

Schwacher SSW.-Wind. Barometer am20, Febr.,
8 Uhr abend«, 30,28; am 21, Febr., 7 Uhr
morgens, 30,12. Thermometer I>5 Grab _Reaumur
Kälte. Himmel heiter.

— 8 Uhr 3 Min. morgens. Meerbusen hier
zirka. 10 Seemeilen abgetrieben. Läng« lurischer
Küste westwärts bilden sich Kanäle offenen Waffeis.
Nsmassen treiben langsam _nordostwarts. Passage
westwärts noch gesperrt.

Unbestellt« _Tclegrauune vom 2l. Februar. (Zentral'
_Telegraphenlmreau,) Fannil, Lodz, — Pujndiabin, Man»
_dschuria, — _Nesteiow», Gatfchw»,

Quittung.
Für _dieHungelleidendeum de» Notst»nds >

gebieten im Innern des Reiches empfangen: Von
Frau M, F,I _Nbl, Zusammen mit demFrüheren 96 Nbl.
30 Kop.

Weitere Galen, welch« an «ertrauenzmürdige Personen i»
Notstandsgebiet weiter befördert werden _follen, empfängt

die Er_,_ed!wn der _Riaascten _Rundich»,,,

Neueste Oost
P»ri«, 4. März. Da« dem österreichisch

ungarischen Botschafter kürzlich übergeben«
Aktenma _terial au« der früheren Nlmtiatm
wird von dem Botschafter nach Wien gesandt. Das
dortige Auswärtige Amt wird unter Berücksichtigung
der Wünsche desVatikan« weiter darüber verfügen
Das Giornale d'Italia versichert, die Rückgabe de«
Nuntiaturarchivs sei dem persönlichen direkten Tin-
greisen de« Kaiser« von _Oefterreich, dem Kais«
Wilhelm sekundiert habe, zu «erdanken. Diesem
Schritte hätten sich bie übrigen Großmächte ange-
schlossen, weil sie daraus ein« Prinzipienfrage be-
züglich der _AufrechtertMung des diplomatischen
Geheimnisse« machten.

8«nd««> 4. März. Japan wird den Ame-
rikanern im Stillen Ozeam immer unbequemer_.
Die in letzter Zeit nach Europa gekommenen
Meldungen, Ha mal sei vollständig japa-
nisiert, sind starl angezweifelt worden; nun
meldet eine Depesche aus San Francisco, daß der
dort eingetroffene irische Abgeordnete für Belfast,
_Devlin, der Honolulu besuchte, erklärt hat: „Ich
war überrascht zu entdecken, daß Honolulu
eine Vollständige japanische Kolonie
ist, und ich glaube nicht, daß das amerikanische
Volk weiß, wie sehr Hawai _japanisiert ist."

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Handel. Verkehr und Industrie

— Vei der Aufgabe u«n _Geldtransferten
per Post im inländischen Perkehr ist es in Ab-
änderung der bisherigen Vestimmungen gestattet
Namen und Adresse de« Absenders nicht anzugeben,
Für telegraphische _Gelbtransferte bleiben die bis-
herigen Bestimmungen in Kraft.

— In Lodz hat sich ein Verband der Woll-
industriellen gebildet. Er umfaßt 4? Fabriken und
beabsichtigt, bei Eintritt von Differenzen mit den
Arbeitern die Aussperrung zu erklären.

— Aus Finnland berichtet die Rev, Ztg.
Der Hafen von Hang» ist augenblicklich eisfrei
und vor demselben ist kein Treibeis zu sehen_.

Der _finnlandische Dampfer „L e o", der nach
einer verhängnisvollen _Kollison mit dem italieni-
schen Segler „_Teresina Mignano" seit dem 14.
Mai 1906 in Bordeaux unter Sequester gelegen
ist jetzt von den dortigen Behörden frei gegeben
worden.

— _^
_rofelfiwncNer ««»»n» der Fleischhilndl«, Die

Warschauer Fleischhändler haben, in Anbetracht de« nach,
teiligen Einflusses d« Tätigkeit der Kommissionäre bei dem
lüchuerkauf. beschlossen, einen Verband zu organisieren
3er _hauptlweck des Verbände« ist: der _aeniemlchaftlich
Ankauf von Ochsen in der Ukraine und Wolhynicn, ohne
_Vermittelung der Viehhändler und Kommissionäre, Die
Fleifchhänoler haben sich aneinig« hervorragende_Interesfoiten
mit der Bitte, ihren Verband durch billigen _Kredit zu
unterstützen, gewandt, nach _Berechnung der _Fleischh,i,_idlei
tonnten die Preise um 2 Kop, pro Pfund herumgedrückt
werden, wenn es ihnen gelingt, die Vermittler abzuschaffen.

— Zur «otienmg »n der Fondsabteilung de» «t,
Pet««»ui«er »»_rse sind die Pais der Gesellschaft dir
Wiatka-Wolga-Tampfschiffahrt zugelassen morden. In der
ersten Nirfenverfammlung wurden 20 Pais zum Kauf an-
geboten_, wobei der Kurswert auf 1N0NNbl. festgesetzt wurde.

z,tH, St«iN>n»_egun« i» L«<in. _Nerlin, ü, März,
Hier streiken die _Vchneidergelellen. Der Streik ist eine An!'
wort auf die Entlassungen, die feit Sonnabend seitens der
Arbeitgeber vorgenommen werden, die in organisierten
Gruppen gegen die übertriebenen Forderungen der _Nnge_»
stellten »«gehen. Der Verband der Arbeiter der holzte-
»ileitungsindustrie , hat bereits eine _NMi»n Mm! Unter-
stützungögelder an die _eutlafsenen Mitglieder, derenZahl sich
in diesem Industriezweige auf 1b,0N>Marm belauft, verteilt,

— «utl«i- und «ierbörf« <» Moskau. Dem M««>
_tauer Börfenlomitee ist di« Nachricht zugegangen, daß der
Minister des _HandelZ und der Industrie im Ministerrat das
_Projelt _betreffs Eröffnung einer Butter» und Lieibärfe in

— !D>« bedeutend««««etreloeexpoii-Geschiifte 2ü»
«llchland«, darunter die Firm» L»»is Dreifuß u, K°,, »er
kauften, wie »u§ _Iekaterinoslaw gedrahtet wird, das ganz«
zur Ausfuhr nach Deutschland bestimmte Getreide an
_llit und Stell«, d» sie dadurch erheblich höh«« Preis«
erzielten_.

T o t e n l i st e.

Auguste Natho, geb. Machen, 56I., _17,/N.,
Riga.

Viktor Wilhelm _Duncker, I?./N., Rig».
John Genh, im 35.I., 18./II,. Tomsk.
Pastor emei, Julius Meyer, 85I., 18.M.,

Dorpat.
Caroline Nicolet, Petersburg.
Ann» Birckenfeldt, geb. Marnitz, 82I., 19./II.,

Moskau.
Richard _Weilandt, _18.M., Moskau.

_lliick.
««such« wilden IM bis 1000 Slos

täglich für eine ftädtilche Molkerei. Off,
_^ _ud ü, U, «!>9 l _emvf, d, Er», d, R,ül,

ZU lausen WülW:
sehr alte« _TUber, _PorMin, _Vtiche,
»_ronze, «ronleucht«, Crys>»ll > auch
lehr alte Vlah»go»i_°Möbel Kirchen»
strahl Nr. 29. Q, 1.

llÜttllOl _>" »erlaufe». Elegante
»_IVV_^_l 3Pi>se,imm.-Einr«chtun<!
ist für den halben Prei« N8Y _«M.')
,u haben »_omanomstrahe <i, parterre,

Paffen« für «l s»eu_«.

_Olosets
für _Vcruch! unk _Hugiblchwh «!t und
ohne Wafferipülun« «eibcn ang«-
fertigt Aisch»_mr, Nr. 5, N, I?»»»«,',,.

Ein Hund,
Leoniergel u.Sett«r>Zreuzung, m. Abreise
h. billig »eil _Lumorowstr, 45, Q, w.

Nme» in RW
»«»«ns»n»ei »«»««führ» _Kurman»»'
strafe Nr. 23, _Qu. 38,

Moderne Hucn-Frisum
in und außer dem Hause, sowie An
fertigung sämtlicher Äaararbeitcn, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder,Ringe u_>,»,
übernimmt _Vtaii« _»_ohzing, _Vprenl_»

ftrahe Nr. 14, Qu. 1,

UmMW-Mmieil
fclmlliche Wäfchearleiten mit auch
_Nloufen und _Uatinoei werden in sau»
»erster Ausführung zu soliden Preise«
!U>er!>»m>nen. Nallstr, Nr. 2b. _Qu,!
1 Treppe.

Line _Villll in Mnjmnhos
3 Min. «. d. Station VdinburgII,_fehr
hübfch ««legen (14 Jim,, 2 «_eianden)
<>i zu v«l»uf«n. Nähere» gl, Pferde'
strotze 2l, Q, _«, 2 Tl., «. 2—4Uhr n,

_« Langshans,
W^<>< diplom,, weiden tillig

^^^
«>H>>«l»usl _Thorensberg,

^^»i>^ Gyninastitstr, 20. Daselbst
auch ein norwegischer

»cnnschlitten «Molfi zu h»»en.

Zu verkaufen:
> : » »rxnzeputer

l : 2 I»t»ham»
l : » »Me Wy»nd»tt«

Hiloloistloßl Ar. S?», D»!ell,st zu »«,
mieten sonnig« «»hnnng von »r«l

Zunmeln und Holzploy.

Mg.KWMim.Verein.
_Freiton, den «3. Feblu»r,

präzise 8>/2 Uhr abends!
Ordentliche

Gklmal-Persllumlllllg
Tagesordnung:

11 _NechenschaftZbericht pro 1908,
2) Bericht der Renidenkn.
3) Vudget pro I9(!_7.
4) Feststellung der Mtaliedibeitiöa,«

pro 1ZN_7.
5) Wahlen,
6) Etwaige Antrage und Diverses.

_XN. Anträge müssen mindesten«zwei
Tage ror der Versammlung beimPräses
schriftlich eingereicht weiden,

Der «<>lN»ni.

_Nll»»», ll««l>l««:l,»»»u _L!««n»
!«l<l«n. Von 2—! «na 5—2 Mü.

Vene_^lzüde, «au«- _uxil e«,_ol,,eo!>i«_.
_kr>nX!>, v.V—'_/_H u, _?,b—8',2_v _»d

Di-, IX. _Lwlillenzteln,
_^r. I'wra>5tr2.53ü.V! 17.

_liüllll'lUIMll _Tn,5»^5 »»„»In«!,?!,
2"" »ällsn-ii.PMuceizti_'. 12
_Nir,pt»_nss van 9vorm.bis 8_ko<1_». _22lu»>
«_nUeiuor»2.«._^. »_VllmsrxiHli. I_^iingrl'
_2_kduollueue«_t.UeUio6_s._O>i»8_»1_^Wl_.

Kapitalanlage
iei «0°/» _Verrentimg, sichergestellt durch
uniemeglichez Vermöge» und »_iedei
«»glich rc»lisier»»i, wird n»_chg«-
wics«n. Offerten «üb L,_l.67W

empf, d, Erpcd, d, Nig, Rundschau,

200 lssdl.
auf 1—2 Jahre für Iü«/_o gesucht gegen
_Ticheriiellimg, _Gefl, Offerten ünt, K, _D,

S?_ss? emof, d, «Zrved, d, _N, ü»,

5s,'n _A««» >m Centrum der _Ztadt
Ulli ^>!«l!> wird ,n laufen gesucht.
_Osierlen üu! <ll,H, 677l! empiängt die

Erpeüitio» der Rig, Rundschau,

Aufruf.
Gesucht «ii« um «ld«ffen»ng»b«

>er<«n_>ge Herr, welcher als Reservist
der Grenzwache, nach der Proklamation
der _Moiilifalion am 15, August _18U5,
beim Rigaer Kreii-Uiiitürchef gegen
19—11 Uhr vormittags mit einem
Reservisten de? Telcgrnphcnparfs. _zwecks
Feststellung de§ EinderuienieinL, zu»
_sammentraf u, beim gemeinsamen ?er>
lassen der Kanzlei sich mit einem Herrn
_Ruttewitz begrüßte u. sprach. Dringendsie
Angabe erbeten unter Chiffrell, I',6?b?
in der _Crpedition der Rig. Rundschau.

3l»ckf_»sll«m!nn", drs Vereins
gegen dni Vettel.
'_lelephm 2084.

Donnn«««,, de« 22, Februar-. «»>!«'
garten», Felliner und _lZlijabethsttaie
_,v»n der,ssais«g»r!e,,str»ht _Iii5 zum
!, Neidendamm!,

_Freitog, den 23, Fedrnirr: ülisalethstr,
,'vom I, _Wcivenoamm bis zur _Qreler
Nahn),

Frequenz am 17. Februar.
_ImLwdtlheateram Abend(Die luftigeWitwe) 703 Personen
„II. Stadtheater am Tage ....— „
„ „ am _Mend ....200 „
„ Lettischen Theater am Tage . . . , _^ „

„ Zirlu« »« Tage —- „
„ „ am Abend 674 „
„ Variet« Olympia. .......116 _,
„ _Nlcazar 131 „

Kalendernotiz. Tonnerstag,den 22. Febr. ^> _Petri
Stuhlfciei. — _Lonnen Aufgang 7 Uhr ? Min,, -Unter»
gang N Uhr4Min, Tageslänge IN Stunden5?Wn, Letzte«
Mondviertel 1U Uhr 42 Min, Morgens,

W«lt«n_,»«i,, vom 21, _Febr, <«. V!ärz> 9 Uhr Morgen« —
8 Gr. _K Barometer 763 mm. Wind : T,Heiter.

>/_ü2 Uhr Nachm. -j- 3 Gr. N Barometer 788 rura,
Wind: LLO, Lei!»! _beroollt.

EmlllhMß ZU _GenerstlVelsllmmlNg
her _GeselWft _rItterzall

p>« 24, _izeilu« c» 8 Uhr abends, i>n T«tt«ls»ll,Schützenstraë8.

1) Kassenbericht. »»« <<»" >«»_"»-
2) Bericht der _Naukommisfion über den Bau der Älulräume,
3) Nericht des _^_orftandetzbetreffend die _Hcizungsanlage.
4) Antrag de« Vorstandes betreffend die tzeizunaFanIage,
ö) Nah! eine« _VelntarS.
«) _Niverfe«.
_ü» die zum >?. 3c»>m»i c. anberaumt gewesene «ener»!»Vers«mmlu,in

wegen ungenügender Beteiligung nicht beschluhflhig war, so ist diese zweit«
unabhängig vor der Zahl der erschienenen Mitglied« _oeschlußfzing. Um rege
Veteiliarmgbittet

_^
_«> e_^ «._" der _Vorstaild.

Zsttt- nlll! _Leihgcilsjseillchaft
_bcs Rigaer Velüttieoettins.

Ordentliche

Gcncral'Pcllllmlung
VN5!»»ch. >en »». _K«»«l»i »»»1,

abend? ? Uhr,
Tagesordnung:

«_echenfchaftslericht pro 1906.
Vericht deü _Nevisionsrates,
Festsetzung der Änteilsleiträge _pr» 1907,
Verteilung der Dividende,
litmaige Anträge der Mitglieder,
Wahlen.

Sollte am oben ermähnten Tage die
lüeneralversammlung _llt, _ß 108) nicht
lelchlußfihig fein, so»_ird _a,n l?. _Vtar,
eine zweit» _O«nera!veis»nunlnng
cinbernfen, die „nMiängig oon dei
!ühl der erschienenen Mitglieder I>e

f,!,luf,fzhi<, ist,
(!i,nai>_,e Anträge sind biü _^ü-,

_>,_^ ,Februar der T_!i«kti°n einzuieiche,,.

»m n>«!>»<»_z, 6en 27, _s«!»'u»_s o, _^!>«iiil« 8 U!>_r,

---------- in» Hotel Vellevne. _-
I_?IU _sHuIrsieliy_« r_^r_^_okeillsn '_«'irä _olsuotlt.

_^^ _^ _,Der _^or8t«nü.

UMf 8_^H««_v«»««,.b.
MizM/ «mptisdlt,_!



Zur Franc der _Ansiedlung deutscher
Kolonisten in den Ostseeprovinzen.
Anläßlich der in der russischenPresse erschienene

Allarmgerüchte über die auf Veranlassung baltische
Gutsbesitzer erfolgte _Uebersiedelimg deutscher 5lolü
nisten als Arrendatore und Arbeiter nach den Ost
seeprouinzen, hatte der _Rigaer _Korrespon
dent der N o w, W r, mit einer Persönlichkeit
die eine führende Rolle nnter den Gutsbesitzer
spielt_, eine Unterredung_, über die er seinem Blatt
folgendes Telegramm gesandt hat:

„Vor allen Dingen — fühlte der Gutsbesitze
aus — bildet die Uebersiedlung deutscher Kolonisten
eine vereinzelte Erscheinung, die leine,
Massencharakter trägt, Sie ist aber _durc
das natürliche Nestreben hervorgerufen, sii
mit Nachbarn zu umgeben, die es räch
auf _imser Leben oder Vermögen abgesehei
haben, da es doch die Ereignisse der letzte» Zei
deutlich genug bemiesen haben, daß auf unser
jetzigen Nachbarn sogar dort kein Verlaß ist, w
man die besten und zuvorkommendsten _Beziehungei
unterhalten hat. Es sind ja genug Fälle _bekannt
wo trotz allen Fehlens eines Grundes von Feind
schaft die Bauern _>ms beraubt und unsere Hause
angesteckt haben; sie taten es entweder auf Nefeh
eines revolutionären Komitees oder aus Habgier
weil sie hofften, auf diese Weise die Gutsländereien
erhalten zu können. Uebrigens wurden derartige
Fälle, wo gute Herren ausgeplündert wurden, auö
aus dem Innern des Reiches gemeldet. Sie
müssen doch zugeben, daß jeder von uns unschuldig
ist an den historischen Sünden und ein Recht hat
sein Leben und seine ökllnonüfchen Verhältnisse ein
zurichten, nicht nach den noch nirgends erprobten
sozialistischen Künsten, sondern frei im Rahmen des
Gesetzes.

Ich sehe auch nicht ein, wie die Uebersiedlung vm
etwa zwei Dutzend deutschen _Kolonistenfamilien in
die Oßseeprovinzen irgend einen Grund zur Beun.
ruhigung abgeben kann. Handelt es sich doch hier-
bei nicht um Ausländer, sondern um russische
Untertanen, die ihre Wehrpflicht ableisten und ihre
Steuern zahlen, mit einem Worte russische Voll«
bürger sind. Auf der Fahne der Kadetten und
der übrigen linken Parteien steht doch die Forde-

rung der völligen Gleichheit der russischen Bürger
uhne, Rücksicht auf Religion und Nationalität,
Würben sie sich nicht selbst widersprechen, wenn sie
den Kolonisten die Freizügigkeit nur deshalbnehmen
wollten, weil sie Deutsch« sind? Hierdurch
würde ja außer dem jüdischen noch
ein _deutscher _Ansiedlungsranon geschaffen werden.
Ihr Einwurf, als ob durch solch' eine Ueber-
siedelung den örtliche» Bauern die Möglichkeit er-
schw ert wird, Arrenden zu finden, ist nicht stich-
haltig, da die Kolonisten nicht auf _Bauerland be-
rufen werden, das ja bekanntlich auch gesetzlich den
Bauern vorbehalten ist, sondern auf Gutsland, wo
bisher die Gutsbesitzer selbst die Wirtschaft führte»!
_endlich ist auch nicht außer Acht zu lassen, daß die
Regierung in ihrer Agrarpolitik jede Zwangsmaß-
nahme vermeide» und alles der freienVereinbarung
überlassen will. Auf Grund wessen sollteman daher
unser Eigentumsrecht einengen und uns ein bestimmtes
_Kontingent von _Arrendatoren vorschreiben? Hinzu-
gefügt muß noch werden, daß sich die Gutsbesitzer,
als sie sich an die deutschen Kolonisten wandten,
allein von praktischen Gesichtspunkten leiten ließe»
_«Weichheit der Sprache und hohe moralisch« Eigen-

schaften) uud durchaus nicht von irgendwelchen
Hintergedanken gegen die Eiicheit des Staates, mit
dem mir durch unzerreißbar« historische und mora-
lische Bande verknüpft sind, und außerhalb dessen
wir lein Vaterland und keine Hoffnung besitzen,"

I. _Livland. Zur Frage der Reser-
uistenpässe. Es ist zur Kenntnis der Obrig-
keit gelangt, daß die aus dem aktinen Militärdienst«
entlassenen Reservisten, auf Grund der ihnen von
den Kreismilitärchefs ausgefertigten Reisepässe
MpoxMNKM e«u_^iß_2l_>ci_»o), welche ja nur zum
Aufenthalt in ihrer Heimatsgemeinde berechtige»
sich dennoch i» andere Ortschaften des Reichs be-
geben ohne von ihrem Verreisen die nötige dienst-
liche Meldung zu machen. Solche für den Aufent-

halt außerhalb der Anschreioungsgemeinde ungiltige

Pässe werden sogar bei der polizeilichen Meldung
unrichtiger Weise von der Polizei akzeptiert. Es
wird daher der Polizei vorgeschrieben, auf die Be-
obachtung der gesetzlichen Bestimmungen hinsichtlich
d«r Pässe der Reservisten genau Acht zu geben_.

_Priuatdepefchen der „Nigaschen Rundschau'
«. Petersburg, 21, Februar. N Uhr _^_a Mi_>

vormittags. — Die Residenz trug gestern, am Tag

der Reichsduma-Eröffnung, ein Alltags
gevräae. Nur in den Straßen in der Nähe de

Reichsduma hatte sich eine Meng« von et«
fünftausend Personen angesammelt, d_>
Vorzugsweise aus Studenten »nd Kursistinnen be

stand. Wenig Arbeiter, aber viel Militär un
Polizei waren zu sehen. Di« Truppen wurde
bei ihrem Erscheinen mit Pfiffen begrüßt. Di
Stimmung in der Menge war nervös, aber de
große Zug des _VvrjahreL fehlte. — Nach _Tchlu
der Eröffnungssitzung der Duma sprachen mehrere
zur Zinken gehörige Abgeordnete _anf der Straße
Rote Fahnen wurden entfaltet. Die _Mar
seil:_aise wurde gesungen, weitere Reden wurden gc
halten. In vollerKarriere _heraneilende Kanal
lerie zersprengte die Menge _undschlu
dabei mit f l _a ch e r K I i n g e undN _a g _a i k e
auf sie ein. Die Zusammenstöße dauerten bis in
den späten Abend hinein. In der Universität fan
ein grandioses Meeting statt. Mehrere _Abge
ordnete der Linken hielten Reden. Viele Arbeite
waren hier anwesend. In der Nähe der Uni,
versität befand sich massenhaft Militär. Auf den
Straßen werden für drei Tage starte Patrouillen
disloziert.

F Petersburg, 21. Februar. Die nächst
Sitzung der _Reichsduma findet am Freitag, de,
23. Febr. statt.

! > Wenden, 2l. Februar. _»_Telephonischer
Eigenbericht.) Laut Urteil des Kriegsgerichts
wurden die Bauern Karl _Pitrut (38I. alt) und
Jahn Poret (26I. alt) wegen mehrfacher
Raubübeifälle auf Gesinde, heute Morgen um
'/2? Uhr bei Wenden erschossen.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Nigaer Zweigbureau.

Petersburg, 21. Februar. Seine Majestät
der Kaiser hat die Audienz des Duma»
Vorsitzenden auf den 22. Februar anberaumt

Die Kommission der „Partei der Volts-
fr«ihei t", die sich mit der lokalen Gericht s-
reform beschäftigt, hat unter dem VorsitzI
Hessens die von der Regierung in dieser
Frage ausgearbeitete Gesetzvorlage fm
annehmbar befunden und nur die Frage des
Systems der Richterwahl bis zur Vorstellung
detaillierterer Daten offen gelassen.

Die Kommission für die Verteilung der Sitze in
der _Reichsduma hat folgende Ordnung für die
Verteilung der Abgeordneten festgesetzt, _gerechnet
von links nach rechts: Sozialdemokraten, Sozial-
revolutionäre, Arbeitsgruppe, nationale Sozialisten
Kadetten, Polnisches Kolo, Parteilos« und Fort-
jchrittler, Oktobristen und Rechtsstehende.

Die _Parlamentsfraktion der Kadetten hat be-
schlösse» , auf der Kandidatur _Teslenkos auf den
Posten des Vizepräsidenten der _Reichsduma zu be-
'tehen, trotzdem die Linksstehenden damit nicht ein-
verstanden sind.

Petersburg, 2_n, Februar. Seine Majestät der
Kaiser und Ihre Majestät die Kaiserin geruhten
im Großen Palais zu _Zarsskoje Sselo die Gemälde
>es Schlachtenmalers Masurowski, der den letzten
russisch-japanischen Krieg mitgemacht hat, zu
besichtigen; Seine Majestät erwarb 2 große
Aemälde.

Der _Fmanzmlmfter hat der 3te«chsduma vor-
gelegt — erstens ein« Ergänzungsnorlagc bezüglich
>es Gesetzentwurfs über die Erhöhung der
Akzise auf _Tabaksfabrikatc
«wie bezüglich der Abänderung einiger Vorschriften
iber die Fabrikation dieser Fabrikate; zweitens

einen Gesetzentwurf über die Festsetzung einer
Steuer auf Hülsenpapier und
Hülsen.

In den u ä ch st e n Tagen wird der Fi-
nanzminister außer dem Projekt des Staatsbudgets
iber Einnahmen und Ausgaben noch folgende
Gesetzentwürfe vorlegen:

Erstens: über di« Einfühlung der allgemeine,
Einkommensteuer als Ergänzung der be.
lehenden Steuerst auf einzelne Einnahmequellen,

Zweitens: über die Reorganisierung der Steuer

uf Immobilien in Städten, Flecken und Nieder-
assungen, zwecks _Uebergangs von demRcvariitionZ-
ystcm zum System direkter Besteuerung.
Drittens: über eine Aendcrung der nach den

GouVirmmcnts berechneten _Tuichschnittsauflage an
_Staatsbodensteuer pro Tessjatin« urbaren Bodens

nd Walde«, die I_«_87 auf Grund der damaligen
_Vodenvrcise festgesetzt worden ist.

Viertens: über ein« Ermäßigung der Iah
_imgen der _Darlehcnnehmer der _Bauerubank und
ber eine Aenderung der Emissionbedingungen für

>ic _Staatszertifikate der genannten Bank,
Fünftens: über die _Verabfolgung vu»

Darlehen aus der _Bauernbank gegen Verpfändung
er Anteilsländereien;

Sech stens: über die Gewährung des Rechts
n die _Nauernbank bci Ausführung ihrer Opera-
ionen bezüglich Ländern«! , die in der besonderen
_lbteilung der Slallls-Adelsbank verpfändet sind
ie Schuld bei der genannten Kreditinstitution ans
_,r Konto zu übernehme»,

Petersburg, 2", Februar, Im Kreise
Üelce ist die _Monopolbude in Lovuschowo um
00 Rbl,, diejenige in Promnik um 50 Rbl.

>_eraubt worden; das Geschirr wurde in beiden

zerschlagen. Alle IN Räuber sind entkommen.
In _Imanomow os ne _ssensk wurde» aus
einer Bäckerei 260 Rbl. geraubt. In _«ertsch
überfielen 5 Miuni de« Kassierer der Artillerie-
Verwaltung und nahmen ihm ,'!5W Rbl. und
seinen Browning ab, worauf sie flüchtete». In
Iusuwta drangen mährend der Lohnzahlung in
das Kontor des _Pastuchowschen Bergwerks ß Be-
waffnete und versuchten das Geld zu rauben. Bei
der entstehende» Schießerei erschossen sie in der
_Ucbereilung ihren eigenen Genossen, einer
von ihnen wurde verhaftet. Im Kreise Or-
sch anst, Oo»v, _Smolensk, drangen 14 Bewaff-
nete in die _Poslabteilung, entwaffneten den Land-
«ächtcr und raubten !M» Rbl., 4 _Kr«nsiWol«_er
und ci» Gewehr; darauf flüchtetensie. _InRadam
wurde dem Buchhalter der Gouvernementsregierung,
der aus der Rentei 4W0 Rbl. abgeholt hatte
da« Geld von zwei Personen abgenommen. In
Bcrditschem _murde in dasKontor der Wasser-
leitung eine Vombc geworfen. In _Mosta » über-
fielen de» vorüberfahrende» Rentmcister des land-
wirtschaftlichen Instituts _Rochat fünf Bewaffnete,
zwangen ihn und den Kutscher zum Aussteigen au«
dem Schlitten, »ahmen ihm 6000 Rbl. ab und
entkamen. Später wurde» zwei von der Polizei
arretiert.

Lodz, 20, Februar. Die Versammlung
der Arbeiter der Manufaktur von Pus-
nllüsli, die sich mit der Frage beschäftigte,
welche Stellung hinsichtlich der unbedingten Forde-
rung der Fabrikanten, die den Lock-out erklärt
haben, N8 Arbeiter aus der Fabrik zu entfernen,
einzunehmen sei, teilte sich des zahlreichen _Zudranges
weacu in zwei Teile.

An der ersten Versammlung nahmen 3500 Per-
sonen teil; die Redner miesen auf die Not unter
den Arbeitern hin, — der _Fabrikantenuerband
könne es beliebig lange aushalten, mährend die
Arbeiter sich physisch und materiell erschöpften.
Eine enorme Majorität sprach sich für die
Wiederaufnahme der Arbeiten aus
indem sie die Forderung der Fabrikanten zu-
gestund_.

Die zweite Versammlung, die ebenso zahlreich
besucht wie die erste war, schloß sich demBeschlüsse
der ersten an. Im ganzen sprachen sich für die
Wiederaufnahme der Arbeit 3082 Arbeiter gegen
1160 aus.

Moskau, 20. Februar. In der Nacht auf den
20. Februar drangen unbekannte Gauner nach
Durchbrechung der Wand aus einen» benachbarten
leeren Magazin in das Magazin für Iagdgeräte
im Hause _Lhomjakom und stahlen 131 Re-
volver verschiedenen Systems, somi« Jagdmesser;
_Kllrauf flüchtete» sie.

_Verlin, U, März (21, Februar). Die Berliner
Börsenzeitung schreibt in einem der Eröffnung der
zweiten Duma gewidmeten Leitartikel, gegenwärtig
sei eine Wiederholung der Umstände, die in der

ersten Duma stattgehabt haben, nicht zu erwarten.

II.

Es ist nichts Wunderliches, daß die Schreie«
in der ersten Duma mit ihrem milden
Gebühren tonangebend waren, und die Tem-
peratur aller bis zum Siedepunkt erhitzt
_iaben, denn die Regierung war durch ihre Unge-
schicklichkeit selbst schuld daran, da sie eine Volks-
vertretung einberief, ohne vorbereitet zu fein und
«her nur die Rolle eines unbeteiligten Zuschauers
_piclen konnte. Nun liegt die Sache anders, das

Kabinett _ZtolypiiiL hat die Vorarbeiten für die Duma
gewissenhaft fertiggestellt und für ihre Arbeit ist
ein reiches Material vorhanden. Die Zusammen-
etzung der Duma ruft Bedenken hervor, doch

werden die Linksstehenden aus Erfahrung wissen,
daß es zwecklos sei, sich mit unerfüllbaren
Zielen abzugeben, und die Regierung kann
>ie Linke daran gewöhnen, in streng-
onftitutionellem Rahme» zu arbeiten. Dieses gilt

«sonders für die Kadetten, die doch allendlich eine
lnnäherung an die Rechte anstreben werden.

Weiler sagt die Zeitung: „Man kann
die Lage nicht hoffnungslos nennen, die
äußersten Linke» verstehe», daß eine starte
Regierung sich nicht terrorisieren lassen wird. In
Rußland ist es ruhiger geworden. Die Bevölkerung

echzt nach Frieden undOrdnung und diese Strömung
wird auch die Duma ergreifen."

London, 5, März. Den Times wird aus
Kairo gemeldet, daß die Volksversamml-
ung eine Resvlution gefaßt habe, die die unner-
ügliche Einführung _parlamentari_»
ch cr Institutionen fordert. Die Times

age», daß in Egnpten die Ueberzeugung herrsche
_>aß der Khedive die nationalistische Bewegung
nterstütze. Die Zeitung spricht dabei die Warnung
us, daß diese Intrigen schließlich für den Khedive

_elbst verderblich »erde» könnten.
Zeitungsnachrichten zufolge enthält das Budget

>cs vereinigte» Königreiches ein« bedeutende Ver-
ingcrung der _Nationalschuld. Die Einkommen-
leuer soll erhöht, di« Steuer auf Tc« ermäßigt
>erdcn_.

I.

I.

_letzte _Tokalnachrichten
dlirist,«« Verg ,-, Im Alter von Nl Jahren
i heut« einer unserer hervorragendsten lettischen

Mitbürger geswrben, der sich durch seinen Unter-
chmungsgcist, wie durch seine verständig« politische
_"_eiitweisc in vielfacher Beziehung um das Ge-
leinwohl verdient gemacht hat.
Christian Berg wurde in einem Gesinde

er Udsenschen Gemeinde _«_Toblenscher Kreis) am
7, Februar 1843 geboren. Nachdem erdie Lienen-
«rsensch « Gemeindeschu!« besucht hatte, trat er
s Lehrling in eine Material-Warenhandlung
_i Mitau und nach zwei Jahren in gleicher Stel-

ung in das Wegnersche Geschäft in Riga,
leben dem kaufmännischen Geschäft lag Berg eifrig

einer weiteren Ausbildung ob, wozu ihn der Ver-
ehr mit den deutsche» Schauspielern des hiesigen

_Theaters angeregt hatte. Bei den erste» lettischen
heateraufführungen in _Riaa, die als Frucht dieses

Verkehrs anzusehen sind, und di« den Grund zum
Rigaer Lettischen Verein legten, hat N. aktiv mit-
gewirkt_. Dem engeren Vorstand dieses Vereins, zu
dessen Gründern er gehört, hat er bis
zuletzt angehört. Mehrere Iah« hindurch war N.
Präses der Lettischen _Theatertommission. Außerdem
ist V. Direktor der Spar- und Vorschußkasse des
Lett. _Handwerkervereins, Mitinhaber der _Nalss
»nd des _Balt, Wehslnesis und lange Jahre
hindurch Stadtverordneter gewesen, — Nachdem
B, längere Zeit sich mit dem Getränke-
Handel, der Gründung einer Tuchfabrik in
_Sassenhof und einer Eisengießerei befaßt
hatte, begann im Jahre 1876 feine Tätigkeit
als _Blluunteinehmer. Er hat über 20 Häuser in
unserer Stadt aufgeführt. — Chr. Berg "war ein
Mann der stillen, bescheidenen Arbeit, die er
immer auf« Genaueste verrichtete, ohne sich vorzu-
drängen oder eine öffentliche Anerkennung für sie
zu beanspruchen. Seiner gemähigten nationalen
Richtung ist er unentwegt treu geblieben. Sie
murde auf deutscher Seite gekannt und gewertet_.
Er war ein treuer aber besonnener Sohn seines
Voltes, dessen Mitarbeit auf kommunalem Gebiet
seit Einführung der Städte-Verordnung der deutschen
Majorität der Stadtverordneten-Versammlung jeder-
zeit willkommen gewesen ist.

Wetterprognose für den 2-i. Februar
<7. März).

_Z»m PlnMalilchenHllupt-Obierl'atonum in 3t,Petersburg)
Wärmer bei stärlerer Vewöllung.

Wechsellurse der Rigaer Börse »_om
2>. _3eb«u°.l 1.8N7.

London3 M. 6, _pr. IN Pf. 2t,: 94,_22>.'2N, »3,72> -H.
Berlin 3 M. ä, fr, 100R,_°Wk,: 45,88 V, 45,63 G.
Paris 3 U. ä, _pl. 10«Franc«: 37,48 B. 37,23 iy.
London Check« 95,45 N, 94_F5 Ä.
Berlin „ 46,52 V. 48,27 _«,
Paris « 37,74 ». 37,54 G.

St. Petersburger Börse.
_lPrioat. Ohne zivilrechtliche Verantwortung.)

Petersburg, Mittwoch,ll. Fcbru«,
1 Uhl 10 Min.

Nechsel-Kur« London Check 95,3?^
„ Verlin , 48,50

Pari« . „ 37,71
4pro,, _Etaatsrente ?2V» Geld
I. Plämienllnleih« . ....... 34? Geld

_27U Geld
AdelÄok 252 Gell,
Russische Bank für »usw. Hand«! ... 371 Geld
St. _Peteril, Intern. Handels» 415 «_cld
_Kolomna Maschinenfabrik ..... . 484
Russisch-Baltisch« _Waggonfairi!. . . . 435
_Waggonfallil „Nwigatel" ?<>
Donez>_Iurjen>la 123

Tendlnz: sehr fest.
Echt >»ß! _ursi. Geld,

I, inne« Prämienanleihe 34?
„ „ 27!»

Adelslose _ü82
Russen«»»! 871

Lt. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Mgae« _Zweiabureau.
Petciiüuig, Mittwoch, HI. Februar.

Verk. »em.
_Wechsel>Kurz », London3 M. — —
Börsen-Diskont üU

_^ii»/»
4 _proz. _Etlloiment« —' 73
5 „ Neic_hischatzscheine von 1804 ... 88 —
4>/2» Staatsanleihe »on 1905 ....— 82
2 „ innere Anleihe 1905 — N2'/»
5 „ Neue russische Anleihe 190« . . . — 8«'/,_^
4 „ Pfandbriefe der AoelZ-Ugrarlant . U!) —
2 „ I, innere Prämienanleihe _oon 186425,1 347'//"
5 »II. „ „ 188» 2«3 2?8>/>
5 „ Prämienpfandbriefed.Udels'Agraib, 236 232
3'/«,, PsandbriesedeiUdels-Agrarb. I—IV — ,,5»,«3'/«,, Oblig, d,russ,gegens._Bodencr, (Met,) — ?0>„
4 „ russ, kons, Eisenbahn-Anleihen . . 118 —
4>/2„ zl!äsan-Ull!l5ter°E!senbahn°_ObIigat,. — —
4>/2„ Moikau-Kasanei-Eisenlahn-Nbliaat.. — —
4>/2„ Sl, _Petersb, 2tadt,-Hyp,°V,Pfdir. . — ??_'/.
4V«„ _Moikauer „ ,. - -
4>/«„ _Wilnaei NgKN-Nonl._Psandil. . . — 72ö/«
4>/2„ Moskauer „ „ — ?_z,
4>/2„ Charkow« „ „ — ?4>/«'
4^/_ö„ Poltamaer „ „ — 72'/«^
Altieu: Mostau-Windau-NybinZter-Nisent,. . — —

„ EüwOst-Nahnen — 94
„ I , _Zusuhrl!,-Ges. in Rußland... — —
_« Wolga-Kama-Kommelzlllnl, ...— —
„ Russ, Bank für _ausw, Handel . . — 371
„ R, Hand,>u,_Industrieb,in _Petersb, . — —
„ 2t,_Petersb. Intern. _Handelsb. . . — 415„ „ Diskontobank. ... — 455
„ „ Privat'Kommerzb. . . — —
„ _Uigaer Kommerzbank — —
„ BrjänZker Schienen-Fabrik.... —
„ 2t»hlauh-u,_Masch,°F, „_Ssormo«»" . — —
„ Kolomna Maschinen-Fabrik. ... — 485
„ Gesellschaft d, Malzem-Nerke ... — —
„ _Gesellsch, der _PutilomschenFabrik . — —
_„ Russ,-N»lt, Waggon-Fabrik ...— —
„ Waggon-Fabrik „Phönix" ....—
„ Mopol-Nariupol U1',,VDonez°Iuljemka 124

Dmigatel —
Tendenz: Fonds, besonders Diüidenbenwerte, «uhelst

fest und belebt. _Laose im _Steigen.
' «leine Abschlüsse, *» «äufei.

Berlin, 5. März (20. Februar). Tag«
(_Schluhkurse.) vorher.

AuszahlungPetersburg
8 T. auf Petersburg
8 „ London .' . 20 472
3 M. „ „ 20 285
8 „ Pari« «1 05
2ll_ll. „ , 80 55
Nuss. Kred,-B!ll. 100 Ml. pr. »off» . . 215 25 215 25
4°/a _konsol, Anleihe 1889
4°/» Russisch« Rente °, 1894 72 25 72 0N
4^/2°/^ _ruff. Anleihe v, 1905 , . . . »I 40 91 25
Aktien: St. Petersb, Intern. Äan! . . 180 75 158 50
„ _Diskontbank. . , 176 00
„ Russ, Bank f, au5u>, Handel . , 145 22 144 30
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft . 132 4« 182 50
„ Prioatdistont. .......5>,» »/<> 5>/« °/«
Tendenz: geschästsloü_.

Pari«, 5, Mär, _l20, Felr,)
London k vu« 22 290 25 285
Auszahlung Petersburg 262 125 264 875
3° » Französische Rente 98 10 98 N>1
4»/» Russische _Voldankih« 1889 ... 74 NN 73 25
3°/» „ Anleihe 1891/1394... 82 15 82 60
Pri»»!d!stont 2"/_l« 2"/>«»'»

Tendenz: fest.
_Auszahlung Petersburg

London, 5, März (20. F_«_kr,)
2'/»"/» «_onsols 8«'»/,» 8ß"/>«
4°,<> Russ, «°n«°I« 188» ?«»/, ?ë/_,
Silber in Barren pro Unze 32 32
_^riüatdiskont 4>'/i«°/_o 4>«.„

Tenden ;: flau.

Telegramme
Vom Reichsrat.

p_ts._Peterzburg, 20, Febr. DieWieder-
aufnähme der Tagung des Reichs-
rats. Nach Beendigung de« vom Metropoliten
_Antom unter Assistenz dreier dem Reichsrat ange-
lMtnber Bischöfe abgehaltenen Golteödienstes und
zweimaliger Absingung der Voltshymne, die beide

Male mit „Hurra" aufgenommen wurde, erklärte

der Vorsitzende des _Reichsrats, Staatssekretär

Frisch , die 'Sitzung um V26 Uhr für eröffnet und

forderte die Mitglieder auf, sich zu erheben _mid

ihre lllleiuntertänigstc Ergebenheit durch den Ruf :

„Es lebe Seine Majestät ber Kaiser!" zu bezeugen_.

Der Antrag des Vorsitzende» wurde mit nicht
mdenwollendem „Hurra" aufgenommen. Nach dem
Berichte des Reichssekretärs über die Verände-

rungen, die bezüglich de« Personalbestandes des

_Neichsrates stattgefunden haben, forderte der Vor-

sitzende die neuen Glieder auf, die Eidesformel zu

unterschreiben. Ferner beschloß der _Neichsrat, den

Familien der Verstorbenen sein Neileid auszu-
drücken, sowie seine Lmpörung über die ruch.

lose Ermordung des Grafen Ignat-
je« und _Varo_'n Budbergs, Um «Uhr
5 Min. murde die Sitzung geschlossen, die nächste
murde auf » Uhr abends angesetzt_.



Vermischtes.
— Schwere Dampfelunfälle. Wie aus Dovei

von Sonntag gemeldet wird, herrschte im Kanal
dichter Nebel. Auf der Höhe von Dover stießen
die, beiden deutschen Dampfer „Marsala" und
„Helene" zusammen, „Helene" sank, wobei 8
Mann der Besatzung um« Leben kamen. Der
übrige Teil der _Besatzung wurde in Dover ge-
landet. Der Standard bringt hierzu folgend«
Einzelheiten: Die „Helme" wurde am Vorderteil
getroffen und begann sogleich zu sinken. Es wurden
sofort Boote ins Wasser gelassen, in welchen neun
Mann entkamen. _Dei Kapitän, der erste Wnschinisl
und sechs Mann der Besatzung wurden nach dem
Zusammenstoß «icht mehr gesehen. Als zwe!
Boote forttrieben, wurden Anstrengungen gemacht
ein drittes Boot loszulassen. Den zwei Booten mil
den neun Ueber lebenden gelang es, nahe bei ein-
ander zu bleiben. Der Nebel war aber so dicht
daß sie fast ziellos darauf losruderten. Neber zwe!
Stunden lang hatten sie zu kämpfen, wobei si_«
f ortwährend die Sirenen pfeifen
hörten und in Gefahr waren, über-
rannt zu werden, ehe sie Dover erreichten
Wo sie mit Hilfe dortiger Schiffer ihre Boote an
den Strand z ogen. Ein anderer Bericht besagt
oaß der Kapitän und der Teil der Besatzung, die
in dem Boot zurückgeblieben waren, znr „Helene"
zurückkehrte» , da sie glaubten, sie würde nicht
sinken. Es gelang ihnen, mit ihr bis auf die Höhe
südlich der Goodwin _Sands zu dampfen >md weiter
bis auf die Höhe von Douer, wo das Lchiff sie
im Stiche zu lassen schien. Dann trieben sie
in der Richtung nach Follestone davon. Seitdem
ist von dem Dampfer und der auf ihm gebliebenen
Besatzung nichts mehr gehört worden, — London
4. Februar. Nach den neuesten Meldungen ist der
deutsche Dampfer „Helene", der gestern auf der
Höhe von Douer mit dem deutschen Dampfer
„Marsala" ' infolge des Nebels zusammengestoßen
und zum _Teil von der Mannschaft verlassen war
bei Foltestonc gesichtet worden. Wie berichtet wird
werden acht Personen vermißt.

Ueber weitere Dampf erunfälle wird
gemeldet: Dover, 3. März. Dem Dampfer
„Vaterland" vvn der Red Star-Linie, welcher
auf den _Goodwin Tands aufgelaufen ist und
Passagiere an Bord hat, sandte der Hafenmeister
einen Schlepper zu Hilfe. Von zwei anderen
Dampfern wird gleichfalls gemeldet, dah sie
aufgelaufen sind.

Hamburg, 4. März. Der Hamburger
Dampfer „Nerissa" hatte in der vorletzten
Nacht bei Borkum einen Zusammenstoß mil
dem ehemals einer englischen, jetzt einer italienische»
Reederei gehörigen Dampfer „Congo". Der
Dampfer „Longe" sank. Sieben Mann der Be-
satzung und der Kapitän retteten sich an Bord
des Dampfers „Nerissa", der heute mit schweren

Beschädigungen hier eingetroffen Ist. Die übrigen
elf Mann der Besatzung des „Congo" und der
Hamburger Nordseelolse _Eppendorf sind, wie man
glaubt, ertrunken.

Hamburg, 4. März , Der Tampfer „Rapallo"
der Hamburg-Ameiika-Linie stieß in der Nacht zum
2. März vor Harting mit dem dänischen Schoner
„_Thekla", der eine _Eisladung hatte, zusammen.
Die Mannschaft der „Thetla" begab sich an Nord
des „Rapallo". Die „Thetla" wurde voll Wasser
in Dover eingeschleppt.

Cuxhaue» , 3, März. Von dem heute
hier durchgekommenen Hamburger _Iischdampfer
„ Schillingshoern " wird berichtet, baß
zwischen ihm und dem englischen Dampfer
„A. N, Smith" ein Zusammenstoß auf See
stattgefunden habe, bei dem der englische Dampf«
gesunken sei. Die Mannschaft des untergegangenen
Schiffes wurde von dem Hamburger Dampfer an
Bord genommen. Die gerettete Mannschaft des
englischen Dampfer« berichtet, daß sie 5._^ See-
meilen nordwestlich von Helgoland in dichtem
Nebel vom „Schilliugshoern" an _Steuerbordseite
mit solcher Heftigkeit getroffen wurden, daß ihr
Schiff sich cnM'MMch mü Nasser zu füllen be-
gann unk in kurzer Zeit sank, nachdem die Mann-
schaft sich in Rettungsboote!! nach dem Hamburger
Dampfer begeben hatte. Bald nach derKatastrophe
lichtete sich der Nebel.

Madrid, 3. März. „Impareial" meldet
aug Las Palma«, daß der französische Kreuzer
„Forbin" von der Unfallstclle de» gestrandeten
Kreuzers „Jean Bart" dort eingetroffen ist und
die Nachricht mitgebracht hat, das, das Schiff
vollkommen verloren ist. Ilur die Geschützaus-
rüstung dürfte gerettet «erden können. Di«
„Forbin" wird mit Lebensmitteln für die Schiff-
brüchigen zu dem _nestranbete_,! Kreuzer zurückkehren

— Vom religiösem Wahnsinn befallen.
Zu de«! bereits gestern «on uns gemeldeten selt-
samen Vorkommnis, erfährt die _Frautf, Ztg, noch
folgende Einzelheiten: Seitdem sich die Frau
mit ihren Kindern den Gesundbeten» und
dem Spiritismus zugewandt und erst am
Sonntag einer _Gefundbeterfitzung bei-
gewohnt hatte, stellten sich bei ihnen religiöse
Visionen ein, die sich von Tag zu Tag steigerten.
Gestern Mittag fingen sie _a» zu toben. Der
kwnke Vater sah diesem Treiben mit Besorgnis zu,
glaubte aber, daß der Schlaf wieder beruhigend
wirken werde. Er redete deshalb allen zu, sich
rechtzeitig zu Bett zu legen, was denn auch kurz
vor 10 Uhr geschah. Bald darauf sprangen jedoch
Frau und Kinder wieder auf und fielen nun über
den im Nett liegenden Vater her, den sie mit
Gemalt zur Buße zwingen wollten. Es begann
ein langes Ringe» und Toben in den Zimmern
daß die übrigen Mieter erwachten. Draußen
s ammelten sich Menschen an, die vernahmen, wie

die wahnsinnig gewordenen Leute einen formlichen
_ltrieg mit dem „Teufel", den sie hundertfach in
den Zimmern zu sehen glaubten, sühnen. Sämt-
liche Stühle, Tische und andere Möbel wurde!,
zertrümmert, unb mit Stuhlbeinen bewaffnet,
fochten die Leute in der Luft herum, schlugen
Bilder von Ken Wänden und verbrannten sie im
Ofen. Die Frau trieb es am ärgsten; sie
warf seidene Blusen und andere _KleidunMcke
ins Feuer und murmelte dabei religiöse Sprüche.
Frau und Kinder schrien ununterbrochen das
Vaterunser und schlugen hin undwieder auf
den kranken Vater ein. Die _Hausmicier ver-
suchten, in dieWohnung der Wahnsinnigen zugelangen,
aber immer ohne Erfolg. Nur ein der Familie
befreundeter junger Mann au« dem Hanse _beschaffle
sich mit List Eiugang und rettete den aus vielen
Wunken blutenden _Obcrzahlmeister gegen zwei Uhr
früh durch eine Hintertür, Er machte dann auf
der nächsten Polizeiwache Meldung vou deu Vor-
gängen, fand aber nicht gleich die nötige Unter»
stützung_. Inzwischen ging das Zerstörungswert in
der Wohnung weiter. Der älteste 24jähriac Sohn
hatte wohl noch am längsten lichte Augenblicke,
denn er benachrichtigte in Eile den in der Nähe
wohnenden Bräutigam seiner Schwester. Kaum
halte er aber nach seiner Rückkehr die Wohnung
wieder betreten, als auch bei ihm der Wahnsinn
zum »ollen Ausbruch kam. Schließlich machte die
Frau Anstalten, nur mit dem Hemd bekleidet, vom
Lrter hinab auf die Straße zu springe». Mit
lusgebreiteten Armen rief die Frau: - „Es ist voll-
bracht!" Jetzt wurke die Feuerwehr benachrichtigt
die bei ihrem Erscheinen sofort ein Sprungtuch
ausspannte. In diesem Augenblick hatten aber auch
Schutzleute und Hausbewohner die Einaangstür
gesprengt und sich der Wahnsinnigen bemächtigt_.
Die Wohnung mit der gesamten Einrichtung glich
einem Trümmerhaufen, Die unglücklichen Personen
wurden überwältigt und dann völlig erschöpft nach
der Charit« unk «on do, nach tzerzberge geschafft
Die Frau verfiel schließlich in heftige Krämpfe, — Der

er war _voigestern Abend von der Reise zurückge-
kehrt, in der Nacht ist dann bei ihm ebenso wie
bei seinen Angehörigen die _Katastorphe eingetreten,
Der zweite Sohn hatte sich jetzt zum Einjährige
Freiwilligen Eramen vorbereitet. Die Kinder sint
durchaus sorgfältig erzogen; ein liebevolles _Vev
hältnis, das jetzt fc> Muslim zerstört ist, hat _bil
zur Einleitung des _Gesundbctcns in der _Fannli«
_geherrschi. Der Vater hat sich stets gegen dic
pictistische Wandlung gesträubt; trotz seiner Krank-
heit hat er die größte geistige Widerstandsfähig_^
bewiesen und das ganze Gebaren der Familie ver-
wünscht_. Aber die Unglücklichen glaubten wirklich
gegen den Bösen kämpfen zu müssen, den sie
durchaus totschlagen wollten. Der Zahlmeister
_Sagame selbst liegt vor Aufregung noch mehl
ertrankt in seiner Wohnung. Erwähnt sei noch

daß der Unfug de» Gesundbeten« besonders im

Südost Berlins einen Umfang erreicht hat, der
erschreckend ist.

Der geschilderte Vorfall hat zur Verhaftung
einer Gesundbeterin geführt, die da» ganze Unheil

herbeigeführt hatte.

— Eine Panil in New Bort. New _Y_ork,
_:!. März, Ein heftiger Erdstoß wurde in de»
Restaurants länas des Äroadmar,, dic nach dem
üblichen Theaterbesuch am Sonnabend mit Gästen
überfüllt waren, um 12 Uhr 1_^ Minuten nach,!,
verspürt. Die Häuser erbebten in ihrcn Grund-

festen. Die Lichter flimmerten und das Geschirr
klirrte. Der scheinbare Erdstoß war von einem
dumpfen Rollen begleitet und dauerte etwa zehn
Sekunden. Jetzt brach «ine Panik _aiG, wie sie
Neiv-Iork noch nicht erlebt hatte. Instinktiv glaubte
ein jeder, dah New-Hort von einer ähnlichen
Katastrophe heimgesucht werde, wie das unglückliche
San Francisco. Alles stürzte, das Bezahlen ver-
gessend, auf die Straße, überall ertönten Schreckens-
rufe und Geschrei. Auch die Hotelgäste flüchteten
kaum bekleidet auf die Straße, wo sich fchon aus

Ken Häusern die aus ihrem Schlafe aufgestörten
Bewohner versammelt hatten. Von kopflosen Menschen
alarmiert, jagte die Feuermehr durch die Straßen
und erHöhle so dic Panik. Dic _Schutzmannschch
versuchte zur Beruhigung da» Gerücht auszu-
sprengen, daß eine große Lrplosion, aber kein Erd-
beben stattgefunden habe. Endlich stellte es sich auch
tatsächlich heraus, dah, wie schon kurz gemeldet
in Homstead tausend Pfund für einen Tunnelbau
bestimmtes Dynamit _explodiert war, wobei 20 Per-

sonen ums Leben gekomme» und 25 andere ver-
schü ttet worden sind. Die Zahl der Verwundeten
konnte noch nicht festgestellt werden.

— WilhelmI,in Lebensgefahr. Ueber eine
bisher unbekannte Episode au«dem deutsch-französische»
Kriege, bei welcher der damalige König Wil-
helm von Preußen in ernster Lebensgefahr ge-
schwebt hat, berichtet der Figaro in seiner letzten
Nummer, Es war am ?, Ottober 1870, als die
Post en auf dem _Mont Valerien in der Gegend
von Louvecienncs eine Anzahl «on Reitern be-
merkten, die sie zwar nicht genau unterscheide!!
konnten, die aber zweifellos Feinde waren, Svsort
richtete man die Geschütze auf die Gruppe und
feuerte. Einige der Reiter sielen, und man fah,
wie die anderen sich bemühten, einen Wagen zu
decken, der sofort Kehrt machte, als die ersten
Schüsse fielen, und im Galopp davonfuhr. In
diesem Wagen, der Mittags von der Präfektur in
Versailles abgefahren war und die Richtung nach
St, _Germain eingeschlagen hatte, befanden sich
König W _llielm mit dem Kronprinzen, Bismarck
unk Mollie.

_»Ws' Neu Hinz «tretende Abon-
nenten erholten die bisher erschienenen
Teile de« Romans „Unsere liebe
Frau" _uon'K a r, <3r»d nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
10) der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
MünchncrZeit undSitten-NomanvonM _ar Gr _a d.

„Ich muß Hein» zu meinem Mann und de»

Iung_^ !o, Otto unb ich haben das Unsere getan-
Adieu also!"

Mit wütendem Gesicht, ohne auch nur einen Ton
von sich zu gebe«, folgt ihr der Bruder.

_Traudl sitzt bei ihrer Mutter im Boudoir und
hat die Anne um deren Hals geschlungen. Beide
schluchzen. Das Mädchen hatte so lange, — wisscnü,
daß unten über die Verbrecher beratschlagt und der
Brief vorgezeigt würde, — in Heller Angst gewartet.
Jetzt komnn die Reaktion, trotz oder gerade weil
alles so ganz ander« geworden, als sie es erwartet
hatte. Erst hatte sie Heia, später dann auch Otto
mit bösen Gesichtern weggehen sehen. Von Ist
und Emm« war ihr bloß im Vorüberstreifen auf
der Treppe zugerufen morden: „Freu' dich nur,"
und „jetzt geht dir'« schlecht, bn freches Ding!"
Fräulein von Hartman!» _fagle ihr, der Papa säße in
seinem Zimmer und läse. Oleich darauf hatte
Mama Traudi zu sich rufen lassen. O Gott!
Auf deren Schreibtisch, über die große» , weißen
Bogen hingest«»!, wie Mutter sie zu ihrer Schrift-
steUerei benutz!, lassen Teile aus _Tiauvlb Brief
Und wie seltsam: alle waren halb «der etwas an-
gebrannt, Ueber_^ auvt roch es im Boudoir nach
versengtem Papier. — Allein es kam kein bösc«
Wort, teil! Vorwurf, Frau Thilde nahm nur
ihre Jüngste in die Arme, rußte sie und ließ sich
wieder lniscn_.

„Wenn es Sommer ist und wir wieder in die
Berge hinaus in unser _Bmiernhau» gehen, dann
wirft du 'was erleben. Wir werden ja fast allein
sein, denn Isolde und Emmy wollen zur Tante nach
Berlin und mit dieser an die See gehen. Ectebcrgö
reisen in die Schweiz, Otto nach Wien, und die
andere» _Vriider kommen doch mir so ab und zu.
Ziehst du, mein _Traudl, da werd' ich so ziemlich
allein sein mit meinen zwei Kleinen. Ich arbeite
dann nichts und werde mich ganz dir und Lud!
widmen. Wir treiben rechten »»sinn, lese», kochen
ims gute Sachen und sind recht, recht luftig
Hörst du, — mein Süßeü'i"

„In, ja, Mama! Hast du mich denn lieb?"
„So sehr lieb, _Traudl!"
„Wie schön es bei dir ist, Mama, — kann ich

nicht manchmal zn dir?"
«Ja, lommc nur, Kind, — oft, oft!"

Die erschütterte Frau bricht wieder in heiße
Tränen aus.

„Nein, nein, leine abscheuliche Mama sollst du
haben! Du hast auch leine, nicht wahr? Sage
»ein, bitte — bitte, sage nein! Und alles kannst
ou mir immer erzählen, — alle«, alles!"

„Ja, Mama, — ja, liebe, liebe Mama!"
Elinas unendlich Feierliches zieht ein in das

laulklopfende kleine Herz Gertrud _Degenhardts. —
Gegen acht Uhr, nachdem die zwei Iüngüen

schon gegessen haben, öffnet der Doktor eine Spalte
der Kinkerzimmertür: „Seid ihr da?"

„Nur ich, Papa, — der Ludl ist drüben und
ochst. Der hat heut so einen Haufen Hausar-
beit«»,"

„Bist du schon fertig mit den dcinigen?"
„Schon lang'! Du, _^- Papa, — du, — werd'

ich jetzt von dir «erschimpft? Die Mama war doch
so arg lieb und gut mit mir!"

Die Kleine strahlt, aber sie sieht ganz ange-
griffen »»«,

„Palscherl! Aber nicht dumm und immer recht
brav sein, gelt? — Mußt' morgen bald in die
Schul''_-"

„Erst um zehn Uhr; wir hätten schon von neun
an, aber der Zeichenlehrer ist trank,"

„Ah? Schön, schön! Das ist nett, — also
zieh dich schnell ein _bisserl an, ich nehm' dich mit
in den Zirkus!"

„Papa!" Sie schreit laut auf vor Wonne
und fliegt ihm an den Hals.

„Pjcht, — pscht, — bi» gleich ruhig! Schau
wami's der LuNl hören lä!', Möchl' ihm das doch
nicht antun! Der arme Kerl kann i» nicht mit,"

Er hilft eigenhändig den! Kind ein schönes, neues
Kleidchen anlegen, bürstet ihm das Haar, bindet
eine buute Schleife geschickt in das schimmernde
Gclock und hüllt _Traudl in ihr Kapuzenmäntclchen.
Dann schleichen sie sich wie zwei Verbrecher die
Siiege hinunter und den Gang hinüber zur Mama.
Fräulein Finchcn kommt gerade aus dem Boudoir
heraus und erstarrt fast über das, was sie hört.
Aber sie hat sich längst abgewöhnt, über die im
Hau« übliche _LrMhungmethodc ein Wort zu sagen.
In _leiseni Iammerton Murmelt sie nur v»r sich
hin: „Nein, was zu arg ist, ist zu arg, _Schad'
um die Kinder!"

Frau Thilde ist ganz glücklich über den präch-
tigen Einfall des Galleu,

„Das ist aber nett, Papa, — ja, nimm sie nur
mit. unk rech! viel Vergnügen, mein _Trauderl!"

Gegenseitige Küsse, dann stürmt die Kleine voran
zu dem _Waaen, den der _Hausbursche schon geholt,

Mitternacht ist vorüber, als das Kind ganz ver-
schlafen cm der Seite seines Vaters _heimlehri_.
Aber die prickelnde Musik hat es noch halb im
Ohr und in der Nase etwas von dem _ncnetrantcn
Ttallacruch, Traudl schwärmt für Pferde, lieber
die drolligen Spaße der Clowns bat sie Tränen
_aelacht, unb ein Wunder ist eL, wenn sie sich nichl

!>en Magen verdorben an all den Süßigkeiten, mit
den der Vater sie ge!üttert hat.

„Du lieber Papa!"
Er streichelt sie zärtlich, wie sie sich im Dunkel

der Droschke ganz eng an ihn schmiegt. Endlich
trägt er sie fast durch den Garten und die Hintere
Treppe hinauf, wo er sie dem in einem lächerlichen
Neglige steckenden Fräulein von Hartmann übergibt
das ohne ein Auge zu schließen auf Traud! ge-
wartet hat. Der Wagen steht noch unten. Leise
schleicht sich _Dcgcnhardt wieder herab, meidet im
Garten dcn knirschende» Kies, _ciibt dem Kutscher
raschflüsternd eine _Noresse an und steigt wieder ein_.

Sechstes Kapitel,
_Vs duftet nach Ambra, Alle die schillernden

bunten und gleißenden leuchtenden Stoffe scheinen
einen besonderen Geruch auszuströmen, Grüne
Palmen, flehende _uud hängende Pflanzen, Ampeln
die ihr diskretes Licht sanft abgetönt spenden_. Tag-
helle Räume, dänimrige Ecken, mit Polstern und
Teppichen reich ausgestattet. Ein Durcheinander-
schwirren uan Menschen, die plaudern, lache» , fiügcü
Musit machen, dazwischen jammernde» und bettelnde»
Volk und laut feilschende Händler, die ihre Waren
anprciscn. Ein _unsauberec, Gelichter von Heruni-
limgcrern, dic aussehen, als möchte man keinen mit
einem Stock berühren, neben üppigster Prachtent-
faltung, Das ist wirklich der Orient! Der Orient
in seiner ganzen _Farbenglul, seinem bezaubernde»
malerischen Reii. Wcibcr aller Nassen und Stämme
vcrschlcicn und mwerWeiert, Männer der ver-
schiedensten Stände, schön und häßlich, pompös oder
in Fetzen gekleidet. Ernste», düsteres Schweigen
»eben lauter, aufdringlicher _Lustigkeit.

Bei einem grünen mit leuchtend roten Granat-
bluten _durchzogenen Gitter unter einer mächtigen
Musa sitzt ein junges Mädchen, und zwei Beduine»
lagern zu seinen Füßen, Der eine ist ein älterer
Mann, Unter einem gestreiften Tuch sieht sein
jeinaeschnütencs, _bronzesarbenes Gesicht prächtig au5,
Der andere, genau wie er gekleidet, ist bedeutend
jünger, hat aber wohl auch die Dreißig überschritten_.
Der erste der Beduinen, den eine Unmenge prächtig«
Waffen belastet, steht auf und fängt an, sich einiger
zu entledigen,

„Der Teufel soll's holen, die ganze Komödie
Ich hall'» einfach nimmer aus. Nie ich mich nur
dazu Hab' bringen lassen? Bloß die kleine Krot!
dort war schulk daran. So was Zuwidriges, wie
die ganze Sach' da."

Die ankeren lachen.
„Komm her, ich helfe dir!" meint sein Genosse,
„No, — und du, — kannst du's vielleicht aus_.

halten?"
„Ganz gut, — ich weiß nicht, warum dir's s«

schwer fällt."
„Wahrscheinlich, weil ich ein alter Esel bin, der

zn so was nimmer taugt!"
„Geh', Onkel Toni, sei Koch nicht grantig!"
Er sieht schon wieder ganz vergnüg! au«, „Tag

bi» ich gar net, Traudl! 2», — fehl ihr, — jetzl

ist mir's wieder wohl. Aber schön ist's heut! Das
muh man dem Uz lassen, — der versteht's."

„Sicher! Allein nicht bloß das, — moler Hai
Doktor Degenhardt nur alle diese prächtigen Dinge?
Ich kenne doch den Orient so genau. Was immer
hier verwertet ist, alles ist echt. Manche Gruppen
so, daß sie geradezu tauschend wirken,"

„_Berrcheirner, — alles _Nernhcimer!" lacht Ger-
trud Degenhardt. „Papa steht sehr gut mit ihm_.
Ich glaube, der Mann räumte sein halbes Lag«
aus, um „seinem Doktor" zu dienen!"

„No, — weißt aber auch, — was der fm
Geschäft durch deinen Vater macht, so das ganz«
Jahr hindurch!"

Professor Roland _Halligcr schaut indessen unner,
wandt das jungeMädchen an, das in einem dusligen
wie aus lauter goloübersate» Schleiern bestehende!,
Gewand berückend schön aussieht. Er nimmt ein«
der schmalen Hänke und küßt sie: „Kleines Traudl
— liebe« , liebes!"

Sachte verschwindet Anton Nuchlehner, nicht «hm
bemerkt zu haben, daß in den schönen Äugen bei
jungen Mädchens Tranen aufstiegen. Drüben in
den anderen Näumen finden Ollutlervorsteuungeü
statt, und Fakire verblüften durch die Echtheit ihrc°
Aussehens und ihrer Unternehmungen. Dieser Raum
hier ist mm fast leer. Der feine Strahl eine?
Springbrunnens plätschert, und die _melallcne Ampe!
wirft ein magisches Licht.

„So lange war'« von damals bi« heute! Von
Okwbcr bis Februar — und doch zn kurz fm
mich, um — gescheit zu werden!" sagt Professoi
Haüiger mit weicher Stimme,

Dic kleine, heiße Hand zuckt in der seinen_.
„Morgen reise ich, Fräulein Gertrud, — weit

weit fort, — auf lange, vielleicht später auch wiedcr
wissenschaftlich. Allein, s» weit ich auch gehe» mag
und wär's an das Ende der Well, ich nehme eine
leuchienke Erinnerung mit mir fort. Nicht nur
Ihr heutige«, berückendes, gleißenoc_« Bild, Nein
cn,ch ei,_i bescheideneres, aber deshalb nicht minder
schönes! Damals, wie Sie in Ihrem Reisekleik —
aber wozu quäle ich mich selbst und falle Ihnen
vielleicht nur lästig!"

„Nein, — nie!"
Sie sagt es rasch unb «regt. Dann legt sie sich

in dic Polster zurück und schließt die Augen. Ihre
Hand überläßt sie dem Beduinen uud merkt es gar
nicht, daß sie noch immer «on seinen Fingern ein-
geschlossen rnht. Halblaut, mit einem ihn rühren-
den Klang in der Stimme sagt sie:
„In Ihrer Nähe ist mir wohl, — so ruhig und

friedlich, s_» behütet fühle ich mich. So, als tonnte
»ich!« im Leben mir an. Allein hier zu Haus, —
es ist ja schrecklich, — aber — ich fühle mich un«
glücklich daheim!" Fortseknna _folat.

Für die Äedakion _voraiKwoiUich_^

Ti« Hn»uzgeb«_l
c-iu!! . _jur. _«. _n«_,. Ur. Ulf», «««
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